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Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement 
für die Monate uguſt und September ergebenſt ein. 

Der Abonnementspreis für dieſen Zeitraum beträgt in 
Breslau 1 Thlr. 10 Sgr., auswärts incluſive des Porto: 
zuſchlages 1 Thlr. 21½¼ Sgr. 

Da die königl. Poſt-Expeditionen nur auf vollſtändige 
Quartale Veſtellungen ausführen, fo erſuchen wir Diejeni⸗ 
gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 
Betrag von 1 Thlr. 21½ Sgr. direct und franco 
an uns einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten 
Exemplare pünktlichſt der betreffenden Poſtanſtalt zur Ab: 
holung überweiſen werden. 

Breslau, den 25. Juli 1866. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


D Militärifhe Briefe.“) 
Die Waffenruhe. — Die ungariſchen und die italieniſchen 
— W Gefangenen. — En: > 2.2 

Berlin, 23. Juli. Die Telegramme und Correſpondenzen über 
die zwiſchen Oeſterreich und Preußen vereinbarte Waffenruhe enthalten 
keine Notiz darüber, ob die franzoͤſiſcherſeits aufgeſtellten, von Preußen 
und Oeſterreich acceptirten Bedingungen etwas Anderes, als die Frie⸗ 
densgrundlagen und die Einſtellung der Feindſeligkeiten ſtipuliren. In 
der, vorige Woche vom „Staats⸗Anz.“ veröſſentlichten Correſpondenz 
über die Herbeiführung einer dreitägigen Waffenruhe war — neben den 
Beſtimmungen über die Taya⸗Linie — die Hauptforderung des preu⸗ 
ßiſchen Obercommandos, daß die öſterreichiſchen Truppen in der gerade 
eingenommenen Stellung verbleiben ſollten, daß alſo die Nachſendung 
der Depotmannſchaften und der Zuzug von der Sͤͤdarmee ſiſtirt wür⸗ 
den. Heute hätte dieſe Forderung eine andere, aber nicht minder wich⸗ 
tige Bedeutung. Der disponible Theil der Südarmee iſt jedenfalls ſchon 
an der Donau eingetroffen, und die Depots ſind wahrſcheinlich mehr, 
als für die Zukunft zu rechtfertigen wäre, geleert. Aber die Nordarmee 
— nach Abzug der ſchon früher nach Wien geſandten Truppen und der 
Beſatzung ven Olmütz — iſt gerade in einer wichtigen Bewegung be⸗ 
griffen. Sie zieht auf der Straße, die — wie in unſerem vorigen Ar⸗ 
titel erwähnt wurde — der ruſſiſche General Panutine 1849 einſchlug, 
in's Marchthal, um in der Gegend von Komorn, wahrſcheinlich unter 
den Kanonen der Feſtung, die Donau zu überſchreiten. Die Aufgabe 
der ſchleſiſchen Armee war es, dieſen Theil der öſterreichiſchen Streit⸗ 
kräfte von dem entſcheidenden Punkte fern zu halten, damit die Armee 
des Prinzen Friedrich Karl, ungehindert durch ihn, die Donaulinie forciren 
könne. Während der fünftägigen Waffenruhe aber könnte Benedek Ko⸗ 
morn erreichen und vermittelſt der Eiſenbahn in Verbindung mit dem 
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gung der Brücke Krems⸗Stein⸗Mautern vor Ankunft der, drei Di⸗ 
viſtonen zählenden Elbarmee, obwohl ein öſterreichiſches Corps zur Deckung 
des Ueberganges abgeſandt war. Die flachen Auen zu beiden Seiten 
der Donau und die zahlloſen Inſeln abwärts der Brücke erleichtern 
allerdings den Uebergang. Aber die beiden Häuſerreihen von Stein 
und Krems ließen ſich für eine geſchickte Vertheidigung wie eine Schanz⸗ 
linie benutzen, deren Citadelle das zwiſchen beiden Orten gelegene alte 
Kloſter bildete. Hier könnten die Oeſterreicher ſich bequem gegen eine 
überlegene Armee halten, bis vermittelſt der Eiſenbahn über St. Pölten 
fo zahlreiche Streitkräfte herbeigeführt wären, daß ſich eine erfolgreiche 
Offenſive einleiten ließe. Eine Verſtärkung der Elbarmee würde, wegen 
des Mangels an einer Eiſenbahn, das Zehnfache an Zeit koſten. Mit 
der Vernichtung der Brücke aber hat ſich Oeſterreich aller dieſer Chancen 
ſelbſt beraubt. Auch dem neuen Ober⸗Commando ſcheint die Zuverficht 
des Erfolges geſchwunden zu ſein — kein Wunder, wenn die Friedens⸗ 
partei in Wien dauernd die Oberhand gewinnt. 

Schwerlich wirkt auf die öſterreichiſchen Entſchließungen die Drohung 
mit der Revolutionirung Ungarns ein. Zunächſt wird es bei der 
Drohung bleiben, ſchon um Rußlands willen, dem nicht wohl ſein kann, 
wenn ein Feuerbrand in das Nachbarhaus geworfen wird; alsdann aber 
weiß man in Wien beſſer, als hier, was die Eljen der ungariſchen Ge- 
fangenen zu bedeuten haben. Wenn dieſe frei kommen können, ſchreien 
ſie auch: „Eljen Napoleon!“ oder „Eljen Radamah!“ Sitzen ſie erſt 
im Sattel, haben ſie die Grenze überſchritten, dann werden ſie ſich aller⸗ 
dings nicht zum Wiedereintritte in's öͤſterreichiſche Heer melden, aber 
ruhig nach Haufe gehen und als Bauern und Hirten ein idylliſches 
Dafein, procul negotiis, führen. 

Auch über die Ban der italienischen Gefangenen irrt man ſich 
vielfach. Wir hatten in unſerem erſten Artikel die Italiener „das 
zahmſte Völkchen der Erde“ genannt. Die Sympathie ließ uns ſtatt 
„feig“ das Wort „zahm“ gebrauchen. Nur Feigheit, oder Abneigung 
gegen den Militärdienſt überhaupt, nicht nur den öſterreichiſchen, iſt der 
Anlaß der freiwilligen Gefangengebung. Dem italieniſchen Heere wür⸗ 
den die freigelaſſenen Gefangenen keine, oder doch nur eine ſehr zwei⸗ 
deutige Unterſtützung fein. Karl Albert hat darüber Erfahrungen ges 
macht, denn die übergegangenen Regimenter traten nicht in das piemon⸗ 
teſiſche Heer, ſondern liefen nach Haufe. Victor Emanuel wird durchaus 
keine Sehnſucht nach derſelben Erfahrung haben. 


Breslau, 24 Juli. 

Wenn die fünftägige Waffenruhe, über welche auch heute eine ganz zweifel⸗ 
loſe und definitive Nachricht noch nicht vorliegt, abgeſchloſſen iſt, ſo hindert 
ſie doch nicht, wie aus einer am Schluſſe der Zeitung befindlichen Depeſche 
hervorgeht, die fortdauernde Con centrirung der Truppen. Die Waffenruhe 
iſt Nichts als eine Einſtellung der wirklichen Feindſeligkeiten; die Truppen 
aber, ſowohl die öſterreichiſchen als die preußiſchen und italieniſchen marſchiren 
und bewegen ſich nach wie vor. Man will in den fünf Tagen verſuchen, 


Erzherzog Albrecht treten. Die Schwierigkeiten des Donauüberganges Grundlagen für den Waffenſtillſtand wie für den Frieden zu gewinnen, denn 


würden dadurch für unſer Heer weſentlich vermehrt werden. 

Wir vermuthen deshalb, daß auch fetzt unſer Obercommando als 
Vorbedingung der Waffenruhe das Stillſtehen aller öſterreichiſchen Heeres: 
theile gefordert hat. Oder ſollte die Bedingung überfläffig fein, weil 
das Heer Benedeks ſchon größtentheils in die Donaulinie eingerückt iſt? 
Wir haben wiederholt darauf aufmerkſam gemacht, daß man im preu⸗ 
ßiſchen Hauptquartier, trotz der aufgefangenen Ordres des öͤſterreiſchen 
Feldherrn, über die Bewegungen und Pläne der Nordarmee nicht klar 
zu ſehen ſcheine. Wir ſchloſſen dieß aus den Wolff ſchen Depeſchen, 
namentlich aber aus den Berichten im „St.⸗Anz.“, welche mindeſtens 
in den ihnen zu Grunde liegenden Thatſachen inſpirirt ſein müſſen. 
Der Verfaſſer dieſer Berichte kann unmöglich Soldat ſein, denn er be⸗ 
nutzt das ihm zur Dispoſition geſtellte amtliche Material zu den merk⸗ 
würdigſten ſtrategiſchen Phantaſien. 

Hat aber auch das preußiſche Obercommando die erwähnte Bedin⸗ 
gung nicht geſtellt, ſo darf man doch die Zuſtimmung zur Waffenruhe 
nicht als ein zu großes Opfer anſehen. Jetzt, nachdem der Abschluß 
vollzogen iſt, dürfen wir ausſprechen, was wir bisher ſorgſam verſchwei⸗ 
gen mußten: unſere Armee bedurfte der kurzen Kriegspauſe dringend; 
die Anſtrengungen gingen faſt über menſchliche Kräfte hinaus. Der 
ſtrömende Regen, die oft empfindliche Kälte, abwechſelnd mit brennender 
Hitze, das Liegen auf dem kalten, durchweichten Voden — da die Ca: 
vallerie⸗Diviſton Edelsheim, welche ſtets Fühlung an der Klinge des 
Gegners hält, keine großen Vorräthe an Stroh übrig laſſen wird —, 
die theilweis mangelhafte Verpflegung — weil mit dem ſtürmiſchen 
Vormarſche die Verpflegungstrains nicht gleichen Schritt halten, und die 
Einzel⸗Requiſitionen in den aufgezehrten Ortſchaften nicht die regelmä⸗ 
ßige Verpflegung erſetzen können: alle dieſe Umſtände, und noch andere, 
machen den Ausbruch von Seuchen nur zu wahrſcheinlich, wenn nicht 
eine kurze Zeit der Ruhe die Vertauschung der Bivouaks mit Canton⸗ 
nements geſtattet. Daß, wie von einer Seite gemeldet wird, die Cho⸗ 
lera im Heere ausgebrochen ſel, davon enthalten die uns zugegangenen 
a befreundeter Offiziere keine Andeutung. Unmoͤglich wäre es 
aber nicht. 

Eine fünftägige Pauſe kann die Uebelſtände allerdings nicht ganz 
überwinden, aber fie doch bedeutend mindern. Darum liegt die Waffen: 
ruhe, ſelbſt wenn ſie nicht zum Frieden führt, auch im preußiſchen In⸗ 
tereſſe. Was unſer Vormarſch dadurch an ſtrategiſcher Bedeutung ver: 
liert, wird reichlich aufgewogen durch die vermehrte Tüchtigkeit des 
Heeres. Liegt doch gerade in dieſer Tüchtigkeit unſere Ueber⸗ 
legenheit über den Kaiſerſtaat. 

Die öſterreichiſche Armee wird wahrſcheinlich, tro der mangelhaften 
Organiſation des Verpflegungsweſens, wegen der Nähe von Wien und 
der Eiſenbahnverbindung mit dem getreide⸗ und viehreichen Ungarn, 
wohl genährt, die moraliſche Schwäche wird wenigſtens theilweis durch 
die Ankunft der Sieger von Cuſtozza ausgeglichen ſein. Beide Heere 
werden ſich alſo, wenn die Waffenruhe nicht den Frieden bringt, mit 
friſchen und ziemlich gleich ſtarken Kräften gegenüber ſtehen. 

Die Ueberlegenheit, welche Strom und Befefligungen den Oeſter⸗ 
reichern bieten könnten, fürchten wir nicht; beide haben nur Werth, 
wenn eine geſchickte Leitung fie auszunutzen verſteht. Die öͤſterreichiſche 
Führung ſcheint aber durch Erzherzog Albrecht nicht an Unternehmungs⸗ 
geiſt gewonnen zu haben. Für dieſe Anſicht ſpricht wenigſtens die Spren⸗ 
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darüber iſt man wohl im preußiſchen Hauptquartier einig, daß ein Waffen⸗ 
ſtillſtand nicht abgeſchloſſen wird, wenn er nicht zugleich die Bedingungen des 
Friedens in ſich ſchließt. Auf die Reichsarmee ſcheint ſich die Waffenruhe in 
keiner Weiſe zu beziehen. 

Zum Zeitvertreib und zur Abwechſelung — denn einen anderen Zweck 
kann es wirklich nicht haben — unterhält die wiener „Preſſe“ ihre Leſer 
wieder einmal von Siegen der Oeſterreicher über die Preußen; beſonders in 
Schleſien ſind die Oeſterreicher nach dieſen Nachrichten ſehr weit vorgedrungen, 
ſo daß ſelbſt die Beſatzung von Breslau gegen ſie in Bewegung geſetzt 
wurde. Vom 19. Juli nämlich ſchreibt die „Preſſe“: 

Geſtern Nacht war hier lin a das Gerücht verbreitet, Feldzeugmeiſter 

Benedek hätte mit den olmützer Ausfalltruppen die Preußen bei Brünn ans 
een, die Beſatzung Sie den 3000 Mann) geſchlagen und größtentheils 
gefangen genommen. Wir konnen indeſſen an die Richtigkeit dieſes ſtark 

verbreiteten Gerüchtes nicht glauben (wirklich nicht? Das iſt doch hübſch 
von der „Preſſe“), da gewiß eine ſtarke feindliche Truppenmacht das ver⸗ 
ſchanzte Lager von Olmütz beobachtet. Hingegen hat ſich die Nachricht von 
der Beſetzung eines Theiles von Preußiſch⸗Schleſien durch die Ausfalltruppen 
Krakau's beſtätigt. Die Kaiserlichen müſſen in ziemlich ſtarker Anzahl 
und ziemlich weit in Schleſien vorgedrungen ſein, da die Preußen don 

Breslau aus bedeutende Streitkräfte ihnen entgegengeworfen haben. 

Die „Preſſe“ mag ſich beruhigen. Von Breslau aus ſind allmählich aller⸗ 
dings bedeutende Streitkräfte den Oeſterreichern entgegengeworfen worden, 
jedoch ſtehen dieſe „Streitkräfte“ bereits vor Wien, und wenn die 5 Tage ohne 
Reſultat vorübergehen, dürfte die „Preſſe“ vielleicht in Wien ſelbſt nähere 
Belanntſchaft mit dieſen „Streitkräften“ machen. 


Sonſt wimmelt in Wien Alles von angeblichen Spionen. Das Spioniren 
ſowohl als die Aufgreifung der Spione ſcheint — wie die wiener Blätter ſelbſt 
ſchreiben — zum ſtereotypen Geſprächsthema zu werden; es vergeht kein Tag, 
wo nicht zwei oder drei angebliche Spione verhaftet werden. Vor einigen 
Tagen wurde Einer von Floridsdorf nach Wien escortirt, der in der Maske 
einer elegant gekleideten Dame erſchien. Die „Preſſe“ erzählt darüber folgen⸗ 
des Geſchichtchen: 

Der Spion, ein erſt 17 Jahre altes, bartloſes Bürſchchen, hatte die 
Frauenrolle ſorgfältig einſtudirt, und brachte ſogar auf den erſten Anblick 
durch das hübſche Geſchichen einen einnehmenden Eindruck hervor. In 
den mit vieler Sorgfalt angelegten 2 fand man 80 Stück preubis 
ſcher Banknoten, während in der Reiſehandtaſche Abzeichnungen von den 
Donaubrücken, den Schanzen und mehreren anderen militäriſchen Vorberei⸗ 
tungen gefunden wurden. Das Daͤmchen wurde nächſt Jedlerſee von meh⸗ 
reren Feldjägern in dem Augenblicke ergriffen, als es eben mit der Abzeich⸗ 
nung einer Waldpartie beſchaftigt war. Die Jäger, momentan verdutzt, 
eine ſo elegante Dame hier allein zu finden, näherten ſich ihr und ſprachen 
ſie an, wo ſie denn hinzugehen wünſche. Der Spion, welcher nun raſch 
die Zeichnung vernichten wollte, beging hierbei die Unvorſichtigkeit, die 
Taſche zu öffnen, und das zerknitterte Papier hineinzuſtecken. Dies fiel den 
Jägern auf, und da der Spion ſich durchaus weigerte, die Taſche zu öffnen, 
ſo wurde er in das Lager geführt und daſelbſt entlarvt. Der junge Mann 
zab an, daß noch mehrere Spione als Frauen verkleidet ſich in den ver⸗ 
ſchiedenen Lagern herumtreiben. Es wurde nun jünell ein Bauernwagen 
kequirirt, die „Dame“ auf denſelben gehoben und in Begleitung von vier 

Selsjägern mit aufgepflanzten Gewehren nach Wien in das Stabsſtockhaus 

gebracht. 

Denſelben Tag wurden noch drei andere „Spione“ verhaftet. Kurz, Wien 
muß nach den eigenen Angaben der dortigen Zeitungen mit „Spionen“ förm⸗ 
lich angefüllt ſein. Die meiſten ſind jedoch wahrſcheinlich nur Schreckgebilde 
der angſterfüllten Phantaſie, die in jedem Menſchen, der durch irgend Etwas 
auffällt, ſofort einen preußiſchen Spion wittert. Wenn Preußen wirklich 
ſo viele Spione in Wien hätte, als die Blätter angeben, ſo müßten ſie ſich 


as [gegenfeitig im Wege ſtehen und Einer den Andern überwachen. 


Allmählich drängt ſich übrigens in den dſterreichiſchen Blättern die Wahr⸗ 


ſiſchen Blätter die Verſicherung, daß man in den Tuilerien für die Unter⸗ 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. a 


Mittwoch, den 25. Juli 1866. 


heit durch, daß es mit dem ſogenannten „deutſchen Beruf“ Oeſterreichs Nichts 
als Humbug iſt. So finden wir heute in der „Preſſe“ folgende Stelle: 
Auf den Feldern von Königgrätz haben Tauſende für den ſogenannten 
„deutſchen Beruf“ Oeſterreichs geblutet. Vor den Schanzen von Flo⸗ 0 
ridsdorf werden Tauſende für die angebliche „deutſche Sendung“ 1 
Oeſterreichs fallen. Die Miniſter aber, welche dieſe Tauſende ins Feuer = 
und in den Tod ſenden, haben Alles gethan, um das Deutſchthum in 
Oeſterreich zu verdrängen. Sie haben zu Gaſtein das deutſche Bun⸗ 
desrecht geopfert, ſie haben im September⸗Patent das deutſche 1 Sion 
recht, das deutſche Element in Oeſterreich untergraben. Wer für Swatop 
und Arpad ſtreitet, der ſchließe Friede mit Preußen, und vergieße keines 
Mannes Blut für eine Sache, die nie die ſeine war. 

Dazu ſagen wir Amen! Deutſchland müßte in der That tief geſunken 
fein, wenn es ſein Heil von einem ſlaviſch⸗ungariſchen Miniſterium in Oeſter⸗ 
reich erwarten ſollte. Hoffentlich werden auch die Süddeutſchen bald zu der 
Einſicht gelangen, daß fie ſich von den Herren Beleredi, Majlath und 
Eſterhazy, die ſich nicht einen Pfifferling um Deutſchland kümmern, am 
Narrenſeile haben herumführen laſſen. 

Ueber das Gefecht, welches die italieniſche Flotte bei der Inſel Liſſa bes 
ſtanden hat, lauten die Berichte zwar etwas verſchieden, indeß geht doch aus 
beiden, dem italieniſchen wie dem öſterreichiſchen Berichte, fo viel hervor, daß 
die junge italieniſche Marine ihre Bluttaufe mit Ehren beſtanden und gezeigt 12 
hat, daß mit der Zeit der alte Ruhm der italieniſchen Seetüchtigkeit wieder ; 
neue Blüthen zu treiben verſpricht. Von dem kriegeriſchen Feuer Tegethof’3 
zeugt es dagegen, daß er die Schiffe der Italiener beide ohne Gnade mit 
Mann und Maus inmitten ihrer Brüder untergehen, ſeinen „Kaiſer“ aber 
bloß Fockmaſt und Bugſpriet verlieren, ſonſt jedoch wohlbehalten davon kom 
men und überhaupt keines ſeiner Fahrzeuge zu Grunde gehen läßt. Was das 
Gefecht betrifft, in welchem die Freiſchaaren Garibaldi's im ſüd,weſtlichen 
Tyrol am 22. d. M. den Kürzeren gezogen haben ſollen, ſo iſt das Zuge⸗ 
ſtändniß in dem wiener Berichte, daß der ſiegreiche öͤſterreichiſche Oberſt 
Montlefant ſich auf den Monte Pichea zurückgezogen, der Feind aber nicht 
daran gedacht habe, denſelben zu verfolgen, immerhin verdächtig genug, und 
man wird jedenfalls gut thun, die italieniſchen Berichte darüber abzuwarten. 
Uebrigens findet die lange Unthätigkeit der italieniſchen Armee und die Halb⸗ 
heit der jetzt ergriffenen Maßregeln ihre hinlängliche Erklärung in den Uebel⸗ 
ſtänden, von welchen der unten mitgetheilte Bericht aus dem italieniſchen 
Hauptquartier (ſiehe „Florenz“) ſpricht. 

Hinſichtlich des in Ausſicht geſtellten Waffenſtillſtandes geben die franzds 
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zeichnung deſſelben auf den 26. Juli rechnet, daß man aber jeden Augenblick 
benutzen wird, um den Frieden ſo raſch zu Stande zu bringen, wie die 
Preußen die Kriegsoperationen geführt haben. Daß die Friedensunterhand⸗ 
lungen in Paris ftattfinden, iſt noch nicht gewiß. Man will im Gegentheil 
wiſſen, daß der Kaiſer Napoleon wenig darauf beſtehen werde, da es doch 
eine ausgemachte Sache ſei, daß der eventuelle Congreß, von dem man annimmt, 
daß er im künftigen Frühjahr eröffnet werden dürfte, in Paris ſtattfinden 
werde. Was die pariſer Blätter beteits Genaueres uber die Gestaltung 
Deutſchlands auf Grund der Friedenspräliminarien wiſſen wollen, iſt natür⸗ 
lich nur mit großer Vorſicht aufzunehmen; indeß ift die Art und Weiſe, wee 
die „Preſſe“ (ſiehe „Paris“) ſich die Dinge zurechtlegt, immer beachtenswert, 
Die „Liberté“ iſt naiv genug, Oeſterreich zu ſeinem bevorſtehenden Austritt aus 
dem deutſchen Bunde aufrichtig Glück zu wünſchen. Es ſoll nunmehr der 
preußiſchen Union gegenüber einen Donaubund ſtiften, ſelbſt auf die Ge⸗ ) 
fahr hin, daß der junge Prinz Hohenzollern ſich veranlaßt ſehen follte, feinen a 
Thron wieder zu verlaſſen. Durch Rußland dürfe ſich Oeſterreich nicht zurück⸗ 
ſchrecken laſſen, wenn es ſich Compenſationen im Oſten ſuchen wolle. Frank⸗ 
reich und England würden ihm zur Seite ſtehen und ihm behilflich ſein. Nie 
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ſei die Gelegenheit günftiger geweſen, der orientaliſchen Frage eine friedliche 
Löſung zu gehen, als jetzt. Die „Liberté“ ſcheint dabei nur zu vergeſſen, daß 
Oeſterreich zu fo großen Dingen für jetzt ſchwerlich die Kraft haben möchte, 7 # 
Mit Bezug auf die unten mitgetheilten engliſchen Parlamentsverhandıe : 

lungen ſpricht ſich die „Times,“ welche ſich mit Lord Stanley's Neutralitäts⸗ 

politik einverſtanden erklärt, mit größter Entſchiedenheit für Preußen aus, * 


obwohl ſie die Sympathieen nicht verkennt, welche das engliſche Volk für den 
unglücklichen Kaiſer von Oeſterreich hege. Preußen habe jetzt einen großen 


nr 


und unerwarteten Standpunkt eingenommen. Br 8 
„Wir haben, ſagt das Blatt wörtlich, es nicht mehr mit Graf Bismark 
und ſeinem Gezaͤnke mit widerſtrebenen Abgeordneten zu thun, ſondern mit 
einem Könige, der von kühnen und ſchlauen Räthen umgeben iſt, und Ge 
neralen von erprobtem Geſchicke, welche zur Eroberung eines großen Rei⸗ 3 
ches vorſchreiten. Einige Wochen — nein, eine Tage haben einige Revolu - 
tion von Europa hervorgebracht. Wir haben nur auf hie do en der 
Siege zu ſehen und uns zu fragen, ob es im Intereſſe von Deutihland 
und der Welt wünſchenswerth ſei, daß Preußen ſiege. Dieſe Frage „ 
die öffentliche Meinung in dieſem Lande bejahend beantwortet. Jeder ein 3 
* 


der Preußen iſt ein Schritt zur Einigung von Deutſchland, die unſchäßz⸗ N 
barſte Wohlfahrt für Europa, das beite Pfand für allgemeinen dauernden 
Frieden. Da Schuß, den die ſogenannte Bundes⸗Armee und ihre öfter 
reichiſchen Verſtärkungen abfeuern, ſchlägt Deutſchland eine Wunde und 
ilft, ein Syſtem aufrecht halten, wodurch ein großes und reichbegabtes 
olk in Schwäche, Dienſtbarkeit und politiſcher Nullität erhalten würde.“ 


Uebrigens geht aus den mitgetheilten Parlamentsverhandlungen auch die 


dort, der orientaliſchen Frage, deren Erwachen man fürchtet, jetzt wieder bei⸗ 
legt. Die Möglichkeit des letzteren würde ſich offenbar ſehr verſtärken, wenn IS 
die Nachricht ſich beſtätigen follte, daß der König von Griechenland einen Ge 
ſandten nach Konſtantinopel geſendet habe, um Erklärungen über die Anhäͤu⸗ 
fung türkiſcher Truppen an der griechiſchen Grenze zu fordern. Im Falle, 
daß dieſe Erklärungen nicht vollſtändig genügend ausfielen, würde der Abs 
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bruch der diplomatiſchen Beziehungen erfolgen. Darf man freilich den letzten 
Nachrichten aus Bukareſt Glauben beimeſſen, ſo ſcheint man ſich dort im Ge⸗ 
gentheil dem Gedanken einer friedlichen Beilegung der Verwickelungen hin⸗ 
zugeben. 8 N 
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Vom Kriegsſchauplatze. 2, 
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XXX. [Aus dem Briefe eines hieſigen Landwehr⸗Ar⸗ 
tilleriſten entnommen: ] 3 

Feldwache Stockſtadt hinter Aſchaffenburg, 18. Juli. Als 
einſame Wache ſteht auf dem Felde ein Zug Artillerie und ein Zug 
Infanterie von uns zur Bewachung einer Eiſenbahnbrücke, welche der 
bei Oswitz befindlichen ziemlich gleicht. Dieſe Brücke wird heute von 
uns in die Luft geſprengt. — Bei Aſchaffenburg hat am Sonntage 
ein Gefecht ſtattgefunden, in welchem Preußen wieder Sieger blieb und 
über 2000 Gefangene gemacht wurden. Intereſſant war eine Scene: 
Das 53ſte (preußiſche) Infanterie⸗Regiment hatte mit den Oeſterreichern 
in Mainz in Garniſon gelegen. Als nun die 53er vorgingen und au 45 


See 


die Oeſterreicher ſchießen wollten, kamen dieſe mit Hurrah⸗Ruf auf Jene 
zu und ſchrieen: „Halt, Bruder Preuß, nicht ſchießen, in 

Mainz gelegen!“ Und nun begann ein Herzen und ein Küſſen, das 

eine Art hatte. Die Oeſterreicher hatten ſich gutwillig ergeben. — 

Wir gehen jetzt wieder zurück, den Baiern entgegen; wollte Gott, daß 

es das letztemal wäre, daß wir umkehren. 

IE. 


Aus einem Militärbriefe, d. d. Brünn, den 19. Juli, entnehmen 
wir folgende Mittheilungen: Geſtern iſt unſer Commando (vom 3. Niederſchl. 
Inf.⸗Regt. Nr. 50) von Pardubitz auf der Eiſenbahn nach Brünn beför- 
dert worden, und langten wir Abends 10. Uhr an. Vorläufig befindet ſich 
; unfer Bataillon (Füſiliere des 50. Regts.) als Wacht⸗Commando hier, jedoch 
nur fo lange, dis vns irgend ein nachrückendes Erſatze oder Landwehr⸗Ba⸗ 
tatnillon ablöſen wird. Unſere beiden erſten Bataillone ſind bereits weiter vor⸗ 
gerückt. — Die hieſige, meiſt deutſche Einwohnerſchaft flüchtete nicht vor den 
Preußen und nimmt uns ſehr gut auf. Eine photographiſche Abbildung der 
Prächtigen Stadt und eine ſolche des „Spielberges“ füge ich bei. Man glaubt 
bier allgemein, daß die Entſcheidungsſchlacht vor Wien nicht lange mehr aus: 
bleiben wird. Ungeachtet der bisherigen rieſenmäßigen Anſtrengungen find 
die Mannſchaſten durchweg kampfbegeiſtert und möchten ſich den Einzug in 
die alte Kaiferftadt um keinen Preis entgehen laſſen. ; 
Brünn, 20. Juli. Geſtern Abend fand hier eine ergreifende Leichen⸗ 
arade ſtatt, zu der von unſerem Bataillon 200 Mann nebſt Offizieren und 
lere eren geftellt waren. Dem Oberſt⸗Lieut. Suchannek, in der Schlacht 
bi Königgrätz durch eine Flintenkugel in den Unterleib getroffen und hier 
im elterliden Haufe feinen Wunden erlegen, wurde nun auch preußiſcherſeits 
die letzte Ehre erwieſen. e 
Trommelwirbel und begleitet von der hieſigen Stadtkapelle bewegte ſich der 
Conduct nach dem Kirchhofe, wo nach dem hier gebräuchlichen „Ausſingen“ 
; der Leiche die üblichen Salven über das Grab abgefeuert wurden. Nach be⸗ 
endeter Ceremonie begaben wir uns, wiederum von der Stadtkapelle begleitet, 
auf den Appellplatz und erhielten daſelbſt Befehl zum Vormarſch auf Wien. 
Den beuligen Vormitlag hatte ich zu einem Ausfluge nach dem Spiels und 
Franzensberge benutzt; der letztere iſt bekanntlich mit den ſchönſten Prome⸗ 
na den⸗Anlagen geſchmückt und gewährt überraſchende Fernſichten. Unſere 
; gaht von Pardubitz hierher war wegen des Felſengrund⸗Tunnels bei 
Chotzen und des dahinter liegenden pittoresken Thales eine der intereſſante⸗ 


ſten, aber auch eine der gefährlichſten. Eiſenbahn und Telegraphen waren 
bon den öſterreichiſchen Beamten zerſtört, und die erſtere kaum nothdürſtig 
beſſert. Wir mußten daher ſehr langſam fahren, um ſo mehr, da die 
An der mähriſchen Grenze wurde das 
leis vor un⸗ 


aus Prag bier eingerückte Landwehr des 1. Garde⸗Regiments hatte Mu 


onau beſtimmt ſind. 

[ti Müglitz (in Mähren), 21. Juli. 
eeines Militärs vom 62. Regiment.] Nachdem unſer Regiment 
Kai am 14. von Troppau aufgebrochen war, ging unfer Marſch nordweſt⸗ 
5 lich in der Richtung auf Königgrätz bis nach dem Städtchen Schönberg 


[Aus dem Schreiben 


2 vor, in der Erwartung, zur Cernirung der Feſtung beſtimmt zu ſein. 
Am 19. jedech rückten wir 2 Meilen ſüdlich nach Hohenflädt, einem 
Stlädichen, wo wir den 19. und 20. verblieben und und mit dem 
63. Regiment vereinigten und weiter ſüdlich hierher nach Müglitz an 


5 der March marfgirten, wohin heute am 21. das Detachement des Ge: 
1 neral v. Knobelsdorf rückte. Morgen wird unſer 1. Bataillon mit 
235 Cavallerie und Artillerie eine größere Recognoscirung auf Olmütz zu 
Mi marſchiren, von wo wir 5 Meilen entfernt find. Aller Wahrſcheinlich⸗ 
1 keit nach werden wir nun entweder zur Gernirung der Feſtung mit 
berangezogen werden, oder wir bleiben zum Schutz der Communjcation 
19 ſlalionirt. Bis jetzt hatten wir ziemlich gute Verpflegung, doch dürfte 
es jetzt etwas knapp werden, da die Gegend, durch welche wir kommen, 
ſchon ſtark ausgeſogen iſt. In den bisherigen Orten zeigten ſich die 
Wirthe durchweg entgegenkommend und verloren bald die ihnen einge⸗ 


1 
* pflanzte Scheu. Wir find heut bei anhaltendem ſtarken Regen marſchixt, 


2 
ER 
e Eine Wanderung über die böhmifchen Schlachtfelder. 


Nachdem wir mit der dampfenden Locomotive die letzte Station der 
Bahn erreicht haben, beſteigen wir ſchnell einen Wagen, um den Boden 
zꝛsn erlangen, auf dem die Furie des Krieges die Thaten der jüngſten 
N Zeit mit blutiger Schrift eingegraben hat. Die Sieges-Bülletins, die 
VQBeſchreibungen über die Gefechte und Schlachten haben uns bereits all' 
den Stoff gewährt, aus dem ſich die Phantaſie die blutigen Bilder 
über die Heldenthaten unſerer Brüder, über die unvermeidlichen Verheerun⸗ 
gen und Greuel des Kampfes für deutſches Recht und deutſche Ehre zu 
malen vermag. Doch es ſind dies nur Bilder, die erſt dann das rechte 
Colorit gewinnen, wenn unſere Augen über den Schauplatz der Thaten 
binwegſchweifen und wenn wir auf dem blutigen Boden Schritt vor 
Schritt den vorangeſtürmten Colonnen folgen. 

Wir ſtehen vor Trauten au, und wenn wir auch vergebens die 
nledergebrannten, die geſchleiften und niedergeſchoſſenen Häuſer des freund: 
lichen Städtchen ſuchen, fo zeigen uns doch unverkennbare Spuren an 
denſelben, daß unſere tapferen Preußen dort eine nicht ſehr gaſtliche 
Aufnahme gefunden haben. Doch Muth und Standhaftigkeit überwin⸗ 
det die größte Gefahr! — voran dieſer Fahne ſchreitet der Geil des 
Siegers von Waterloo und zeigt mit keckem Finger auf die kühne Höhe 
des Johaunis⸗Kirchberges, von welchem herab die Salven des Feindes 
die zweite Einladung verkünden. Auch der Krieger muß galant fein, 
er folgt beherzt diefer Aufforderung und vorwärts geht es hinauf zum 
llluſiigen Tanze am heiligen Tempel, in dem zwar die Töne der Orgel 

ſchweigen, wohl aber der Donner der Geſchütze und das Knattern der 
Ziündnadelwaſſen zum ſtürmiſchen Reigen ſpielen. 
Diͤe auf der Höhe des Berges noch jetzt maſſenhaft herumliegenden 
Patronhülſen, zerfetzten Armaturgegenſtände und die Hügel der Gefalle— 
nen deuten dem Beſchauer an, daß der Tanz mlt der Auſtria ein hei— 

= 55 geweſen. Doch nicht lange währte der Kampf; der Boruſſe warf 
dle eiſchoͤpfte Ringerin zurück, drängte unaufhaltſam weiter und weiter 
vorwärts über Königinhof, Milletin und Horzitz bis an die 
Marken der Ortſchaften Sadowa, Chlum und Königgrätz, um 
einen geeigneten und geräumigeren Kampſplatz zu erlangen. Die in Kö: 
niginhof und Horzig aufgeſtapelten, dem Feinde abgerungenen Ge: 
ſchoſſe, Munitions⸗Colonnen, Armaturen und die an der Hauptſtraße, 
wie auf den verſchiedenen Kampfplätzen maſſenhaft zerſtreut herumliegen⸗ 
den zerfetzten und zerſtampften Torniſter, Patrontaſchen, Feldflaſchen, 
Helme und Käppis ve. verdeutlichen dem Beſchauer alle die Schilderun⸗ 
gen, welche uns bereits über die auch an dieſen Orten ſtattgefundenen 
Kämpfe ausführlicher gemacht worden ſind. 

Auf der Straße von Trautenau bis Horzitz können wir bequem 


— 
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gen, auf denen von Station zu Station die verſchiedenen Kämpfe und 


— 


Unter lebhafter Theilnahme der Bevölkerung, bei 


werden konnte. 


die Zahl der übrigen Heldenſohne, welche, 
Feind, im Tode friedlich vereint, mit 


noch jetzt maſſenhaft zerſtreut, theils 
turgegenſtände und die in einem Umkreiſe von 4 Meilen einer Tenne 

von unſerem Wagen aus den ſialtgehabten Gang der Armeen über die] gleich zertretenen Fluren bezeugen deutlich, welcher Kampf hier ſtattge⸗ A 
Fluren und Felder, ſowie die erweiterten Rayons überſehen und verfol⸗ funden hat. 
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und wir haben auch wahrſcheinlich morgen die Ausſicht in der Näſſe 
zu bivguaciven. Heute paſſirte durch Müglitz eine Colonne von 220 
Wagen mit Brodt, Lebensmitteln, Erfriſchungen ꝛc., welche von der 
Handelskammer zu Breslau der 2. Armee zugedacht iſt. Doch iſt das 
Brodt in den offenen Wagen leider ganz durchweicht und wird wohl 
ſchimmelig ankommen. Das Wetter iſt heut abſcheulich, es regnet den 
ganzen Tag. Die letzten Zeitungen, welche wir zu Geſicht bekamen, 
find vom 17., und wir befinden uns daher über die neueſten Vorgänge 
in großer Unkenntniß. 


Nieolsburg, 23. Juli, Vormittags. Geſtern Abend trafen Ges 
neral Degenfeld, Graf Karolyi, Baron Brenner und Graf Kufſtein ein 
und ſtiegen in Nicolsburg ab. Der Beginn der Waffenruhe ſteht 
bevor, doch bleiben die Truppen zim Vormarſch zur Concentration. 

: (Wolff's T. B.) 
III. 


[Ueber den Abzug der Oeſterreicher aus Venetien] ſchreibt 
der militäriſche Berichterſtatter des „Journal des Debats“ aus Padua 
unterm 14. Juli Folgendes: „Die Oeſterreicher ziehen ſich mit großer 
Eile zurück, indem ſie ihre Waffen, Munition und ſogar Lebensmittel 
mit fortſchaffen. Padua ſelbſt verließen ſie ſehr ſchnell, und auf die 
Nachricht, daß die Italiener im Anmarſch ſeien. An einen Wiederſtand 
denken fie nicht, und dem italieniſchen Reiter⸗Capitän Delu gelang es, 
mit 30 Lanciers 150 Oeſterreicher, die einen Transport deckten, zur 
Flucht zu zwingen. Treviſo, das, wie man Anfangs glaubte, von 
den Oeſterreichern vertheidigt werden würde, haben dieſelben ebenfalls in 
größter Eile verlaſſen. Die dort ſtehenden 8000 Mann marſchirten 
nach Conigliano ab. Eine andere öͤſterreichiſche Ablheilung (11,000 
Mann) hatte am 13. Caſtel Franco verlaſſen und war nach dem 
Tagliamento abgegangen, wo ſie ſich, wie es ſcheint, verſchanzen wollten. 
Venedig ward von 10,000 Mann vertheidigt; dieſelben flehen größ: 
tentheils in Mira.“ — Wie der Correſpondent des „Debats“ weiter 
berichtet, ſcheinen die Oeſterreicher keineswegs die Abſicht zu haben, ſich 
ernſtlich zu vertheidigen. Sie geben ſich nur den Schein, als wollten 
ſie dies, um Zeit zum Rückzug zu gewinnen; ſie wollen in Wirklichkeit 
nur die Alpen gewinnen, um die Truppen, welche die 
Uebergänge vertheidigen ſollen, zu verſtärken. In zwei 
Tagen werden wir 180,000 Mann (2) zwiſchen Treviſo und Vincenza 
haben; man beeilt ſich, ſo viel man kann, aber die Schwierigkeiten ſind 
groß, da alle Brücken und Eiſenbahnen zerſtört ſind. In der That, 
wenn man die Stellung ſteht, welche die Oeſterreicher ohne Vertheidi⸗ 
digung Preis gegeben, ſo begreift man, welche Anſtrengungen es 
erheiſcht hätte, um Venedig zu erobern. Oeſterreich hat in 
Venetien augenblicklich noch 80,000 Mann, davon 20,000 in 
Verona, 5000 in Mantua, 10,000 in Venedig, 5000 in Legnago 
und Peschiera; die übrigen Truppen ſind zerſtreut und concentriren 
ſich jenſeit des Tagliamento. Die Oeſterreicher ſcheinen Vene: 
dig nicht ernſtlich vertheidigen und abziehen zu wollen, wenn ihr Rück⸗ 
zug über Meſtre ernſtlich bedroht iſt. — Der „K. Z.“ ſchreibt man 
aus Florenz, 19. Juli noch Folgendes: Die in Borgoforte hartbedräng⸗ 
ten Oeſterreicher, nachdem das Fort Monteggiana in Trümmer ge: 
ſchoſſen worden, verließen in der Nacht vom 17. zum 18. das nicht 
mehr zu vertheidigende Fort, indem fie gleichzeitig die Werke von Roe⸗ 
chetta, Rocca di Garda und Magnagatti räumten. Sie vollzogen den 
Rückzug ungeachtet eines wohlunterhaltenen Feuers der Italiener. Beim 
Verlaſſen Rocchetta's und Rocca di Garda's ließen fie mehrere Minen 
explodiren, doch mußten ſie ſowohl Munition, wie Lebensmittel zurück⸗ 
laſſen. In den Forts fanden die Italiener alle Artillerie, Munitions⸗ 
vorräthe und Kriegsmaterial aller Art vor. Geſtern noch zogen die 
Italiener in Borgoforte ſelbſt ein, woſelbſt ſie von den Einwohnern mit 
lauten Freudenbezeigungen aufgenommen wurden. Im Lager iſt die 
Hoffnung ſehr groß, die Oeſterreicher doch noch zu erreichen. Man ver⸗ 
ſichert, daß dieſelben mit einer Heeresmacht von 14,000 Mann noch 
am Tagliomento ſtehen, deſſen Webergänge fie zu vertheidigen Wil⸗ 
lens find. Die per Eiſenbahn nach Görz dirigirten öſlerreichiſchen 
Truppen haben den Schienenweg dort verlaſſen, weil fie hoͤchſt wahr: 
ſcheinlich fürchteten, durch eine Offenſiobewegung der italieniſchen Flotte 
zwiſchen Trieſt und Monte-Falcone abgeſchnitten zu werden; ſie ſetzten 
deshalb zu Fuß ihren Weg nach Adelsberg fort. 


Schlachten ſtattgefunden haben. Einfache, zumeiſt einem Grabhügel 
nicht ähnliche friſche Bodenaufwürfe, und hie und da ein auf dieſelben 
aufgeſtecktes winziges Kreuzchen von Holz, oder ein Baumreis bezeichnen 
uns die Stellen, an welchen die gefallenen Krieger zum ewigen Schlafe 
beſtattet worden find. Wenn ſchon bei dem rapiden Vordringen der 
preußiſchen Armeen auf die Beerdigung der gefallenen Krieger wenig 
Sorgfalt hat verwandt werden können, da die böhmiſchen Ortsbewoh⸗ 
ner fait ſammtlich geſlohen waren, und die Auffuhung der Verwunde⸗ 
ten und Todten ausſchleßlich unſeren Truppen überlaſſen war, fo ge: 
währt es ſowohl für unſere Augen wie für die Geruchsorgane eine nicht 
angenehme Berührung, wenn wir die vielen Bodenaufwürfe erblicken, 
welche die Cadaver der gefallenen Pferde bergen. Hier hat der Man⸗ 
gel an Zeit und Arbeitskräften oft nur eine theilwelſe Ueberdeckung der 
Cadaver mit kaum einem halben Fuß Erde oder Baumreiſern geftattet, 
und man ſieht zuweilen den Kopf, die Beine und auch den ganzen 
Oberkörper der gefallenen Thiere gänzlich unbedeckt, von maſſenhaftem 
Ungeziefer umſchwärmt und umkrochen, hervorragen. Welche Folgen 
dieſe mangelhafte Beerdigung der Menſchen- und Thierleichen für die 
Anwohner der traurigen Kampfſtätten hervorrufen muß, braucht nicht 
weiter erörtert zu werden. 

Auf dem Wege von Horzitz nach Sadowa zu, zeigen uns die 
über die Fluren und Felder eingeſchlagenen, Immer breiter werdenden 
Heerwege die immer mehr und mehr von verſchiedenen Richtungen her 
erfolgte Zuſammenziehung der Truppen und je näher wir an Sadowa 
gelangen, deſto ſchärfer markirt ſich die unüberſehbare Fläche des Kampf: 
platzes, auf dem die Feldfrüchte und Anpflanzungen dem Boden gleich 
zertreten, zerfahren und zerſtampft ſind. Wir berühren Sadowa auf 
der Straße nach Königgrätz und Chlum, gleich rechts am Dotf⸗ 
anger, unter einigen Reihen von Kopfweiden bezeichnen zwei einfache, 
aus Latten zuſammengeſchlagene, mit Bleiſtift verſehene Kreuze die Hü⸗ 
gel, welche die am 3. Juli d. J. gefallenen Helden, den Oberſt⸗Lieut. 
v. Pann witz vom 3. Garde⸗Grenadier⸗Regiment (Königin Eliſabeth) 
und den Scconde-Lieutenant v. Puttlitz vom 49. Infanterie -Regiment 
für den ewigen Schlaf aufgenommen haben. Eine Epheuranke um das 
ſchlichte Denkmal des Erſteren dürfte wohl der Beweis kameradſchaftli⸗ 
cher Liebe und Verehrung fein, welcher dem gefallenen Helden gezollt 
Andere drei Hügel auf Andi ehr 5 

Holzkreuzchen und durch die darauf befindlichen Bleizahlen 5. 5. 9. 
fußboße done rg ob im Leben Freund oder 
einander ſchlummern. 


Die vom Kugelregen ſtark beſchädigten Gebäude in Sadowa, die 
hauſenweis herumliegenden Arma⸗ 


Wir gelangen endlich hinter Sadowa an den Weg, welcher von 
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nd Be 


[Prinz Amadeus,] der bisher Commandant einer Grenadier⸗ 
Brigade geweſen, iſt zum Chef einer Cavallerie⸗Brigade ernannt wor⸗ 
den. Im Uebrigen iſt es ein Factum, daß die Armee in zwei große 
Corps (an Stelle der bisherigen kleineren Armeecorps) getheilt worden 
iſt, von denen die kleinere Hälfte unter Lamarmora's Commando ver⸗ 
bleibt, dem auch noch ferner das General⸗Commando zufleht, wäh⸗ 
rend Cialdini zum Chef der andern Hälfte, an etwas über 160,000 
Mann ernannt worden iſt. 

[Operation gegen Venedig.] Nach der „Trieſter Zeitung“ 
ſollen italieniſche Truppen in Mira an der Brenta bei Venedig ein: 
gerückt und die Lagunenbrücke an drei Stellen geſprengt ſein. — 
Des Weiteren wird berichtet, die italieniſchen Truppen ſeien in 
Conegliano eingerückt, und die Eiſenbahn nehme nur bis Pordenone 
Paſſagiere auf. 5 

Venedig, 14. Juli. [Cernirung.] Die „N. Fr. Pr.“ mel⸗ 
det von hier, daß der Feind ſich von der Seite von Fufina her 
der Lagune nähert, was auf eine beginnende Cernirung Venedigs 
deuten würde. 
PPP 


Preuſen. 

— Berlin, 23. Juli. [Der Friedensſchluß gefürchtet. — 
Die Reichsarmee. — Die frankfurter Contribution. — Die 
Nachwahlen.] Der baldige Friedensſchluß iſt uns noch näher gerückt; 
für die Stimmung bier ift es jedenfalls charakteriſtiſch, daß trotz der 
großen Verluſte, die faſt jede Familie zu beklagen hat, die Leute doch 
gar nicht darüber hinweg kommen können, daß vor dem Einzuge der 
Preußen in Wien der Friede zu Stande kommen ſoll. Alle Beruhi⸗ 
gungen, welche, wie bereits geſtern gemeldet, von unterrichteter Seite 
kommen und verſichern, daß der Friede durch einen Abſchluß in Wien 
nicht vortheilhafter hätte werden können, als es nun der Fall fein ſoll, 
vermögen dagegen nicht recht aufzukommen; auf die ſchwungvolle Stim⸗ 
mung der letzten Wochen fallen Schatten, die hoffentlich bald vor des 
Friedens Glanz verſchwinden werden. Uebrigens iſt man hier allgemein 
der Anſicht, daß die Operationen gegen die Reichsarmee durch den bevor⸗ 
ſtehenden Waffenſtillſtand nicht abgebrochen werden. Es iſt ſetzt in dieſer 
Richtung namentlich auf Augsburg, den jetzigen Sitz der Ueberbleibſel 
des ehemal. Bundestages, abgeſehen und zwar ſoll von Frankfurt aus 
durch die Main⸗Armee, von Hof aus durch das Reſerve⸗Corps des Groß⸗ 
herzogs von Mecklenburg⸗Schwerin und von Böhmen aus ein Vormarſch 
gegen Baiern beabſichtigt ſein. Daß man mit der Reichsarmee und 
ihren Begründern Abrechnung halten will, ſcheint nur zu natürlich und 
wird hier allgemein gewünſcht. — Frankfurt ſcheint ſich nunmehr doch 
nachgerade zur Zahlung der Kriegsſteuer zu bequemen. Schon am 
Sonnabend Abend trafen hier von dort aus 3 Mill. Thlr. in Silber 
ein, welche bei der Bank untergebracht ſind, ferner iſt die Disconto⸗ 
Geſellſchaft zur Zahlung von 100,000 Thlrn. von Frankfurt aus ange⸗ 
wieſen worden. Für das Uebrige wird auch ſchon noch Rath geſchafft 
werden. Ein anderer erheblicher Vortheil ſcheint der Regierung aus dem 
erbeuteten Eiſenbahn⸗Material: Lokomotiven, Wagen c., erwachſen zu 
ſollen. Wie man hört, ſteht ein ruſſiſcher Agent in Unterhandlung 
wegen Ankaufs dieſer Gegenſtände gegen eine, mehrere Millionen betra⸗ 
gende Kaufſumme. — Geſtern trafen hier wieder 5 Mann vom 
45. Inf.⸗Regimente vom Kriegsſchauplatze ein, um 7 durch das letztere 
eroberte öſterreichiſche Fahnen hier abzuliefern. Die Leute, welche hier 
von allen Seiten reich beſchenkt wurden, verlaſſen morgen Früh wieder 
Berlin, um zu ihren Regimentern zurückzukehren. — Die Nachwahlen 
zum Abgeordnetenhauſe find in der ganzen Monarchie bereits beendet, 
in Berlin dagegen noch nicht angeſetzt. Bemerkenswerth iſt für die 
mit dem 30. d. M. beginnende Seſſion ganz gewiß, daß alle hervor⸗ 
ragenden Namen der Fortſchrittspartei, des linken Centrums wie der 
Feudalen diesmal einen Sitz im Hauſe erhalten haben. 


Leuthaus, Ob.⸗Lt. und Platz⸗ Ingenieur 
von Köln, zu Mul der 1. Maentell, ze und 


22 1. Klaſſe von der 1. Ing.⸗Jnſp, Behm, H. 
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der Chauſſee nach Königgrätz links ab nach Chlum führt, dem 
eigentlichen Mittelpunkte des Schlachtfeldes. Das Terrain iſt ringsum 
theils ſanft, theils ziemlich ſteil aufſteigend; auf der Hoͤhe deſſelben ſteht 
das kleine mit Dbftgärten umgebene Dorf mit feinem kleinen alterthüm⸗ 
lichen Kirchlein, deſſen Thurm weitum die Gegend beherrſcht. Würde 
das Auge des Beſchauers, welcher hier Schritt vor Schritt den blutge⸗ 
tränkten Boden berührt, nicht unwillkührlich an das düſtere Bild des 
Schlachtfeldes gefeſſelt, man würde dort oben den Sitz des Friedens 
und der ländlichen Ruhe zu finden wähnen. Doch wie ganz anders 
treten die Bilder der Phantaſie aus ihrem Rahmen in den der nackten 
Wirklichkeit. Das Dörfchen gleicht einem Schutthaufen, Gebäude und 
Bäume ſind niedergeſchoſſen und verbrannt, weinend fiehen die nach der 
Schlacht wieder heimgekehrten Dorfbewohner obdachlos vor der Aſche 
ihrer gänzlich verlorenen, wenn auch ärmlichen Habe und ſehen ſchon 
jetzt der unvermeidlichen Noth entgegen. Auf dem Kirchhoſe, in den 
Gärten und auf den Feldern kennzeichnen friſch aufgeworſene Hügel und 
Hügelchen die Hand voll Erde, unter der fern von der Heimath, ge⸗ 
trennt von den Lieben, fo mancher muthige Jüngling, fo mancher be⸗ 
weinte Gatte und Vater ſchlummert. Tiefe, ernſte Rührung empfindet das 
Herz des einſamen Wanderers auf dieſem großen meilenweiten Kirchhofe, 
das Lispeln des Abendwindes ſendet die letzten Seufzer und Grüße der 
gefallenen Helden an ihre theuren fernen Lieben. Dem Auge entquillt 
die Thräne unter tiefſter Bewegung des Herzens! laß ſie rinnen, ſie iſt 
das Weihwaſſer für die Gefallenen und vereint ſich mit dem Herzblut 
und mit den Tauſend und Tauſend Thränen, welche hier gefloffen fein 
müſſen, bis die kalte Hand des Todes die namenloſen Schmerzen der 
unglücklichen Opfer geſtillt hat. 

Wir wandern von den Ruinen des Dörfchens wieder hinaus auf 
den freien Kampfplatz, elwa zweihundert Schritt ſüdweſtlich. Ein ein⸗ 
ſaches, aus Latten gefertigtes, ſchwarz angeſtrichenes, mit weißer Schrift 
verſehenes, mit Kränzen von Laubwerk geſchmücktes Kreuz bezeichnet die 
Stelle, wo der Generallieutenant Hiller v. Gärtringen den Helden- 
tod ſtarb und in kühler fremder Erde ruht. Neben ihm ſchlummert der 
Oberſtlieutenant v. Helldorff, ſeinen Hügel bezeichnet ein ſchlichtes 
rohes Kreuz. Um dieſe Ruheſtätten herum ſchlafen in kleinen Gräbern 
und großen Gruben gleichſam als Bedeckung für die genannten beiden 
Helden namenloſe Gefallene in beträchtlicher Anzahl, welche uns nicht 
angegeben werden konnte. 5 

O, möchten dieſe Opfer nicht umſonſt ihr Herzblut für die Ehre 
unſeres Vaterlandes, für die Größe und Unabhängigkeit Deutſch⸗ 
lands vergoſſen haben. Doch nein, die Saat auf dieſem Bo: 
den geſäet, muß keimen, emporwachſen und goldene Früchte tragen. 


[Blödſinn.] Ein grazer Blatt läßt fh Folgendes aus Wi 3 
s ein 800 1 welt elt dhe usgeburten der antafe uere 8. 
völkerung liefert, ſei mitgetheilt, daß in den Vorſtädten Wiens alles Cenſte 
erzählt wird, die Preußen hatten in Böhmen beim Vorrücken die Telegrapher 
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beauftragt, zum Ober⸗Werft⸗Director ernannt und à la suite des SeeDifiz.- 


Corps geſtellt. 
Deut ſchlan d. 


D Aus Süddeutſchland, 18. Juli. [Die politiſchen Par: 
teien. — Die kopfloſe Führung des Bundesarmeecorps. — 
Sehuſucht nach Frieden.] Der Süddeutſche treibt ſtets die Poſitik 
mit dem Herzen, aber nie mit dem Kopfe. Als das Kriegsgeſchrei ſich erhob, 
da erwachte plötzlich in Süddeutſchland wieder die alte Abneigung gegen 
Preußen, die weder Turner: noch Sänger: noch Schlltzenfeſte zu tilgen ver⸗ 
mochten und alle Stimmen ruhiger und nüchterner Politiker wurden übertönt, 
durch das Geſchrel der Wortführer derjenigen beiden Parteien, für welche aller⸗ 
dings Preußen ein Dorn im Auge iſt. Es iſt dies zunächſt die ultra⸗ 
montane Partei, welche natürlich in Oeſterreich den Hort der katholi⸗ 
ſchen Interreſſen und in Preußen den Erbfeind derſelben ſieht. Sodann 
aber die ſüddeutſche oder beſſer geſagt großdeutſche Demokratie, Leute, 
die durchaus die Unmöglichkeit einer freiheitlichen Regeneration Oeſter⸗ 
reichs nicht einſehen wollen und ſich das Traumbild eines deutſchen 
Föderatioſtaates vormalen, in welchem Preußen und Oeſterreich friedlich 
nebeneinander exiſtiren ſollen. In neuerer Zeit hatte dieſe Demokratie 
noch eine Schwenkung gemacht, indem ſie die Triasidee aufnahm, die 
Gründung eines ſogenannten „reindeutſchen“ Föderativflaats die Mittel: 
und Kleinſtaaten mit Parlament erſtrebte. Aus dieſem allen ſieht man 
bereits die bodenloſe Unklarheit und Zerfahrenheit dieſer Art Politiker, 
deren Hauptvertreter, wie Eckardt, Mayer, Sonnemann u. ſ. w. übri⸗ 
gens nur durch Talentloſigkeit ſich auszeichnen. Die Lente glaubten, 
durch den preußiſch⸗öͤſterreichiſchen Conflict ſei für fie der Augenblick ge: 
kommen, in welchem ſie Popularität, Anhang ſich erwerben konnten, und 
nunmehr wurde von ihnen in der Preſſe, in Verſammlungen und Ver⸗ 
einen auf jede nur denkbare Weiſe gegen Preußen gehetzt und zum 
Kriege geſtachelt. Dieſen Agitationen iſt es allein zu danken, daß die 
badiſche Regierung ſich von ihrem urſprünglichen Entſchluß, vollſtändig 
neutral zu bleiben, in der zwölften Stunde abbringen ließ. Doch kaum 
war der erſte Rauſch vorüber, kaum ſank unter dem Kanonendonner 
von Sadowa das für unüberwindlich gehaltene Oeſterreich zuſammen und 
warf ſich dem deutſchen Nationalfeind in die Arme, als die Stimmung in 
Süddeutſchland ſich merklich zu ändern begann. Was man bisher als 
„Preußiſchen Schwindel“, „Aufgeblaſenheit“, „Preußiſche Selbſtüber⸗ 
ſchaͤzung“ bezeichnet hatte, erwies ſich plötzlich als tüchtige, durch und 
durch geſunde Volkskraft, während Oeſterreich auf welches man bisher 
ſich geſtützt, verrottet und veraltet ſich darſtellle. Dazu kam aber noch 
ein anderer Moment, und ich wünſchte, daß ein Kortün wieder aufer⸗ 
ſtände, um neben ſeiner unſterblichen Jobſiade noch ein modernes komi⸗ 
ſches Heldengedicht: „Alexandriade“ genannt, uns zu dichten. Prinz 
Alexander von Heſſen, Obercommandant der deutſchen Reichsarmee, oder 
wie der offizielle Titel heißt:, des achten Bundesarmeecorps“, hat ſich 
das unſterbliche Verdienſt erworben, den Bund und die Bundeskriegs⸗ 
verſaſſung ſelbſt in den Augen ihrer eifrigſten Anhänger gründlich zu 
ruiniren. Am 15. Juni bereits verfügte Alexander über ca. 30,000 
Mann Truppen, beſtehend aus den naſſauiſchen, heſſendarmſlaͤdtischen 
Contingenten und den bei Aſchafſenburg concentrirten öͤſterreichiſchen 
Regimentern, die früher zu den Landesbeſitzun gen gehört hatten, außer: 
dem concentrirte ſich bei Würzburg das 7. Bundesarmeecorps und täg⸗ 
lich trafen in Frankfurt und Umgegend, bairiſche, würtembergiſche und 
badiſche Truppen ein. Trotzdem, ohne einen Schuß zu thun, ohne eine 
Bewegung zu machen, ließ Alexander Kurheſſen und Hannover ruhig 
von den preußiſchen Truppen beſetzen, ſchrieb dagegen warme patriotiſche 
Aufrufe an „die deutſchen Frauen und Jungfrauen“, ſie um Lieferung 
ſchwarz⸗roth⸗goldener Armbinden für ſeine Truppen bittend. Ruhig ließ 
der Prinz die Capitulation der hannoverſchen Truppen geſchehen, ja er 
hatte, trotz feiner allmälig auf 50—60,000 Mann vermehrten Trup⸗ 
pen keinen einzigen Mann zur Verwendung, um die Streifzüge der 
preußiſchen Truppen durch Naſſau zu hindern. Als ſich endlich die 
Corps der Generale TF ² A ... ]%¼—Fö a m BB EEE ĩ˙———— von Falckenſtein, Beyer und Manteuffel in 
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Leitungen umgedreht, und auf dieſe —U—»„ r . ⅛—wm ? Y ˙·- -- ſeien die für Wien beſtimmten 
rn en bon der Nord-Armee nach Berlin elangt und hätten Alles, na⸗ 
mentlich den Benedek'ſchen Schlachtplan, verrathen! — 


Prolog, 
zum Concerte der Oberbarmer Liedertafel, am 21. Juli 1866, zum 
Beſten der hilfsbedürftigen Familien der im Felde ſtehenden Soldaten. 


Nicht iſt's die Zeit, wo 7 5 tönen ſoll! 

Nicht ladet heut Muſil mit er Klange — 

Sie will nur bitten: Zuubert ſiebevoll, 

Ein freundlich Lächein auf der Armuth Wange! 

Hire der laßt das arme Weib einmal 0 

Sorge um den lieben, ſernen Gatten! 

Laßt zu der Sehnſucht ftiller Folterqual 

Nicht kommen noch des Elends tiefen Schatten! 

Laßt Kindlein, die am heut' gen Tag vielleicht 

gu Waiſen wurden, ig des Brots entbehren! — 
eſegnet ſei, wer heut die Gabe reicht 

Der Armuth in der Zeit, der harten, ſchweren! — 


Wo wär ein Herz, geſtimmt zu friſcher Luft? 
Es liegt ein Alp auf jeder deutschen 5 Baß 
Des Landmanns Saat zerſtampft der Roſſe Huf; 
Das Lerchenlied erſtickt Commandoruf 
Und Kriegsmuſil; es Jane) die Granaten 
Und We tgeſchichte machen Waffen thaten! 
Und wär's 4 t mehr als Saaten, die zertreten, 
Als Dörfer, lodernd von den Brandraketen, 
a, wär's nicht mehr als Krieg mit * Feind', 
e . — 1 — würde nicht chen 
das pie die dhl me Noth 
Brach wi ung I Er. Bruderblute roth 
Iſt daulſhen Land! — Die einſt für deutſches Recht 


Als Brüder ſochten, die nach dem Gefecht 
Zuſammen tranken, die in einer Scheuer 
ampirten, die an einem Lagerfeuer 
So oſtmals en Arm in Arm zu ruhen, 
Sie fteh'n als Feinde gegenüber nun! 
Wie lang ist's her, da wurde flugs ſchmollirt 
Mit en, Schwaben, Wienern oder Baiern! 
Mit bunten Sträußen war der Hut geziert 
Bei Schützenfeſten oder Sängerjeiern, 
Der Preuße tauſcht' den Alpenroſenbuſch 
185 Blumen ein, die an dem Rhein entſproſſen 
nd die Muſik, fie blies am laut ſten Tuſch, 
Am tollſten ward Victoria geſchoſſen, 
Wenn man die Becher füllte bis zum Rand 
Beim Hoch auf's ein'ge deutſche Vaterland! — 


1 denn ein Rauſch nur, was in jenen Tagen 
och auf Deutſchland ließ, die Herzen ſchlagen? 
Blieb eine Spur in 10 ge eele Grund 
Von deutſcher Stämme feſtgeſchloſſ'nem Bund? 


Nein! Iſt die Zeit auch bitt'rer Thränen voll 
Und will der Krieg der härt'ſten Opfer Zoll, 
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um das 8. Bundesarmeecorps anzugreifen und Jeder⸗ 
mami erwartete, Prinz Alexander würde feine Vereinigung mit dem 
7. Armeecorps herzuſtellen ſuchen, und beide Armeen, der preußiſchen 
dann numeriſch faſt ums Doppelte überlegen, würden offenſiv gegen den an: 
rückenden Feind vorgehen, auch da geſchah Nichts, ſondern der Prinz Alexander 
zog 10 Tage lang mit ſeinen Leuten in den Vogelsbergen herum, um 
den Feind zu ſuchen! Wohl ſelten iſt eine Armee ſchlechter geführt 
worden, als das Bundesarmeecorps, und iſt es kein Wunder, daß ſelbſt 
über die Lippen der Offiziere und Soldaten das Wort „Verrath“ 
drang. Endlich kam es zum Gefecht bei Aſchaffenburg und bei 
Seligenſtadt. Die Truppen kämpften mit Tapferkeit und Aus: 
dauer, aber es ... Führung, welche das 4. heſſiſche Infan⸗ 
terie-Regiment ſich 3. Stunden lang ins Feuer der heſſiſchen Scharf: 
ſchützen ſtellte, welche es möglich machte, daß 2 baieriſche Bataillone 
durch heſſiſche und baieriſche Reiterei niedergeritten und zerſprengt wur⸗ 
den, eine Kopftoſigkeit, die nicht einmal den einzelnen Truppentheilen 
Dispoſitionen für den Fall eines Rückzuges gegeben, mußte eine Nieder⸗ 
lage herbeiführen. Und zwar eine bedeutende Niederlage. Mit eigenen 
Augen ſah ich Truppen aller Contingente und Waffengattungen bunt 
durcheinander über die Bergſtraße, theilweiſe auf requirirten Bauern⸗ 
wagen, in blinder Flucht nach Heidelberg retiriren, wo man die Zahl 
der dort ſich ſammelnden Verſprengten auf 6000 Menſchen ſchätzte. 
Jetzt ſoll eine Vereinigung der beiden Bundesarmeecorps ſtattgefunden 
haben, wo jedoch iſt unbekannt. Inzwiſchen haben die Preußen Frank⸗ 
furt und Darmſtadt beſetzt und ihre Vorpoſten ſtreichen bis Heppenheim 
(6 Stunden von Heidelberg). In Folge dieſer Reſultate regt ſich die 
Friedenspartei in Süddeutſchland immer mehr und mehr. Man hält 
ſich jeder Verpflichtung gegen Oeſterreich, nachdem dieſes keinen Schritt 
gethan hat, die nationalen Ziele, von denen anfangs ſo viel die Rede 
war, zu fördern, ledig. Die „Preſſe“, ſelbſt diejenigen Organe, n elche 
noch vor wenigen Wochen die vollſtändige Vernichtung Preußens for⸗ 
derten, verlangt jetzt friedliche Verſtändigung und eine demnächſt in 
Carlsruh ſtattfindende Conferenz ſüddeutſcher Abgeordneten wird an die 
betreffenden Regierungen in dieſem Sinne poſitive Anträge ſtellen. 


München, 20 Juli. [Entlaſſung des Kriegsminiſters.] 
Die „Bayer. Zig.“ ſchreibt: Der konigl. Kriegsminiſter v. Lutz hat an 
Se. Maj. den König die Bitte gerichtet, ihn von der Leitung des 
Kriegsminiſteriums zu entheben, weil feine tieferſchütterte Geſundheit ihm 
nicht geſtattet, ſeine Stelle länger beizubehalten. Durch allerhoͤchſte Ent: 
ſchließung vom 19. d. M. hat Se. Majeſtät mit Rückſicht hierauf und 
mit herzlichem Bedauern darüber, daß ihn feine Geſundheitsverhältniſſe 
zum Rücktritte nöthigen, den General⸗Major v. Lutz von der Leitung 
des Kriegsminiſteriums unter vollſter Anerkennung ſeiner treuen und er⸗ 
folgreichen Dienſtleiſtung enthoben und auf die Dauer eines Jahres in 
den Ruheſtand verſetzt. Bis zu der unmittelbar eingeleiteten Wieder⸗ 
befegung des Kriegsminiſteriums iſt Generalmajor v. Rotberg mit Füh⸗ 
rung der Geſchäfte beauftragt. 


O Aus dem Königreiche Sachſen, 21. Juli. [Die Ent: 
laſſung der kriegsgefangenen Sachſen. — Die ſächſiſche 
Dynaſtie.] Von unſerer Landbevölkerung wird das Entlaſſen der 
ſächſiſchen Gefangenen mit großem Danke aufgenommen. Zunächſt er: 
blickt man darin einen materiellen Vortheil für die bevorſtehende Ernte, 
anderntheils freut man ſich über die Humanität, mit welcher Preußen 
die ihm feindlich gegenüber geſtandenen Truppen behandelt. Die wich⸗ 
tigſte Seite der Maßregel beſteht aber offenbar darin, daß die entlaſſe⸗ 
nen Truppen ganz gründlich von ihrer Oeſterreich⸗Schwärmerei kurirt 
und zu Preußenfreunden umgewandelt ſind. Hier kann man wohl das 
Wort: „Eure Kinder werden Eure Richter ſein“, in „Eure Kinder wer⸗ 
den Eure Lehrer ſein“ überſetzen, denn mit welchen Urtheilen ſie über 
ihre öſterreichiſchen Brüder zurückkehren, das muß man hören, um es 
zu glauben. Wahrlich ein beſſeres Mittel gegen den von Beuſt und 
Conſorten jo reichlich aus geſaͤeten Preußenhaß giebt es nicht, als dieſe 
heimgekehrten Krieger, die es auf offener Straße und vor Jedermann 
unumwunden ausſprechen, daß ſie ſich nicht zum zweitenmale zwiſchen 
Croaten und Slovaken ſtecken laſſen würden, um gegen ihre deutſchen 
Brüder zu kämpfen. Daß aber dieſe Stimmung nicht nur bei den 
heimgekehrten, ſondern auch bei den noch im Felde ſtehenden Truppen 
vorhanden iſt, davon giebt der Brief eines Offiziers Zeugniß, der diefer 


Treu Deutſchland ewig! Schimpf und Schmach und 
Schande 
Ei der da läßt vom deutſchen Vaterlande! 
So wahr ein Gott lebt, laßt mich's heute ſagen, 
Noch wurde nicht die lezle Schlacht geſchlagen! 
„Hie Zollern!“ und „Hie Habsburg!“ heißt es heut'. 
Die Kriegesgöttin ibre Krän 6 ftreut, 
Die Wage ſchwankt. er wird den Sie behalten? 
Wer Freiheit ſchreibt auf ſeiner Fahne Falten, 
Wer an den Geiſt des deutſchen Volks ſich 


wendet 
Und ihm ſein Recht, 


ſein volles, ganzes 
ſpendet! 

„Hie Deutſchland!“ Wer's aus treuem Herzen ſagt, 

Hat nicht umſonſt den blut'gen Kampf gemagt! 

Bi eines Fürſten Hausmact floß ja viel 

es Blutes ſchon im eruſten Waffenſpiel, 

Doch gilt's um Deutſchland, friſch und Iten dann 
Sei’ unſer Wahlſpruch: Bis zum letzten Mann! 
Zum Thron des Corſen Habsburg bettelnd tritt. 
Nur nicht gehemmt den ſtolzen Siegerstritt, 

O Preußenkönig an der Donau Bord, 

Doch ſprich es aus, das lang erſehnte Wort: 
„Für Deutſchland, deutſche Einheit, deutſches Recht, 
Für Deutſchlands, Frei 5 zog ich in's efecht! 

Hie Deutſchland!“ mit Diplomatenwitz! 
Rußland und Gallien == die Segel ftreichen ! 

Hie 3 Glaube, Sohn des alten Fritz, 

Du ſiegſt zuletzt doch nur in dieſem Zeichen! 

Du ſprachſt es einſt: „Kein Fußbreit deutſches Land 
Soll jemals fallen in des Fremdlings Hand!“ 
Dieweil der heiße Tanz der Waffen ſpielt, 

Nach Pfalz und Saar ein gierig Auge ſchielt. 
Vergeblich, Fuchs! Kein Theil iſt dir eſcheden 
Mag Frankreich grollen, Rußland Ränke chmieden, 
Um einen Preis nur, nur um einen, rieden! 
Und dieſer Preis, der eine, große jei 

Das ganze Deutſchland einig, ſt ark und ſrei! 


Wir fleh'n zu Gott: Laß, Herr, aus Blut und Tod 
Er 17 u der deutſchen Freiheil Morgenroth! 
Laß', Herr, erwachſen aus des Krieges Brand 
Ein einig, freies, deutſches Waterland! 
Emil Rittershaus. 


r ORTE aſſen. 23 verſchiedene Etabliſſements ba n die genannten Artikel ge au 
[Nur Gut für Blut.] Unter dieſem Titel ift in der Schletter-J und betrugen die Geſammikoſten 357,628 Dollars. u 


Skutſch) „Ein Wort an das preußiſche und deutſche 


Rn, Bug bandlung 
0 der 80 m t von Sadowa und der Verſchenkung 


H. 
olf, geſchrieben nach 
5 d ch den Dipl die nach der blutigen Arbeit 
zigung empfehlen, ſondern auch den Diplomaten, die nach der blutigen Arbei 
an das Werk d Feicdens gehen. Für die ſchweren Do des Krieges ver⸗ 
langt der Sach ein wahres, edles Gut: ein deutſches Vaterhaus I die 
deutſchen Söhne. „Darum — fährt er fort — aufgeräumt in Deutſchland, 
daß wir unter dem Schutt und Staube der Trägheit, der . ee es 
lac, dieſes Deutschland, in feiner Realität entdecken! Wir wollen kein 

recht, auch ſelbſt ein blos formales nicht; aber wir wollen, wir mu ſſen 


erſchienen, das wir nicht blos dem Volte dringend zur Beher⸗ | Seltitverlag in Potsdam iſt ſoeben die neueſte Poſt⸗, 3 und Marſch⸗ 


Tage au ſeine Familie gelangte und worin es unter Anderm heißt 
„Schon tauſendmal haben wir die Stunde verflucht, wo wir den öfter ! 5 
reichiſchen Boden betraten. Nutzlos opfern wir Blut und Leben einem 
Staate, der nicht mehr zu retten iſt. Möchte ganz Sachſen ih, 
wie Ein Mann erheben, um feine Söhne aus einer Lage 
zu befreien, in die fie durch religidſe Bigotterie und diplo⸗ 
matiſchen Un verſtand geſtürzt find.” — Nun dieſe Erhebung 5 
iſt im ſchönſten Gange. Aller Orten werden Liſten ausgelegt, um den 
König zu bitten, die Armee nicht ferner an einem Kriege theilnehmen 3 
zu laſſen, von dem Sachſen keine guten Früchte ernten Fönne, zumal > 
die meiſten deutſchen Voͤlker ſich bereits für Preußens Sache erklärt ba: 
ben. Es frägt ſich, od der Wille des Volkes diesmal mehr vermögen 
wird, als zur Zeit des außerordentlichen Landtages, wo Beuſt ſchamlos 
genug war, jedes öſterreichiſche Bündniß in Abrede zu ſtellen, um nur 
ja aus dem Lande noch einige Millionen mehr fortſchleppen zu können, 
Bewahre der Himmel Sachſen vor ſeiner Rückkehr. Ohne Frage hat 
König Johann während feiner Regierungszeit ſich viele Freunde im 
Lande zu erwerben gewußt und Manches iſt ihm vergeben und vergeſ⸗ 
ſen worden, was wie Mißklang aus früherer Zeit in die Gegenwart 
tönte. Hätten wir Ruhe und Frieden behalten, ſo würde der König 
von feiner Popularität Nichts eingebüßt haben. Jetzt aber, wo es galt 
zu zeigen, ob des Volkes Wohl ihm hoͤher ſtehe, als feine dynaſtiſchen 
Julcreſſen, hat er die Probe nicht beſtanden und es wird dem Lande 
immer klarer, daß feine Dynaſtie und en proteflantiiher Staat unver⸗ 
einbare Gegenſätze ſind. Möchte die jetzige Kataſtrophe doch endlich das 
Unheil abſchließen, was die ſächſiſche Dynaſtie ſeit Jahrhunderten über 
ein echt proteſtantiſches Land gebracht hat. Nur im engſten Anſchluß, 
im innigſten Verband mit Preußen, wird Sachſen für die Zukunft ſein 
materielles und geiſtiges Wohlbefinden geſichert ſehen. Dieſes Bewußt⸗ 
ſein greift immer mehr um ſich und wird hoffentlich beim künftigen 
Frieden sſchluſſe nicht unberückſichtigt bleiben. — Heute Nachmittag gin⸗ 
gen einige Compagnien des 2. Landwehr Infanterie-Regiments von 
Stettin durch Lobau über Zittau nach Böhmen. Die Manuſchaften 
gehörten durchgängig dem zweiten Aufgebot der Landwehr an, waren 2 
vorgeſtern einberufen, ſofort eingekleidet und geſtern miitelſt Bahn von 
Stettin nach Dresden befördert, wo ſie Nachtruhe gehalten und von 
wo ſie heut hier ankamen und ſofort weiter gingen. 3 


Leipzig, 23. Juli. Truppen — eu 
für die Verwundeten. — Indifferentismus.] Leipzig war in 

den letzten Tagen der Tummeiyl atz vieler Truppen. Täglich langte 
eine Menge Militärzüge an, deren Inſaſſen in den umliegenden Dir 
fern einquartiert wurden. Es — die Mecklenburger und preußiſche 2 
Landwehr zweiten Aufgebots. Vor einigen Tagen langte auch der 
Großherzog von Mecklenburg- Schwerin, der Oberbefehlshaber des hier 
ſich Bildenden 2. Reſeroearmeecorps an, und ſobald die Concentration 
beben beendet war, begann der Abmarſch nach Baiern zu. Geſtern 
iſt auch der Großherzog wieder abgereiſt. Das Reſervearmeecorps be⸗ 
ſtand aus Truppen aller Waſſengattungen: Infanterie, Cavallerie, Ar 
tillerie, in dem Leipzig nahegelegenen Dorfe Schönfeld waren einige 
Kanonen mit einquartiert, die ihre Bedienung als hanncverſche Beute 
Kanonen bezeichnete. Geſtern find mehrere Tauſend Mann Linie ein: 
gerückt, die in der Stadt ſelbſt einquartiert wurden; auf wie lange iſt 
unbekannt. Unter den Truppen herrſcht durchweg ein herrlicher, friſchen 
Geiſt, der begreift, um was es ſich handelt. Ich habe mit einen 
Menge dieſer Landwehrleute geſprochen und mich jedesmal überzeugt, 
wie falſch die Nachricht von der Unluft oder Störrigkeit derſelben, weiche E* 

Preußens Gegner fo eifrig colportiren, iſt. Die Männer, meiſt Zami- 
lienväter und das Herz mit banger Sorge erfüllt, um das Schickſal 

der Ihrigen, find zwar keine Enthuſiaſten für das Kriegshandwerk; das 
würde auch unnnatürlich fein: aber fie find zumeiſt fo umſichtig die 
Lage der Dinge richtig zu beurtheilen, und preußiſche Patrioten genug, 

um, da es denn einmal ſo iſt, auch mit ganzer Seele bei der Sache 
zu fein, die bisherigen Erfolge der preußiſchen Waffen, die ſieggekrönt 
überall bis an die Herzen ihrer Feinde herangedrungen ſind, haben in 
allen preußiſchen Soldaten nicht nur den gerechten Stolz, ſondern auch 
eine feſte Zuverſicht auf die Zukunft rege gemacht. Und dieſe wieder 
ſpornt jeden Einzelnen an, zum ſchnellen Gelingen des großen Wer⸗ 

kes, das Jedem von ihnen am Herzen liegt, das Beſte mitzuthun. Wenn 


Ein: 


Mi. 


I wollen, ir ſorderd wir ſordern, wir müſſen fordern eine Unterordnung der widerſtre⸗ x 
benden Potenzen unter die Nothwendigkeit der Geſchichte, eine Unterwerfung 
der Kleingeiſter unter den großen deutſchen Geiſt, der Tängjt feinen Sara 
unter dem Kleide trug und heute zum zweitenmale unter preußiſchen Fahnen 
ſich feine Sporen verdienen geht.“ — Intereſſant find die beigegebenen hiſto⸗ 
riſchen Notizen über die Art und Weiſe, wie während der Freiheitskriege die 
„deutſchen Bundesgenejjen“ des Rbeinbundes die Verwundeten und ken 
anderer deutſchen Stämme behandelten. Da heißt es z. B. S. 23: „In Wür⸗ 
temberg verweigerten auf Befehl des Königs die Behörden jede ufnahme 
anderer Soldaten, als nur würtembergiſcher. Da ſich aber die Verwundeten 
und Kranken in dem öſterreichiſchen Lazareth zu Villingen in Baden 1 5 
baͤuften, wollte man in der würtembergiſchen Stadt Rottweil am Ne 
Lazareth anlegen, wozu man dort vortrefflich geeignete Locale ermittelt hatte. 
Man ſchrieb deshalb an die würtembergiſche Regierung, erhielt aber den Be⸗ 
ſcheid, „daß fremde Kranke in den würtembergiſchen Staaten durchaus nicht 
aufgenommen würden.“ Do indeß die Verlegenheit in Villingen auf das 
Hochſte flieg, jo wurde ein Transport von ungefähr 300 Leidenden ohne 8 
teres na Rottweil geſandt. Die 2 — Behörden aber verwei 
gerten ihnen die Wee und lietzen Kranke, Verwundete und 
Sterbende auf offener Straße. Der öſterreichiſche Offizier, der den 
Transport führte, ließ Gewalt anwenden und einige Locale öffnen. Hierdurch 
wurden die Unglücklichen zwar unter Dach gebracht, mußten aber mehrere 
Tage auf dem nackten Boden liegen bleiben, bis von aa: noch 
einige Geräthſchaften ꝛc. herbeigeſchaſft waren; denn Würtemberg gab Nichts 
dazu her. „Es empört das menſchliche Gefühl, wenn man hört, daß es den 
Civilärzten zu Rottweil bei ſchwerer Strafe unterſagt war, 
hilfreiche Hand zu leiſten, daß es unter Androhung fofortiger 
Gefangenſetzung auf den 2 den Ortsgeiſtlichen ver⸗ 
boten wurde, in das Lazareth zu kommen, um den Sterbenden 
den letzten geiſtlichen Troſt zu ſpenden!!“ 


Piacenza, 14. Juli. [Exploſion.] Eine kleine Pulvermühle iſt in 
Brand gerathen und das Feuer hat ſich ſchnell einer Fabrik mitgetheilt, et; 
ungefähr 60 junge Frauen mit dem Verfertigen von Patronen  bejchä 

waren. Die Exploſion war ſchrecklich; Alles wurde zerſtört. Nu! 110 
Frauen wurden auch Soldaten, die in der Fabrik arbeiteten, unter den Au 2 
Man kennt die Zahl der Todten und > Verwundeten Be 


2 


5 begraben. 
no 


[Künſtliche Glieder.] Mit der Ausbildung der e 
1 8 wie es ſcheint, auch die — den Invaliden die ſeblenden lieder E: | 
u erſetzen voran. So hat die amerikaniſche Regierung, wie aus einem dem 

2 e erſtalteten Berichte beworgeh, 2134 künſtliche Arme, 44 u E 
leiben Hände, 3784 Beine und übe für ihre Soldaten nfertipe < 


lNeueſte Reiſe⸗Karte von Deutſchland.] In Ernſt Sees 


Karte von Deulſchland erschienen. Sie umfaßt zugleich das Kon 
Niederlande, das Königreich Belgi ien die Schweiz und einen 
renzenden Länder, nebft t genauer ee aller bis 1 a 1 5 
Anbange bringt fie eine ſtaſtitiſche und u 
Einwohner, Land⸗ und See⸗Streitkräfte ale ER 
nzen. 
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ſowie eine Vergleichungstabelle der gangbarſten 


ſorgfaͤltig gearbeitete Karte gern unſern Leſern. 


Be 


keit thun, um den Krieg ſchnell zu beendigen. Der lange Krieg iſt es, 
deer von ihnen gefürchtet wird, weil er ſie und ihre Familien zu ruini⸗ 
ren droht, ſeit feine Gefahr durch Preußens Erfolge mehr und mehr 


ſchwindet, find fie voll Begierde, dieſelbe immer mehr abzuſchwächen. — 


terbrochenen Forſchreiten. In allen Familien wetteifert man zu geben, 
was man kann und hat. Wir wollen ja Alles, Alles gern geben! 
horte ich hundertmal ſagen, da wir von den Schrecken des Krieges fo 
5 gnädig verſchont blieben, und eigentlich fat Nichts von ihm empfunden 
haben. An Geld gingen bis geſtern 7346 Thlr. ein bei dem Comite, 
obne die hunderte aus Privatſammlungen, von Concerten und Geſell— 
ſchaften, die ihre Erträge direct verwenden. Eine Geſellſchaft aus 
Künſtlern und jungen Kaufleuten, „Andante-Allegro“, deren Zweck mu⸗ 
ſikaliſch⸗deklamatoriſche Abende unter ſich iſt, hat an einem ſolchen, letz⸗ 
ten Freitag, 547 Thlr. und eine goldene Kette an freiwilligen Liebes⸗ 
ſſpenden geſammelt. In der Wohlthätigkeit und Pflege der Humanität 
ſſiegt der ſächſiſche gutmüthige Sinn ebenſo wie in der Politik: wo er 
moͤglichſt conſervativ und loyal, in liberalen Kreiſen indifferent bleibt. 
Das ſelbſtverſchuldete Geſchick des Königshauſes wird mit heißen Thrä⸗ 
nen beweint, und gegen die Unterzeichnung der bekannten deutſchen Er⸗ 
klärung aus Hannover haben ſelbſt die Liberalen vielfach unbeſiegbare, 
wenn auch noch ſo lächerliche Ausreden. Die Sache mit anſehen, aber 
ſich ja nicht durch Unterzeichnung einer politiſchen Acte compromittiren. 
das iſt die weile Lehre der ſächſiſchen Gemüthlichkeit. Es iſt ja nachher 
noch immer Zeit genug, um mitzumachen, nur erſt hübſch abwarten! 
3 Celle, 20. Juli. [Unruhen.] Der „Ztg. f. N.“ wird geſchrieben: 
Geeſtern Abend ſtellte es ſich heraus, daß ein Krawall vom vorgeſtrigen 
Abend nur das Vorſpiel zu dem Aufruhr geweſen war, welcher unſere Stadt 
die gaye vergangene Nacht in Schrecken ſetzte. In Folge der Anordnung 
der k. Polizeidirection wurde Abends, etwa von 84 Uhr an, die nach dem 
Schützenhauſe führende Brücke durch eine Abtheilung Feuerwehr beſetzt, welche 
ſchon kurz nach 9 Uhr einſah, daß ſie vor der Brücke ſich anſammelnden 
tobenden und mit Steinen werfenden Menge nicht lange würde Widerſtand 
leiſten können; es wurde deshalb Verſtärkung von der Hauptwache beordert, 
die 60 bis 70 Mann ſtark ſofort eintraf und ſich durch die mit Steinen, 
Knitteln und Zaunlatten bewaffnete Menge Bahn brach. Der Aufforderung 
des Commandirenden, ſich zu entfernen und das Corps nicht zu inſultiren, 
wurde Geſchrei und Pfeifen entgegengeſetzt, ſo daß ſchließlich die aufs 1 
bedrängte, leider nur zum Theil nothdürftig bewaffnete Feuerwehr den? efehl 
erhielt, die Mühlenſtraße zu ſäubern. Jetzt entſpann ſich vor der Brücke ein 
furchtbarer Kampf, in welchem von beiden Seiten Revolverſchüſſe fielen und 
eine nicht unbedeutende Anzahl Feuerwehrleute verwundet wurde; der Com⸗ 
mandeur Elleke, der nicht, wie fälſchlich behauptet wird, den erſten Schuß ge⸗ 
than hatte, wurde furchtbar maltraitirt, und die Feuerwehr, welche die Tu⸗ 
multuanten anfänglich geworfen hatte, mußte ſich zurückziehen und wurde zer⸗ 
ſprengt. Nicht beſſer erging es den Bürgern und vorſtädtiſchen Gemeinden, 
die ji auf das von der Feuerwehr gegebene Allarmſignal an den verſchiede⸗ 
nen Sammelplätzen mit weißer Binde am Arme eingefunden hatten und nach⸗ 
7 her zuſehen mußten, wie die Rotten überall das Werk der Zerſtörung übten; 
denn auch das kleine Häuflein der Gensdarmen und Polizeidiener war völlig 
machtlos. Entſetzlich wurde in dem neuen Gebäude des Commerzienraths 
Capelle gehauſt, in welchem kein Fenſter (lauter Spiegelſcheiben) heil blieb, 
und das das Haus umgebende Stakett aus den Quadern geriſſen und in den 
Magnusgraben geworfen wurde, außerdem ſind dort viele Beſchädigungen an 
£ Möbeln de. vorgekommen und der Weinvorrath im Keller ausgetrunken oder 
— mitgeſchleppt worden; auch in dem Ehlers'ſchen Haufe an der Trift wurden 
= ſämmtliche Fenſter eingeworfen; ebenſo erging es den Commandeuren der 
euerwehr, Elleke und Haupt jun., und verſchiedenen Corpsleuten. Schließ 
lich wurde, nachdem man noch den Dr. Gerding und mehreren Anderen Jen: 
ſter zertrümmert hatte, bei den Kaufleuten H. B. Lauenſtein und Senator 
Bruns eingebrochen und geraubt, was ſich nur darbot, bei erſterem ſogar 
etwa 300 Thlr. baares Geld. Vergebens harrte inzwiſchen die Einwohner⸗ 
ſchaft der Ankunft des etwa um 10 Uhr auf telegraphiſchem Wege aus Han- 
nover erbetenen Militärs, welches (160 Mann vom 65. Landwehrregimente) 
egen 3 Uhr Morgens in Begleitung des Civilcommiſſärs v. Unruh und des 
General, Polizidrettors v. elbrechten mittelſt Extrazuges eintraf, die 
Zuchthauswache und die Hauptwache beſetzte und dann ſofort, geleitet von der 
olizei, eine Menge Verhaftungen vornahm; mehr als 60, theils mit den 
geraubten Gegenſtänden in ihrer Wohnung betroffene Individuen ſitzen be⸗ 
reits hinter Schloß und Riegel. Mit dem Verhalten der hieſigen Behörden 
und namentlich darüber, daß nicht frühzeitig Militär requirirt worden, iſt 
man im höchſten Grade unzufrieden. Dieſen Mittag hat auch dieſerhalb eine 
N der ſtädtiſchen Collegien ſtattgefunden, in welcher beſchloſſen ward, 
2 daß eine Deputation, beſtehend aus den Herren Stadtſyndicus Bierwirth, 
Stadtſecretär Beſte, Wortführer Raven und Bürgervorſtehern Premper und 
5 Haupt jun, betreffenden Ortes darauf antragen ſolle, daß ein tüchtiger Polizei⸗ 
= chef hierher geſetzt werde, und im Falle der etwaigen Entfernung der Be⸗ 
* Er ung die Bewaffnung der Bürger geſtattet werden möge. Der Feuerwehr 
. ei 75 man öffentlich für deren Thätigkeit Dank zu ſagen. Dieſen Abend 
ſcheint es, als ob Alles ruhig bleiben wollte, oute chon wieder verſchie⸗ 
dene Briefe asfgefunden worden find, in denen mit Anzünden der Stadt ger 
droht wird, falls das preußiſche Militär nicht noch heute die Stadt verlaſſen 
werde. 
Hamburg, 22. Juli. [Ausmarſch der hamburger 
Truppen.] Nach mehrwöchigen Vorbereitungen iſt das hieſige Con⸗ 
tingent endlich heute vermittelſt kleiner Dampfſchiffe und Schleppkähne 
nach dem jenſeitigen hannoverſchen Elbufer abgerückt, um von Harburg 
aus im Laufe des heutigen Tages per Eiſenbahn (via Hannover) direct 
nach Kaſſel zu gelangen und darauf bereits morgen Frankfurt a. M. 
Zu paſſiren. Die meiſten Reſerviſten (es befinden ſich auch Verheirathete 
darunter) konnten kaum acht Tage ausgebildet werden. Die Soldaten 
waren übrigens frohen Muthes, und die auf dem Einſchiffungsplatze 
verſammelte beträchtliche Volksmenge ließ es nicht an den erforderlichen 
Aaufmerkſamkeiten (Erfriſchungen, Cigarren, Blumenkränzen u. ſ. w.) 
fehlen. Andererſeits wird heute mit großer Beſtimmtheit aus den be⸗ 
nachbarten Herzogthümern Schleswig⸗Holſtein gemeldet, daß ſowohl im 
9 * Schleswig 'ſchen als auch im Holſtein'ſchen mit Beziehung auf eine Re⸗ 
ktkrutirung im Betrage von 4 pCt. alle Vorbereitungen getroffen wor⸗ 
* 


** 


den find. Die über die Herzogthümer vertheilten preuß. Landwehr⸗Re⸗ 
gimenter würden darauf in die Heimath zurückverlegt werden und die 
maeugebildeten ſchleswig⸗holſteiniſchen Truppen-Abtheilungen ftatt ihrer den 
Garniſondienſt in Schleswig⸗Holſtein übernehmen. Endlich bemerke ich, 
daß hier in Hamburg Stellvertreter für 2jährige Dienſtzeit mit dem 
hohen Preiſe von 12— 1400 Thalern preuß. bezahlt worden find. 


Oeſterrei ch. 


* Wien, 20. Juli. [Einen eigenthümlichen Zwiſchenfall 
* in den gegenwärtigen Kriegsläuften] bildet ein Vorfall, der 
* ch in Grein in Dberöfterreich zugetragen. Ein Theil der höheren 
Beamtenſchaft dieſer dem Herzog von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha gehörigen 
. Beſitzung iſt heute von der k. k. Gendarmerie gefänglid hier eingebracht 
worden. Aus welchem Grunde — darüber herrſcht noch tiefes Schwei⸗ 
gen. Man vermuthet, daß man einer Correſpondenz mit dem Herzog 
über die Zuſtände und Geſchehniſſe in Oeſterreich auf die Spur gekom⸗ 
* men. Es iſt jedoch wenig wahrſcheinlich. An der Spitze der Direction 
ſteht bekanntlich Baron H., ein ſehr öſterreichiſch geſinnter Herr, Neffe 
des verſtorbenen Feldzeugmeiſters und Erbe von deſſen Gütern in Un⸗ 
garn, der ſelbſt zwei Sohne in der Militär⸗Akademie zu Wiener⸗Neu⸗ 
ſiadt und einen Schwager in der batriſchen Armee hat. Was das 
ülͤſrige Perſonal betrifft, fo kennen wir daſſelbe nicht. Vielleicht, daß 
der Herzog ſeinen Beamten dienſtliche Berichte abgefordert hat, welche 
daieſe geliefert haben, ohne zu wiſſen, welchen Zweck ihre Gutsherrſchaft 

damit verbindet. Aber ſelbſt dieſe Vorausſetzung iſt nur eine Vermu⸗ 
ſtung, die ſich vielleicht auch nicht beſtätigt. Wie wir vernehmen, hat 
das Kriegsminiſterium die Führung dieſer Unterſuchung als nicht zu 


1 dieſe Landwehr in das Feuer kommt, fo wird fie Wunder der Tapfer: einem Reſſort gehörig abgelehnt, und befindet ſich dieſe Angelegen 
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eit in 
den Händen der k. k. Polizei. (Oſtd. P.) 
Italien. 

[Aus dem Hauptquartier. — Machi⸗ 
nationen gegen Preußen.] Geſtern Abend traf Prinz Napoleon 
hier ein, um ſogleich weiter ins Hauptquartier zu reiſen. Der einge⸗ 
ſtandene Hauptzweck ſeiner Reiſe iſt, den König Victor Emanuel zu 
einem Waffenſtillkand, reſp. zum Frieden zu bewegen. Um dieſes Re⸗ 
ſultat zu erlangen, wird mit allen Kräften dem Einfluß des nationalen 
Miniſteriums Ricaſoli entgegen gearbeitet. Die piemonteſiſche Partei 
in der Umgebung des Königs, Lamarmora an der Spitze, hört auf jeden 
Wink, der von Paris aus gegeben wird. Sie alſo gilt in den Tuile⸗ 
rien als bequemere. Deshalb arbeitet man auch auf den Sturz Rica: 
ſoli's hin, um aus den Reihen der Piemonteſen ein angenehmeres und 
gefügigeres Miniſterium bilden zu können. Noch ſteht alles gut, noch 
iſt die Looſung: „Gemeinſamer Krieg, gemeinſamer Frieden!“ Aber 
um zum Ziele zu gelangen, verſchmähen weder Malaret hier, noch 
Drouyn de Lhuys in Paris dem Ritter Nigra gegenüber ſelbſt ein ge⸗ 
wiſſermaßen tropiſches Pathos nicht. Als Haupt⸗Argument wird wie⸗ 
derholt beim Könige vorgebracht: Preußen ſei nicht zuverläſſig als Bun⸗ 
desgenoſſe, da es ja ſelbſt bereits einen Waffenſtillſtand auf drei Tage 
und ganz einſeitig den Oeſterreichern gewährt habe.“ Wenn die Ita⸗ 
liener dann ſtutzig werden, fährt man theatraliſch empor und ruft aus: 
„Wie, Ihr glaubt uns nicht? hier der Beweis!“ und dann legt man 
die Depeſche vor, in der Preußen dem fliehenden Feinde eine Waffen⸗ 
ruhe von drei Tagen geſtattet. Glücklicherweiſe geſtattet das unverdroſ⸗ 
ſene Avanciren unſerer tapferen Truppen dem nationalen Miniſterium 
ſowohl, als den Vertretern Preußens, dieſen Verdrehungen durch authen⸗ 
tiſche Thatſachen zu antworten. Aber ſeien Sie überzeugt, daß man 
von Paris aus nichts unverſucht läßt, um Oeſterreich dadurch Erleich⸗ 
terung zu verſchaffen, daß man Italien von Preußen trennt. Beſon⸗ 
ders, nachdem es feſtſteht, daß an der Energie des preußiſchen Haupt⸗ 
quartiers alle Verſuche geſcheitert ſind, Preußen ſeinerſeits zu einem 
einſeitigen Waffenſtillſtand zu bewegen. Was ich Ihnen hier mittheile, 
find Facta, die ich jederzeit vertreten kann und die daher zur Beurthei⸗ 
lung der Geſchichte der Gegenwart von nicht geringer Bedeutung ſind. 

(K. 3.) 


Florenz, 19. Juli. 


Frankreich. 

* Paris, 21. Juli. [Oeſterreich und der Friede.] Der 
„Conſtitutionnel“ ſagt: 

„Da Preußen die vom Kaiſer empfohlenen Grundlagen zu einem Abkom⸗ 
men angenommen hat, ſo iſt die Wiederherſtellung des Friedens oder die Fort⸗ 
ſetzung des Krieges vom wiener Hofe abhängig. Wird mee annehmen? 
So it. die Frage, welche heute die öffentliche Meinung mit Sorge erfüllt. 
Wir wiſſen nicht, welche Geſinnungen Oeſterreich im Augenblicke hat, welche 
Hoffnungen es auf die militäriſchen Hilfsquellen ſetzt, die es von Neuem ver⸗ 
einigt hat, welches ſeine letzten Entſchlüſſe ſein werden. Aber es will uns 
bedünfen, daß ernſte Beweggründe ihm rathen, auf die Friedensvorſchläge zu 
hören, welche ihm vom Kaiſer zugehen, auf die Stimme Europa's, welches 
verlangt, daß es dieſelben nicht zurückweiſt. Fügen wir nur eine Betrachtung 
hinzu: Der erhabene Vermittler, der, indem er die Grundlagen zu einem 
Frieden vorbereitete, ſuchen mußte, ſie annehmbar für Preußen zu machen, 
hat ſich nicht weniger Mühe geben müſſen, auch die Zuſtimmung Oeſterxeichs 
u erlangen. Dies war gerade der Gegenſtand der Vermittelung. Der Kaſſer 
bat dies gewiß nicht außer Acht gelaſſen. Er hat in einem fo hohen Grade 
das Gefühl der ſouveränen Würde; er weiß zu wohl, was das Oberhaupt 
eines großen Staates ſich ſelbſt, was es dem ergebenen Volke und der tapfe⸗ 
ren Armee ſchuldet, die ſich um — ſchaaren, bereit, zu allen Entſchlüſſen 
des Heldenmuthes und der Verzweiflung, um etwas Anderes vorzuſchlagen, 
als einen gemäßigten Frieden, der die legitime Empfindlichkeit ſchont.“ 


[Ueber die künftige Conſtituirung Deutſchlands!] bringt bereit fein. Da die 


die Preſſe heute folgenden Entwurf: 

„Preußen annectirt ſich die Elbherzogthümer, den ſüdlichen Theil Hanno⸗ 
vers und das Kurfürſtenthum 175 en, um auf dieſe Weiſe ſeine Weſt⸗ und 
Oſtprovinzen in Verbindung zu 1. — Alle im Norden vom Main gelegenen 
Staaten bilden einen beſonderen Bund, deſſen Führung Preußen erhält; es 
wird dieſen Bund allein im Auslande repräſentiren und deſſen militäriſche 
Streitkräfte, welche organiſirt werden, wie die preußiſchen, unter ſeinem Com⸗ 
mando haben. Den ſüdlich vom Main gelegenen Staaten ſteht es frei, einen 
beſonderen Bund zu ſchließen; es it ihnen nicht verboten, Oeſterreichs deut⸗ 
ſches Gebiet darin aufzunehmen. Wenn die beiden Bundesſtaaten unter ſich 
wegen gemeinſchaftlicher Angelegenheiten vermittelſt eines Bundestages Bar 
hungen herſtellen wollen, jo wird die Präſidentſchaft Preußen angehören. Die 
Stimmen werden fo vertheilt werden, daß der Norden zehn, der Suden je! 
hat. Oeſterreich wird fein ganzes Territorium behalten, mit Ausnahme von 
Venedig, das der König von Italien erhält. Oeſterreich wird Preußen eine 
Kriegsſteuer von 200 Millionen bezahlen; dieſe Summe wird aber durch den 
Theil der öſterreichiſchen Schuld, welchen Italien in Folge der Ceſſion Vene⸗ 
tiens übernimmt, compenſirt werden.“ 

[Frankfurter Patriotismus.] Mehrere frankfurter Senatoren, 
ſchreibt man der „N. Z.“, gingen mit der Abſicht um, dem Kaiſer die 
Bitte einer friedlichen Intervention zu Gunſten Frankfurts vorzulegen, 
um die der Stadt drohende Kriegscontribution abzuwenden. Dieſelben 
wurden aber officiös verftändigt, daß jedes ähnliche Eingreifen in die 
inneren Angelegenheiten Deutſchlands entſchieden abgelehnt werden müſſe. 
Man ſchreibt dem Kaiſer die Aeußerung zu: Waterloo und feine Nach— 
wirkungen würden gegenwärtig getilgt werden; über das Wie verlautet 
jedoch nichts, und jede territoriale Abrundung ſcheint ganz aufgegeben 
worden zu ſein. a 

[Die Feſtlichkeiten in Lothringen.] Wie bereits gemeldet, 
find die Kaiſerin und der kaiſerliche Prinz von ihrer Feſtreiſe durch Loth⸗ 
ringen zurückgekehrt. Trotz der brillanten offiziellen Beſchreibungen ſchei⸗ 
nen die Feſtlichkeiten im Ganzen einen ziemlich gedrückten Charakter ge⸗ 
habt zu haben. Der „Conſtitutionnel“ behauptet zwar, daß gerade die 
jetzige Zeit ganz beſonders zur franzöſiſchen patriotiſchen Erregung der 
Lothringer geeignet wäre, und auch die „France“ ſchildert den Contraſt 
zwiſchen der friedlichen Feier und dem blutig wüthenden Kriege in 
Deutſchland. Trotzdem fühlen auch die öſtlichen Departements den Druck 
der Zeitumſtände, und ihre Feſiſtimmung ließ daher viel zu wün⸗ 
ſchen übrig. RS, 5 

(Feuer im Cireus.] Geſtern brach im Circus auf den elyſäiſchen Fel⸗ 
dern Feuer aus. Fünf Pferde verbrannten, andere riſſen ſich los und ergriffen 
die Flucht. Die Löwen, welche ſich auch in dieſem Theile des Gebäudes be⸗ 
fanden, blieben unverſehrt, und man mußte die ſechs jungen Löwen, die ein 
fürchterliches Gebrüll erhoben, aus ihrem Käfige herausnehmen und ſie in 
einem Salon der gegenüberliegenden engliſchen Taverne in Sicherheit bringen. 
Die Zahl der Verwundeten beträgt 14, darunter 2 Kinder, welche bereits ge⸗ 
ſtorben ſein ſollen. Das Feuer entſtand durch die Exploſton einer Art trag⸗ 
baren Gaſes, deſſen man ſich zur beſſeren Erleuchtung des Saales bediente. 

SGrofbritannien. 

E. C. London, 21. Juli. [In der geſirigen Sitzung des Ober⸗ 
hauſes!] beſprach Lord Stratford de Redcliffe die (telegraphiſch bereits 
erwähnte) Angelegenheit der Donaufürſtenthümer und die vertragsmä⸗ 
ßigen Verpflichtungen, welche England in Bezug auf dieſelben eingegangen 
ſei. Die Union zwiſchen der Moldau und Wallachei ſei unter einem einge⸗ 
borenen Fürſten nicht aufrecht zu halten, während fie unter einem fremden 
Herrſcher ſehr bedenkliche Fragen hervorrufen könne. Die ſeit dem Jahre 
1860 dort vorgefallenen Greignifje und namentlich die Erwählung des Prin⸗ 
zen Karl von Hohenzollern zum Hoſpodaren ſeien eine directe Verletzung 
des pariſer Vertrages, und er wünſche zu willen, welche Stellung die engliſche 
Regierung dieſer Sache gegenüber einnehme. Er halte dafür, daß, wo ein 
Vertrag gebrochen worden, das britiſte Parlament ganz beſonders die Pflicht 
habe, den Vorfall zu erörtern und eine Meinung darüber abzugeben. „Die 
neulichen Waffenerfolge Preußens ſeien kein Beweis wirklicher militäriſcher 
Ueberlegenheit, ſondern das Reſultat eines tief angelegten Planes, während 
das gute Recht Oeſterreichs ſowohl in Venedig wie in Deutschland unbeſtreit⸗ 


bar feſtſtehe. Das Princip der Nichtintervenkion zur politiſchen Richtſchnur 
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für England machen zu wollen, das müſſe er als eine Ungereimtheit bezeich⸗ 
nen. — Der Earl of Derby mag Lord Stratford nicht über das weite von 
ihm durchmeſſene Feld der Controverſe folgen, kann aber nicht die Bemerkung 
unterdrücken, daß der edle Lord Principien aufgeſtellt habe, welche England 
zu einer gewaltſamen Einmiſchung in die Ereigniſſe der S e auf dem 
Continent zu mahnen ſchienen. Er ſelbſt huldige nicht der Meinung, daß es 
weiſe von England wäre, in allen Fallen eine Politik der Neutralität und 
Nichteinmiſchung zu befolgen, aber gewiß würde England aus ſeinem rechten 
Wirkungskreiſe heraustreten, wenn es in den jetzigen Krieg eingriffe oder ſich 
etwa drohender Worte oder Kundgebungen bediente. Was die Fürſtenthümer 
betreffe, ſo 155 eher das vorige als das jetzige Miniſterium die von England 
beobachtete Politik zu vertreten; ſeiner individuellen Meinung nach werde die 
Union der Moldau und Wallachei anſtatt ein Element der Schwäche, eine 
Kräftigung für die Türkei werden und ſie in Stand ſetzen, ſich an jener Grenze 
zu ua Er könne nicht die Anſicht theilen, daß Preußen hinter der 
Erwählung des Prinzen Karl zum Hoſpodaren ſtecke; die berliner Regierung 

abe ſich gegen einen ſolchen Verdacht ſorglich verwahrt, und man habe keinen 
Beweis, daß er begründet geweſen. Die Conferenzmaͤchte hätten die Türkei 
beredet, ſich jeder Anwendung von Waffengewalt zur Durchſetzung ihrer 
Rechtsanſprüche zu enthalten, und hoffentlich werde in kurzer Friſt die zwi⸗ 
ſchen der Türkei und den Fürſtenthümern ſchwebende Frage eine befriedigende 
el Unter dieſen Umſtänden erſuche er Lord Stratford, von 
einer Motion abzuſtehen, die nicht ohne große Ungelegenheit für die Inter⸗ 
eſſen des Staatsdienſtes genehmigt werden könnte. Carl Ruſſell ſümmt 
mit dem Premier in allen Punkten überein, Die verlangten Altenſtücke vor⸗ 
aulegen wäre bei dem gegenwärtigen Stande der Unterhandlungen unklug. 

ie in den Verträgen von 1856 und 1858 enthaltene Beſtimmung, daß der 
Hoſpodar ein Eingeborener ſein ſolle, bringe weder den Fürſtenthümern noch 
der Türkei Gewinn. Es würde vielmehr einem Fürſten ausländiſchen Urſprungs 
leichter gelingen, ſeine Autorität über das Volk und die Ruhe im Lande zu 
wahren. Hoffentlich werde die Pforte den Fürſten Karl unter denſelben Be⸗ 
dingungen wie feinen Vorgänger anerkennen. Der Antrag wird darauf zu⸗ 
rückgenommen. 

[Im Unterhauſe! richtete Laing, wie auch bereits telegraphi e⸗ 
meldet worden, an den Staatsſecretär des Auswärtigen die ei g = “ 
dafür bürgen könne, daß die Regierung ſich an keiner T Ver⸗ 
mittelung betheiligen werde, ohne vorher die Meinung des Parlaments 
darüber zu hören. Die vom Staatsſecretär des Auswärtigen in King's⸗Lynn 
ausgeſprochene Doctrine der Nichtintervention habe ſeinen vollen Beifall, aber 
damit ſeien jeine de Nnfenſe nicht beſchwichtigt. Wenn man auch nicht offen 
und wiſſentlich eine Intervention beginne, könne man unter dem verrätheri⸗ 
ſchen Schein der Vermittelung hineintreiben. Wo große nationale und terri⸗ 
toriale Intereſſen auf dem Spiele ſtänden, da könne nur eine an die Inter⸗ 
vention grenzende Vermittelung wirkſam ſein, und mit einer ſolchen Vermitte⸗ 
lung laufe man Gefahr, einen faulen Frieden flicken zu helfen und den Sa⸗ 
men künftiger Kriege im politiſchen Boden zurückzulgſſen. Wenn England ſich 
nicht drein menge, werde der jetzige kontinentale Krieg zur Begründung eines 
unabhangigen Italiens und eines einigen Deutſchlands führen. Hierdurch 
würde ein ehrliches Gleichgewicht in Europa geſchaffen — ein feſterer Bau 
als die künſtliche, nur die Rechte der Fürſten ſchützende Ordnung, welche die 
Diplomaten im Jahre 1815 erſonnen — ein dauernder und wirklicher Friede 
würde entſtehen, fo daß alle Mächte ihre ſtehenden Heere reduclren könnten. 
Ein ſolches Reſultat würde nicht nur im Intereſſe Englands und Europas, 
ſondern ſelbſt in dem Oeſterreichs ſein, deſſen eigentliche Sendung darin be⸗ 
ſtehe, Kultur nach Oſten zu tragen, die reichen und fruchtbaren Lande, die ſich 
längs der Donau hin erſtrecken, fh Bluͤthe zu bringen, ſowie die heterogenen 
Volker, die unter ſeinem Zepter ſtehen, durch Bildung zu einigen. — Mr. 
Horsmann, der ebenfalls einige Fragen an den Staatsſecretär des Aus⸗ 
wärtigen zu richten hat, beginnt mit der Erklarung, daß Preußen und Italien 
die Friedensſtörer, daß feine und des engliſchen Volles Sympathien ganz und 
gar für Oeſterreich, obwohl nicht ned un ſeien. Der allgemeine Wunſch 
ſei, die Italiener als Sieger in Venedig und die Oeſterreicher in Berlin zu 
ſehen. Aber die letzten Ereigniſſe, der kurze, ſcharfe Krieg, die Abtretung Ve⸗ 
netiens, die Vermittelungspolitik des Kaiſers Napoleon und der Umſtand, daß 
er um Englands Cooperation dabei erſucht und damit eine Bür ſchaft für 
die Redlichkeit ſeiner Abſichten gegeben habe — dieſe Ereigniſſe hätten die 
ganze Sachlage verändert, Deulicland revolutionirt und ſehr heilſame Dinge 
in Ausſicht geſtellt. Auch er 4 Lord Stanley's Nichtinterbentionsgrund⸗ 
läge, doch müſſe England feiner Verantwortlichkeit als Großmacht eingedenk 
bleiben und überall für die Sache der Freiheit und des Friedens mitzuwirten 

e . Anſichten der MWeftmädte von Haufe aus nicht überein: 
ſtimmten, indem England weiter nichts als Deutſchlands Macht und Einheit 
und Italiens Freiheit und Unabhängigkeit fördern wolle, könnte von einer ge⸗ 
meinſamen Vermittelung natürlich nur die Rede ſein, wenn der Kaiſer Napo⸗ 
leon ſeine Ideen mit denen Englands in Einklang bringe. Uebrigens könne 
er die Nothwendigkeit, auf Preußen und Italien einzuwirken, nicht einsehen, 
da Oeſterreich jeden Augenblick Frieden haben könne, wenn es darein willige, 
Venetien ohne Stipulationen abzutreten und ſich aus dem deutſchen Bunde 
zurückzuziehen — welche entf vernünftig und für Oeſterreich ſelbſt 
von Vortheil ſeien. Das deutſche Volk werde Oeſterreich nie wieder 
in den Bund aufnehmen, dene nicht das Nadelgewehr, ſondern das 
Einheitsſtreben des deutſchen Volkes und ſeine Borlieke für den Staat 
der die 0 fal verheißt, erkläre die wunderbaren Waffenerfolge Preußens. 
Oeſterreich ſolle von England und Frankreich dringend aufgefordert werden, 
die Entſcheidung der Ereigniſſe anzuerkennen. Obwohl an angs lebhaft gegen 
Preußen und namentlich gegen Bismarck eingenommen, Ibn er jetzt, nach⸗ 
dem jeine Politik ſich deutlicher entwickele, nicht leugnen, daß der preußiſche 
ae ein Mann bon jeltener Geiſteskraft, von hohem Beruf und mit einer 

ufgabe beſchäftigt jei, in der er ihm glückliche Verrichtung wünſche. Der 
Kaiſer Napoleon ſei viel zu klug, um nicht zu willen, daß, 
wenn 40 Millionen Deutſche e ſeien, eine einige 
Nation zu werden, alle Kaiſer der Welt dies nicht zu hindern 
vermochten (Beifall). Das europaäiſche Gleichgewicht, von n Heiligkeit 
die Diplomaten u ſprechen pflegten, habe bei der Uebermacht Rußlands und 
Frankreichs, der Ohnmacht der kleinen e ürſten und Italiens gar 
nicht exiſtirt und werde jetzt 115 entſtehen. Schließlich fragt er nach dem In⸗ 
halt der letzten diplomatiſchen Correſpondenz zwiſchen Frankreich und England 
— Sir J. Bowyer bedauert, einen talentvollen Mann ſo ſehr vor dem Er⸗ 
folge kriechen zu ſehen. Mit einer gerechten Verürtheilung Preußens begin⸗ 
nend, ende Mr. Horsmann als Lobredner Preußens. Er ſelbſt (Bowher) 
bewundere und verehre den Heroismus des unglücklichen Oeſterreich. (Heiter 
keit.) Er bemittleide die niederen Seelen, die ein ſolches Gefahl verſpotten. 
Oeſterreich biete ein der Götter würdiges Schauſpiel. Der Krieg, — das 
zeige eine neuliche Rede des Prinzen Napoleon — werde einfach gegen den 
Katholizismus und für den Aten der Demokratie geführt und ſei das 
Wert einer franzöfiicheruffiich:italieni en Verſchwörung. Hoffentlich werde 
die jetzige engliſche Regierung das von ihrer Vorgängerin angerichtete Unheil 
gut zu machen ſuchen und a die Ausſchließung Oeſterreichs vom de 
Bunde thätig fein. — Mr. Gladſtone bemerkt, daß man den Einfluß Eng⸗ 
lands am beiten dadurch wahren könne, wenn man ji aller kunſtvollen Pläne 
zu ſeiner Förderung enthalte. Die Sache Italiens liege dem engliſchen Volk 
am Herzen, und nie werde es eine gegen die Einheit und Unabhängigkeit 
Italiens gerichtete Politit verzeihen. Deutſchland habe viele Jahre lang die 
ſchwache Seite Curopa's gebildet, und oft habe England wegen deſſen, was 

Deutſchland zuſtoßen konnte, feine Voranſchläge um Millionen erhöht. Der 
Kampf zwiſchen Oeſterreich und Preußen um den Vorrang habe Deutschland 
und Europa unermeßlichen Schaden gethan, und das Ende des Kampfes 
werde auch für den verlierenden Theil ein reiner Vortheil ſein. Der Verluſt 
Venetiens, der für jetzt 3 Trieſt nicht zu berühren brauche, werde 
ein Gewinn fein für DOeſterreich, welches auch nach dem Ausſchluß aus 
dem deutſchen Bunde eine glorreiche civiliſirende Miſſion behalten werde. 
— Lord Stanley erwidert auf die Befürchtungen Mr. Laings, daß es gegen 
die Gefahr einer bewaffneten Intervention glands gewi keine ſtärkere 
Sicherheit geben könne, als feine eigenen und Lord Derbys öffentliche Erklä⸗ 
rungen und vor Allem als die u me e Aeußerungen des Parlaments. 
Er liebe es nid! fremden Mächten guten Rath zu geben; er verſichere, daß 
bis dieſen Moment die Regierung ſich an gar keine Politik 
durch irgend ein Verſprechen gebunden habe. Ihr einziger diplo⸗ 
matiſcher Schritt beſtehe darin, daß fie — aus gewöhnlicher Menſchlichkeit 
und Einſicht — den franzböſiſchen 8 J eitweiligen Waffenruhe in 
allgemeinen Ausdrücken unterſtützt habe. Dieſe Ge . ſei vorübergegan⸗ 
gen, und ſeitdem habe England jeinen Rath weder angeboten, noch babe man 
es darum angegangen. Allen Grund habe er zu glauben, daß Frankreich 
keine bewaffnete i im Schilde geführt abe. Nie habe er gehört, 
daß die Ausſchließung Oeſterreichs aus Deutichland die einzige Bed gung 
jei, unter der Preußen Frieden anbiete. Die Regierung müſſe erft den gan⸗ 
zen Umfang der preußiſchen Bedingungen kennen, ehe fe Oeſterreich zur An⸗ 
nahme dringend auffordern könne. Nie habe es einen großen Krieg in 
Europa gegeben, an welchem England weniger direct betheiligt war, als amı 
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theil, noch eine Drohung, wie auch andere Mächte es anſehen. England 
werde aller menſchlichen Vorausſicht nach nicht in den Krieg gezogen werden, 
und den Engländern würde es daher auch ſchlecht anſtehen, 
zuſtoßen oder trügeriſche Hoffnungen anzuregen. 
Griechenland. 
Athen, 14. Juli. Der König reift nächſter Tage, von Ka: 
lergis begleitet, nach Corfu. — Admiral Paget iſt mit feiner 
Flotte in Patras eingelaufen und hat hier einen Beſuch abgeftattet. 
— In den Grenzprovinzen nimmt das Räuberweſen überhand, ſonſt 
herrſcht Ruhe. 


rohungen aus⸗ 


Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 14. Juli. Omer Paſcha verlegte ſein Haupt⸗ 
quartier von Ruſtſchuk nach Schumla. Die Redifs ſeines Heeres 
ſollen nächſtens entlaſſen werden. — Der Tribut der Fürſtenthümer 
foll auf 55,000 türkiſche Liras erhöht werden. — Am 9. Juli paſ⸗ 
firten zwei italienifhe Fregatten Antivari in der Nichtung nach Raguſa. 
— Die Ruhe in Candia iſt hergeſtellt. — Egyptiſche Truppen 
wurden nach Salonich eingeſchiſſt, um der rumeliſchen Armee ein⸗ 
verleibt zu werden. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, den 24. Juli. [Tages bericht. ] 


* [Militäriſches.] Es iſt neuerlich durch die Miniſter des 
Krieges und des Innern angeordnet, daß bei fernerer Einziehung von 
Landwehr ⸗Mannſchaften zweiten Aufgebots über Reclamationen in 
ähnlicher Weiſe wie bei den Claſſificationen durch die Vorſizenden der 
Kreis ⸗Erſatz-Commiſſionen entſchieden werde. Diejenigen Wehrleute, 
welche ihrer häuslichen Verhältniſſe wegen reclamiren wollen, haben 
desfallſige Anträge bei den Ortsbehörden ſchleunig anzubringen. — In 
den amtlichen „Verluſtliſten“ find nicht ſelten Militärs als „vermißt“ 
bezeichnet, die ſich in inländiſchen Lazarethen befinden, oder plotzlich von 
den Gefechtsfeldern abgeſchickt werden. So begegnete es einem hieſigen 
Vicefeldwebel, daß er in der neueſten Liſte als „vermißt“ angegeben 
iſt, während er nach dem Kampfe bei Königgrätz einen bedeutenden 
Gefangenen⸗Transporte vom Schlachtfelde aus hierher refp. nach Pofen 
geleitete. — Für die erſte und zweite Armee geht demnächſt von 
Breslau und Berlin über Görlitz nach dem Centraldepot in Par⸗ 
ai = Poſt⸗Päckerei⸗Transport ab, welcher auf 15,000 Stück veran- 

agt wird. 

» [Militariſch 5 Mit dem geſtern um 4 Uhr ankommenden Per⸗ 
ſonenzuge der Freiburger Eiſenbahn langten 6 ſchwer verwundete Oeſterreicher 
aus den trautenauer Lazarethen, ſo wie 5 kranke preußiſche Soldaten bier an, 
die ſämmtlich hier verblieben. Derſelbe au H brachte ge noch 8 öͤſter⸗ 

reichiſche Reconvalescenten, unter denen ſich 4 Ungarn befanden, Let tere wur⸗ 
den nach Neiſſe, die anderen aber nach Poſen geſchickt. Heute Vormittag 
kamen 25 krauke preußiſche Soldaten und 12 ſehr ſchwer verwundete Oeſter⸗ 
reicher aus den trautenauern Lazarethen hier an, von denen die Letzteren in 
den bigigen Hofpitälern untergebracht wurden. Mit demſelben Zuge langten 
noch 26 aus den ſtriegauer Lazaxethen entlaſſene öſterreichiſchen Reconvales⸗ 
centen hier an, die weiter nach Poſen befördert wurden. Ein Theil der er: 
krankten Ben Soldaten verblieb hier, während die Uebrigen nach Star: 
gard Dns wurde 
ohlt tiges! Das geſtrige Feſt im Wintergarten erfreute ſich 
8 0 me; doch wäre der Ertrag für die Verwundeten noch reich⸗ 
das kühle Wetter den Beſuch weſentlich beeinträchtigt. So⸗ 
— ld 3 Ausſtattung wie die Iluumination waren prä 
girt und a ri 988510 
die Verwundeten 500 


ig arran⸗ 
rſtin von Liegnitz hat für 
erbandzeug und für die 


aufgenommen. — Die 
lr. pe einer ae 


en e Thlr. den Vereinen überſenden laſſen. Von der hie 
Schuhmacher⸗Innung find für die Verwundeten und für die Hinterblie⸗ 
benen gefallener Krieger r. beſtimmt. 


Geſtern iſt ein e Transport von Lazarelhb dürfniſſen 
unter Leitung des Baron v. Reiswitz aus Namslau von dem hieſigen Cen⸗ 
tral⸗ und Frauen⸗Verein über Frankenſtein, Glaz, ee nach Zwit⸗ 
tau in Mähren entſandt. — Die bekannten humoriſtiſchen Kapellen „Schnurre“ 
und fte Mattes ve deren patriotiſches Concert am Sonnabende wegen 


ungünſtigen Wetters verunglückte, werden ein ſolches Donnerstags, gleichfalls] Ta 


im 7 N cer eg 3 & die lärich erfolgte Anſtel 
. Verſchiedenes. er durch die kürzlich erfolgte Anſtellung von 
48 Wächtern und 4 Oberwächtern ins Leben getretene nächtliche 8 
vienft hat ſich ſchon in den erſten Tagen als N und zweckentſprechend 
erwieſen, indem eine Menge zur Nachtzeit vaga ondirenden Geſindels zur Haſt 
gebracht worden iſt. Die Gefangenen⸗Rapporte weiſen noch nie dageweſene 
ahlen auf. Dieſer Batrouillendienft dürfte ſehr bald der Schrecken aller va⸗ 
gabondirenden Individuen werden. 

Am Sonnabend Abend kehrte ein Haushälter nach ſeiner Wohnung in der 
Michaelisſtraße ſpät zurück. Da, wo dieſe in die Matthiasſtraße einmündet, 
finden ſich zwei Frauensperſonen zu ihm, die ihn teoß ſeines Widerſtrebens 
in ein Geſpräch Heide verwickeln ſuchten. Beim ſchnellen Heranfahren der Oelser 
Poſt ſprangen eide ſchnell zur Seite, im ſelben Augenblicke verſpürte aber 
auch ber Haushälter einen Ruck an feiner Weſte. Wie er ſich auf der Stelle 
überzeugte, war feine Uhr verſchwunden. Er holte zwar eine der Dirnen 
Ber u und ließ fie 3 r Haft bringen, allein die Uhr fand ſich nicht vor. 

en Bemühungen der Br ae iſt es ya: ſchon gelungen, die andere 
Dirne zu ermitteln. Dieſelbe befindet fi ſeit geſtern in Haft. 
n ſteht bekanntlich eine große 


Auf dem Perron ber Greg ger Eifenba 
Anzahl von Tragbahren, welche bei jedesmaliger Ankunft eines Zuges zum 
Transport der Verwundeten und Kranken benutzt werden. Geſtern Abend 


um 10 Uhr, beim Eintreffen des letzten Perſonenzuges wurden von Dieben 
aus den dort aufgeſtellten Offiziertragebetten drei ſehr werthvolle, mit Battiſt 
nike wollene Friesdecken entwendet. Es iſt bis jetzt noch nicht gelungen, 
die Thäter zu ermitteln. 5 
Cholera,] Am 21. Juli erkrankten 31 Tr und ſtarben 24. 
Am 22. da Gran 50 Perſonen und ſtarben 38. Eine Perſon genas. 
d. Mts. ſind polizeilich angemeldet worden, als an der Cho⸗ 
. Be ee als davon geſtorben 26 und als geneſen 5 Perſonen. 


mie 
><_ Goldberg, 22. Juli. ur Tages Throne! Herr Fleiſcher⸗ 
meiſter Hein rich Ben bon 5 fuhr vor 14 Tagen nach dem Krie 15 
ſchauplaze mit Liebesgaben für unfere Söhne. Auf dem Schlachtfelde 
Trautenau 1 a unter anderem Plunder ein paar Schriftſtacke, 
die aber wegen: en eit und Schmutz nicht zu entziffern find; doch bringt 
er dieſelben mit nach Baue, wo ſie vorſichtig gereinigt werden. Das eine 
war ein Teſtament, worin der Feldwebel Reſßner vom Franz⸗Joſeph⸗Regi⸗ 
ment ſeiner Mutter und Schweſter die Summe von 300 Gulden w. W. Stell⸗ 
vertretungskapital vermacht. Das zweite ein Brief von den Erben, worin ſich 
vie up edanken und Gott bitten Wie nen daß der Teſtator ſein Vermögen 
t ſelbſt verzehren könne. — den enden rd Erben das 
25 tament befördern, und konnte 15 ‚der b. e noch leben? Doch der 
Kummer hierüber ſollte bald geſtilt werden. Am 17. fuhr ein Wagen mit 
Verwundeten hier durch; Herr A tik beran 5 


und frägt, ob nicht einer 
vom Franz⸗Joſeph⸗Regiment dabei ſei? Ein Oeſterr A 125 den Kopf in 


die Höhe, 2. Förſter ſieht ihn an und ſagt: Sie ſind der Feldwebel Meißner; 
err, antwortete der Angeredete, woher kennen he mid?“ Lachend hilft ihm 
err Förſter vom Wagen und nimmt ihn zu ſich ins Quartier. Meißner 
durch den Leib und wurde wer ins hieſige Kloſter ſpedirt. 
Am 13, d. kamen hier 123 Wagen mit ſchwerverwundeten Preußen und 
Oeſterrtichern an, die Nachtquartier machen mußten. Zwei bleſſirte Preußen 
trugen einen Oeſterreicher in * Quartier; dies hätte ich dem Kaiſer Franz 
Joſep un ſehen gewünſcht. — Am nächſten Tage ging der Transport —— 
nach Bunzlau über Adelsdorf; in letzteren Ort war ich mit dem 
uras vorausgeeilt, um für die Armen noch ein Frühſtück in dem zeichen 
5 zu requiriren. Erſt klopften wir bei dem Staatsminiſter a. D. v. Elsner 
mo eine große Fahne mit dem Johan N auf dem Schloſſe wehte. 
Wen igſtens 20 Flaſchen Wein hofften wir r unſere leidenden Brüder 
zu 4 doch unſere Hoffnung zerfloß ee ichts. Unverzagt bettelten 
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P. Aus dem an 23. Juli. 8 In Warm⸗ 
brunn wurde geſtern Abend „Thaliens Tempel“ — der äußerlich einen neuen 
Anſtrich erhalten, im Innern aber beim Alten geblieben — von der Geſell⸗ 
ſchaft des Herrn Georgi mit Görner's fünfaktigem Lebensbild: „Erziehun 
macht den Menſchen“, eröffnet, und zwar ohne Prolog. Herr Georgi falbſt 
iſt uns ein alter, gern geſehener Bekannter: ſeine Geſellſchaft aber — wie es 
ſcheint — erſt neu gebildet. Mehrere Mitglieder find nicht ohne Talent und 
Routine, einige natürlich noch in der „Erziehung“ begriffen, doch Alle von 
gutem Willen. Ein weiteres Urtheil fpäter. Wir wünſchen nur, daß das in 
dieſem Jahre ſehr gewagte Unternehmen des Herrn Georgi in den folgenden 
Abenden durch eine etwas zahlreichere Theilnahme unterſtützt werden möge, 
als a geftern geſchehen. Auch für unſere verwundeten Krieger will Hr. G. 
eine Vorſtellung „zum Beiten“ geben, das Mülleriche Luſtſpiel: „Ein Preußen⸗ 
ritt in's deutſche Reich.“ Das iſt brav. Der geſtrigen Vorſtellung wohnten 
auch einige Oeſterreicher bei. Die gefangenen und verwundeten Preußen wer⸗ 
den in Böhmen gewiß nicht dieſe Hreihet und Annehmlichkeit genießen dürfen. 
Der a? m Exner aus Hermsdorf u. K. — der vor acht Tas 
gen in Joſephſtadt zurückbleiben mußte, während feine Unglücksgenoſſeu 
ohne ihre Geſpanne in die Heimath wandern durften (ſ. Nr. 332 der „Bresl. 
Ztg.“) — iſt geſtern rn auch beimgekehrt, natürlich aber wie jene ohne 
Geſpann. Drei Tage ſoll er gehungert, und erſt am vierten Tage einige 
Nahrung erhalten haben. Mit — zugleich ſollen noch einige hundert andere 
Gefangene entlaſſen worden ſein. Allem Anſchein nach mag die Verprovian⸗ 
tirung der Seftung viel zu wünſchen abrig laſſen, wenigſtens dem ihr zu 
Grunde gelegten Sparſyſtem alle gabe machen. — Wer geneigt iſt, ſich in 
unſerem Gebirge anzukaufen, möge den günſtigſten Augenblick wahrnehmen. 
Es ſtehen ihm jetzt eine Menge allerliebſter Landhäuſer und netter Meiereien 
zur Auswahl, und die Preiſe ſind ſo ie wie fie 2 langer Zeit nicht 
waren und hoffentlich auch in den folgenden Jahren nicht mehr ſein werden. 
Der Geldmangel zwingt jetzt ſo Manchen, ſeine vortrefflich eingerichtete Villa 
zu veräußern, der im vorigen Jahre noch nicht an einen ſolchen Verkauf dachte. 


& Landeshut, 22. Juli. [B | In letzterer Zeit iſt 
nach den blutigen, und für unſere ganıe rovinz jo verhängniß⸗ 
vollen Tagen von vielen Seiten über die Einrichtung der verſchiedenen 
Be gen worden, nur über Landeshut waren bisher nur wenige 
Notizen. Wer aber die Lage des Ortes, des wichtigſten, an der großen Heer⸗ und 
alten Poſtſtraße von Schleſien nach Böhmen kennt, wer es geſehen hat, wie 
nach den ſchweren Gefechten von Trautenau, Burkersdorf, Eipel, Königinhof 
und der Schlacht von Königgrätz, Wagen um Wagen voll Verwundeter in 
hieſiger Stadt abgeladen wurden, ohne daß es den Behörden bei dem ſchnellen 
Verlauf der Ereigniſſe möglich fein konnte, für entſprechende große Einrich⸗ 
tungen vorher geſorgt zu haben, der wird es ermeſſen können, was die im⸗ 
mer bereite Opferwilligkeit der Bewohner Landeshuts, der Herren Aerzte, 
Kreisphyſikus Dr. Benedict, Dr. Meifter, Dr. Groſſer und die energiſche 
umſichtige Thätigkeit des am dritten Tage nach dem Gefecht von Trautenau 
angekommenen Herrn Ober⸗Stabsarztes Dr. Biefel aus Salzbrunn geleiſtet 
hat. — Angeſehene Männer der hieſigen Stadt, Lehrer der 9 te 
und Bürgerſchule, namentlich Herr Conrecter 95 Pr Herr Lehrer Oſſig 
fügten fi willig dem opfernden Sinne des Herr: Biefel und ſo wurde 
denn innerhalb einer Woche durch den freien thätigen Willen 72 Bürger 
unter energiſcher und umſichtiger Leitung des genannten Herrn O berſtabs⸗ 
arztes ein Lazarethweſen geſchaffen, das in Ordnung und Pflege für die ar⸗ 
men verwundeten Krieger leiſtet, was nur ſelbſt die größte Stadt 
im Stande iſt. Die Transporte aus den Gefechten von Ko 
mentlich aus der kurz darauf 


u leiſten 
Röniginhof und na⸗ 
eſchlagenen Schlacht von Königgrätz, waren 
mit Verwundeten beladen, die fe it 36 bis 48 Stunden den erſten Verband 
nicht erneuert erhalten hatten. Dabei war die ankommende Maſſe ſo ſtark, 
daß die bereits mit 600 Schwerverwundeten belegten Lokale in keiner Weiſe 
ausreichten. — Sämmtliche Gaſthöfe mußten belegt, die Corridors der Real⸗ 
ſchule mit Verwundeten gefüllt werden, und als dies Alles nicht ausreichte, 
war es wieder die unermüdliche Klingel des Magiſtratsdieners, welche den 
noch nicht untergebrachten Verwundeten freies Quartier und gute Pflege bei 
der — —.— ft verſchaffte. — Nach ziemlich genauer Berechnung hat vom 
3. bis 10. Juli, abgeſehen von den täglich in der Zahl bis zu 100 von hier 
180 in 13 ee Verwundeten, die Summe 4 bier untergebrachten 

betragen; in der Nacht 8 . und 8. Juli allein mußten 
2200 nee außerhalb der überfüllten Lazarethe untergebracht werden, 
und ſelbſt heut noch, nach Verlauf von 3 Wochen beträgt die Anhäufung d 


nicht transportablen Schwerverwundeten 400, der in Privatpflege befindlichen 
200. — Eine gleiche Anerkennung wie den Herren Aerzten und Bürgern 


wir weiter und nun brachte man Wein, Milch, Limonade, Cigarren und] Spuren von Gewehrkugeln. Dieſelben, ſowie die Laffettenkaſten r T—TT— TT:. mit ge⸗ 
jetzigen. Die italieniſche Frage ſei der Löſung nit, fern, und ein ſtarkes,Butterſchnitten zur Genüge. polſterten Kiffen für die Kg die e verſehen. Die Geſchützröhre 
compactes Norddeutſchland wäre für nt weder ein Nach⸗ FEET ſind in Wien gegoſſen und führen die Jahreszahl 1863. In den Munitions⸗ 


gebührt den Frauen und Jungfrauen der Stadt. Ehe noch Unterſtützungen 
don aeg Hilfsvereinen eintreffen konnten, machte es nur die aufopfernde 
u eit der Damen möglich, daß die im Eingange des Berichts genannten 
Einrichtungen in fo kurzer Zeit geſchaffen werden konnten, da fie aus eigenen 
Mitteln die Verwundeten mit friſcher Wäſche, mit Speiſe und Trank ver⸗ 
ſorgten, die Pflege Tag und Nacht übernahmen und bis auf den heutigen 
noch die Küche, Wäſche und alles Nöthige, was den Kranken 
leichterung dient, beſorgen. — Frauen und Mädchen aus allen Ständen 
knieten neben dem armen durch Strapazen und Wunden herabgekommenen 
Krieger, reinigten die ſchweren, oft don in böſe Eiterung 1 enen 
Wunden, ohne dabei an Gefahr für ſich ſelbſt zu denken, ſprachen f t den 
Gebeugten ein, und übernahmen es, den Eltern und Angehörigen der Krie⸗ 
5 Nachrichten von denſelben zu geben. — Bei dem zuerſt vorhandenen 

angel an gelernten Nine ire verdient es beſonders hervorgehoben 
zu werden, daß viele Damen ſich ſofort zu einer Tag und Nacht du Jour 
einſchreiben ließen, und ihr Amt mit ſolcher Ausdauer erfüllten, daß auch 
einzelne Erkrankungen nicht ausgeblieben ſind. — Erleichterungen traten ein, 
als Diaconiſſinnen und graue Schweſtern, letztere ſchon von Anfang an, die 
Pflege übernahmen; über die bekannte aufopferde Thätigkeit der Letzteren zu 
Schreiben, iſt wohl überflüffig, hier wie überall wirken ſie ſegensreich. — Wie 
in der Stadt Landeshut, ſo werden auf dem, dem Herrn Grafen Eberhard zu 
Stolberg gehörigen Schloß Kreppelhof 10 5 Marianen⸗Stift, ebenſo in dem 
zum Lazareth eingerichteten Kloſter Grüſſau die Verwundeten auf das Lieb⸗ 
reichſte gepflegt. Beiſpiele der Menſchenliebe, wie ſie hier ſich in allen Schich⸗ 
ten der Bevölkerung gezeigt haben, geben die Gewißheit, daß auch bei dem 
materiellen Streben der Neuzeit die Welt immer mehr und mehr der wahren 
chriſtlichen Liebe und Humanität entgegenſtrebt. 


© Wüſtegiersdorf, 23. Juli. [Patriotiſches.] Gleich nach dem ſieg⸗ 
reichen Gefecht bei Nachod An von hier ein Transport mit Bier und Les 
bensmitteln nach dieſem Orte ab, dem ſich bald ähnliche, von Geſellſchaften 
und Privaten der Nachbarorte arrangirte, anſchloſſen. Sammlungen von zwei 
hieſigen Comite's veranſtaltet, ergaben über 200 1 
ſich die beiden wohlhabendſten Bewohner Fri rtes ſchon anderweit be⸗] 
heiligt hatten. Der Geldbetrag iſt zum größten Theil zur Unterſtützung der 
Verwundeten bereits nach Waldenburg abgegangen, während die ebenfalls 
nicht unbedeutenden Gaben an Munch, 80 bi in. 1 en Tag en nach Reinerz ge⸗ 
ſchickt werden ſollen. Unſer Wunſch, 3 80 Recondalsscenten unſerer 
braven Truppen in Pflege zu nehmen, 2 — leider nicht befriedigt werden, 
da unſere deshalb an mehrere Reſerve⸗Lazarethe gerichtete Bitte nicht berück⸗ 
iſſichtigt werden konnte. Dagegen ſind von den in dem Krankenhauſe und in 
dem Waiſenhauſe der Herren Reichenheim aufgeſtellten, und mit allem 
Comfort derſehenen 50 Betten, der Ar Theil mit Verwundeten belegt, 
welche von unſerem erfahrenen Dr. ß und dem von Berlin nach hier 
dazu berufenen Aſſiſtenz⸗Arzte in liebevoller und umſichtiger Weiſe behandelt 


ur Er⸗ 


„abgeſehen davon, daß 


werden. Von hier aus wurde nun, wenn auch nur wenigen Bewohnern uns 
ſeres Ortes, die Freude zu Abel: mehrere, nur noch der Erholun p 
Önnen. der 


fende, Krieger enen de zu A Ganzen beläuft ſich die 
hier aufgenommen erwundeten und Kranken, von denen bis jetzt keiner, 
Dank der günſtigen klimatiſchen Verhältniſſe unſeres Thales, der vorzüglichen 
Räumlichkeiten und der guten Pflege, zu der hinreichende Kräfte beſchafft wur⸗ 
den, geſtorben iſt, einige 90. Im angrenienden Ober⸗Tannhauſen veranſtal⸗ 
teten die Herren Kauffmann, die überhaupt mit anerkennungswerther 
e e und Thätigkeit die Sache fördern, eine Sammlung, die über 
120 Thlr. ergab, und nebſt einer großen Quantität von Leinenzeug Walden⸗ 
burg überwieſen wurde. — Unſere Fabrik iſt noch immer, wenn auch mit 
abgekürzter 1 un hn in Thätigkeit, doch wird allen verheirathelen Arbeitern 
der Ausfall an Lohn durch wöchentliche Spenden von Lebensmitteln, welche 
die Herren Kah. J gern gewähren, gedeckt, jo daß ein Nothſtand nicht 
zu befürchten iſt. In Folge deſſen ſind auch die Kündigungen bei der Spar⸗ 
kaſſe des hieſigen Vorſchuß⸗ Vereins ſeitens der Arbeiter nur gering, und iſt 
wi von dieſem Vereine die ſchwere Zeit ohne Verluſte vorübergegangen. 


O Neifle, 23. Juli. een Geſchutze. 2 Geſtern Nahmit: | e 
tag traf eine Batterie 8 6 öſterreichiſchen, in der Schlacht bei Köni Ingräb 
eroberten, metallenen Sechspfünder, Vorderladungsgeſchütze, nebſt 12 

tionswagen hier ein. Die mit Eiſenblech beſchlagenen 


uni⸗ 


rotzkaſten zeigen noch bedürfen, der wird es ſich ſelbſt jagen können, 


wagen befinden ſich noch circa 210 Stück geladener, ſehr ſauber verpackter 
Granaten; in den Protzkaſten noch 80 Granatſchuß. An einzelnen Rädern 
ſind die Speichen zerſchlagen, ein Geſchützrohr war . 
hörigen Pferdegeſchirre ſind den unſerigen ziemlich gleich 


DI Mittelwalde, 21. Juli. [(Zur 280 20 Seit 14 Tagen iſt 
unſere kleine Grenzſtadt, eine Garniſonſtadt oder mehr noch einem Feldlager 
ähnlich, oft iſt der ganze Marktplatz Tag und Nacht mit Trans portfuhren 
aller Art bedeckt. Truppenzüge aller Waffengattungen, Gefangene und Kran⸗ 
ken⸗Transporte paſſiren täglich unſeren Ort oder müſſen einquartiert werden, 
um einige Ruhe zu genießen, weil manche 2—3 Tage unterwegs find, und — 
Allem Mangel gelitten haben. Die Opferwilligkeit der Einwohnerſchaft hat 
ſich bisher über alles Lob erhaben bewährt, indem ſolche er eng der täg⸗ 
lichen be aa mn die durchpaſſtrenden Kranken auf den Wagen erquicken, 
oder freiwillig in Pflege und Quartier nehmen. Die Abends oder Nachts 
ankommenden Kranken⸗Transporte wurden bis zum andern Tage in den Gaſt⸗ 
hausſälen untergebracht, und auf Koſten der Commune verpflegt. Es bekun⸗ 
det ſich jetzt, von welchem unberechenbaren Werth eine Eiſenhahn durch 
die t Glaz in dieſer Zeit für den Staat, und unſere Provinz ſein 
würde. Abgeſehen von der ſtrategiſchen Wag wie viel tauſend Kreis⸗ 
fuhren hätten erſpart, und welche unſchätzbare Erleichterung für die Kranken⸗ 
Transporte hätte durch dieſe Eiſenbahn ermöglicht werden können! — Die 
Krankenzüge, welche täglich bis ſpät Nachts ohne vorhergehende Anmeldung 
hier ankommen, ſind theils von den k. Militär⸗Commandos, theils von den 
20 ſchöch dir in Zwittau, Landskron ꝛc. an das hieſige Lazareth gewieſen. 
Da jedoch hier bis jetzt, weder ein k. Lazareth noch ein Etappencommando 
exiſtirt, ſondern nur eine beſchränkte Krankenanſtalt von 20 bis 30 Betten, ſo 
konnten nur Schwerkranke, welche den Weitertransport nicht aushalten, darin 
aufgenommen werden. — Dieſe Civil⸗Kranken⸗Anſtalt ſteht unter der Aufſicht 
und Leitung des hieſigen Comite zur Pflege von Verwundeten und Kranken, 
die Mittel und Lazarethgegenſtände ſind durch Sammlung am Orte zuſam⸗ 
um ebracht, und von Letzteren auch Vieles dem Civil⸗Lazareth in Schloß 

öͤlfelsdorf e worden. — Von unſeren beiden Civilärzten Dr. Stei⸗ 

Fa und Dr. Stenzel, hat der erſtere die ärztliche Praxis des Lazareths 

1 Wölfelsdorf, der Letztere die Behandlung bei der hieſigen Kranken⸗Anſtalt 
ernommen. 


K. Neumarkt, 23. Juli. [Magiſtratsdirigent. — Krankenpflege 
— Reiſebericht) Der ſeit dem 2. Februar d. J. mit der commiſſarif — 
e des hieſigen Bürgermeiſter⸗Poſtens betraut geweſene Regierungs⸗ 
Afefior Warmbrunn iſt behufs feines Eintritts bei der Regierung zu Op⸗ 
eln am 18. d. von hier abgegangen, und an feine Stelle der Regierungs⸗ 
eferendar Röther getreten er zum Bürgermeiſter hieſiger Stadt ge⸗ 
wählte Wegen Kerner zu Wohlau kann dort noch nicht abkommen, 
da eine Erſatzwahl für ihn bis jetzt nicht erfolgt iſt. — Geſtern und heute 
find 30 reconpalescente preuß. 
ſämmtlich in Bürger⸗Logis aufgenommen worden. — Der zweite Trans ort 
von Liebesgaben aus hieſiger Stadt und Umgegend für unſere tapferen 


Die dazu ge⸗ 


ie⸗ 
ger war von den Herren Paſtor Sandrock, Apotheker Martin, Kaufm. 

eber, Kaufm. Louis Simmel und Brauer Keil nach dem böhmiſchen 
Kriegsſchauplatz geleitet und vertheilt worden, und hat erſterer nun einen Be⸗ 
richt über die Ausführung dieſer Miſſion verfaßt, der in der Kolbe’ ſchen 
Buchdruckerei hier erſchienen und für 2 Sgr. zu haben iſt. Der Erlös iſt 
für das von den Genannten am meiſten püäfsbebürſtig befundene Lazareth 
zu Reinerz beſtimmt. 


Groß ⸗Strehlitz, 24. Juli. [Patriotismus.] Dem Vernehmen 
nach wird nicht nur in den nächſten Tagen ein bedeutender Transport Lebens⸗ 
mittel, Erfriſchungen, Tabak, Cigarren, Verbandgegenſtände und, wie man 
hört, drei tauſend Thaler baares Geld auf den Kriegsſchauplatz befördert 
werden, ſondern es werden auch bereits 30 Kranke hierorts ganz unentgeltlich 
verpflegt und ärztlich behandelt. Der vor mehreren Wochen gebildete 
Verein patriotiſcher iet und Jungfrauen hat wiederholt aan 
Kine, und der Magiſtrat Erfriſchungen ꝛc. unſerer Armee na Walke Die 

orſitzenden unſerer ſtädtiſchen Behörden, Herr Bürgermeiſter Müller und 
Stadtverordneten⸗Vorſteher Scholz, entwickeln eine raſtloſe Thätigkeit. Ganz 
. verdient die Vorſteherin des Frauen⸗Vereins, Frau General⸗Director 

inna 
deren Pfleglinge. Als Mutter der Kranken dürfte ſie wohl kaum in einem 
unſerer Nachbar⸗Lazarethe ihres Gleichen finden. Unverdroſſen beſucht fie 
täglich die Kranken und pflegt mit eigener Hand. — Herr Kreis⸗Phyſikus 
Dr. Bruck hat die ärztliche Pflege der Kranken bereitwilligſt übernommen, 
obwohl ſeine weit verbreitete Praxis ihn ſehr in Anſpruch nimmt. Ihm zur 
Seite ſtehen die ehrwürdigen Schweſtern Vincentia und Vitalis aus Neiſſe, 
deren aufopfernde und liebevolle Pflege zur ſchnelleren Geneſung unſerer 
kranken Krieger nicht unerheblich beiträgt. Bei dieſer Gelegenheit können wir 
gleich eine von Oppeln gebrachte Nachricht dahin berichligen, daß die uns 
vorläufig überwieſenen 30 Kranken lediglich in das Vereinslazareth aufge⸗ 
nommen ſind, und die für das eräflich Renard ſche Lazareth beſtimmten Kranken 
noch erwartet werden. — Die La e befindet ſich in dem, von 
der Stadt⸗Commune Groß ⸗Strehlitz vor erſt 3 Jahren zum Militär⸗Lazareth 
errichteten Gebäude und iſt gewiß eine in jeder Beziehung vortreffliche. Sie 
iſt unter ſpecieller Leitung unſeres, als — — Patrioten allgemein bekannten, 
Feuerwehr⸗Commandanten durchgeführt. Dieſem iſt ſeitens des Frauenvereins 
und der ſtädtiſchen Behörden auch die Lazareth⸗Verwaltung und Haus⸗Polizei 


übertragen, und es iſt gewiß ſchon Allen die Energie bekannt, mit welcher er 


die unter den vorliegenden Verhältniſſen nicht ganz leichte Aufgabe löft, — 
Hoffentlich wird unſere Lazareth⸗Einrichtung auch fernerhin nicht unbeachtet 
bleiben und werden wir ohne Rückſicht auf müßige Ironie alle die Kranken 
gern aufnehmen und pflegen, die uns von der Miltär⸗Behörde zugewieſen 
werden. 


Sch Oppeln, 23. Juli. [Der Wagenpark,] welcher nach unſerem 
neulichen Referat reich beladen von den hieſigen Kreiseinſaſſen geſtellt und 
nach dem Kreisſchauplatze abgegangen war, um Lebensmittel, Erfriſchungen 
Verbandſtücke ꝛc. in die böhmiſchen Lazarethe zu bringen und demnächſt auf 
dem Rückwege transportable 
iſt vor wenigen Tagen zurückgekehrt und hat nach Abgabe von 7 Verwundeten 
in die auf der Tour gelegenen Lazarethe noch 89 Verwundete ie 19 f 
von denen 28 in Lazarethen hier, 24 in Carlsruhe, 20 in a 
Proskau, 3 bei Hrn. Kaufmann Münzer hier und 2 bei Hrn. fir e 
beſitzer Gerlach auf Dometzko untergebracht worden find. Ueber den 
er der Expedition hat einer der begleitenden Herren Aerzte einen uns ligt 

1 1 . Bericht erſtattet, aus welchem wir einen aten folgen laſſen: 

üb 1 * die Beſchreibung unſerer mit mannichfachen Beſchwerden ver⸗ 
2 eiſe und beſchränke mich lediglich auf die kurze Angabe, daß wir, 
über Glaz und Reinerz nach Böhmen vordringend, dle Lazarethe zu Na⸗ 
chod, Skalitz, Chwalkowitz, Gradlitz, . illetin, Hor⸗ 
zitz, Sado wa, Dohalitz, 9 echanitz, Hradeck und Prim beſucht, an 
verſchiedenen Plätzen bald kleinere, bald größere Partien unſerer Vorräthe, 
unter denen Brot, Salz, Se, Lichte, Oel, Mehl, Gegräupe die N 
waren, abgegeben und im Schloß Hrad ed und Prim die erſten Verwun⸗ 
deten a ee haben. Weitere Aufnahmen fanden auf unſerem Rück⸗ 
wege in Nechanitz und Reinerz ſtatt, ſo daß die Geſammtzahl der von 
uns übernommenen Verwundeten ji auf 96 3 belief, denen unſere 
mit Stroh durchflochtenen, desgleichen auch mit reichlichem Stroh und einer 
Plaue verſehenen Erntewagen ein bequemes La 2 für den Tag und eine ge⸗ 
nügende Herberge für die Nacht gewährten. leich unſere Rückreiſe 5 volle 


Tage und 4 Nächte in Anſp genommen, ſo hatte doch Kei 


einer unſerer 


Kranken über eine erhebliche Belas ung durch das Stoßen und die Erſchüt⸗ 
die Wege in Böhmen mitunter recht 


terung beim Fahren geklagt, wiewohl 
ſteinig ſind. Die Verbände wurden jeden Morgen auf den Wagen ſelbſt vor⸗ 
1 NN und die Reiſe alsdann in ziemlich raſchem Tempo fortgeſetzt. Vier 
age ſind ſeit unſerer Ankunft in der Heimath verfloſſen, und unſere Kran⸗ 
ken, welche bis heute (den 22.) ſämmtlich die Strapatzen der Reiſe ver⸗ 
gie befinden ſich ſämmtlich wohl, Bol unter — Mehrere ſchwere 
leſſuren an fi tragen. — Auf dieſe Weiſe glauben wir einen dreifachen 
Zweck, fo weit es unſere ſchwachen Kräfte geitattet, Bh. zu haben, indem 
84 namlich einzelnen Lazarethen überaus erwünſchte 
lader Verwundeten vermindert und die letzteren ſelbſt in eine heilſame 


Amoeba übergeführt haben. — Wer es aus eigener Anſchauung erfahren, 


daß an nicht . gc Orten die Lazarethe zuweilen an den unentbehrlichſten 
Dingen, a Lichte, Salz, Seile, Geſchirr, beſonders Stechbecken und 
Urinflacchen Di 5 leiden, daß 
entlichen Verpf gung perſonals noch immer nicht im rechten Verhältniſſe 
(eh und daß endlich De ſchlechten Ausdünſtungen der Schlachtfelder und der 
zareth⸗Uebelſtände der bedenklichſten Art find, die einer dringenden Abhilfe 


Krieger aus Wahlſtatt hier eingetroffen und 


Wenzel die größte Anerkennung und Dankbarkeit der Anſtalt und 


erwundete in die hieſige Gegend zu ſchaffen, 


die Zahl der Verwundeten mit der Zahl des 
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ſamſten geholfen werden kann. Nicht die Zuſendung maſſenhafter Transporte 
von Wein, Rum, Chocolade, Daubitz⸗Liqueur u. dergl. ift es, deren die Ver⸗ 
wundeten bedürſen, bei Weitem wichtiger und erſprießlicher iſt die möglichſt 
baldige Entleerung der faſt überall überfüllten Lazarethe und die un⸗ 
verweilte Ueberführung der Verwundeten in eine reine und geſunde Luft; 
denn hierdurch wird den Zurückbleibenden die Möglichkeit einer ſpecielleren 
14 75 und den Abgehenden eine ſchnellere und vollſtändigere Reconvalescenz 
geſichert. Wein und Spirituoſen können namentlich Schwerverwundeten faſt 
gar nicht gereicht werden, und ſolche Reconvalescenten, denen dergleichen Dinge 
Benin fein könnten, babe ich in keinem größeren Lazareth gefunden, — 

eſtützt auf die eigenen Erlebniſſe und auf die an Ort und Stelle gemachten 
Erfahrungen kann ich daher allen denjenigen Perſonen, reſp. Corporationen, 
welche den Beruf oder den Willen haben, den Verwundeten eine ſchnelle und 
wirkſame Hilfe zu gewähren, nichts dringender rathen, als daß ſie in gleicher 
oder doch ähnlicher Art verfahren, wie es von hier aus geſchehen. Der Nutzen 
ſolcher Expeditionen wird ein allgemein anerkannter ſein und die freudeſtrah⸗ 


lenden Geſichter der für den Transport ins Land bezeichneten Verwundeten 


werden als ſprechendes „Gott bezahle es!“ die nächſte und beſte Entſchädigun 
für gebabte Mühe und Sorge ſein! — Schließlich bemerke ich dankbarſt, da 
die königl. Militär⸗Depots für unſer ſämmtliches Geſpann überall und bereit⸗ 
willigſt Hafer, Heu und Stroh zur Genüge und unentgeltlich verabfolgt ha⸗ 
ben, wo immer dergleichen von uns erbeten worden. 


8. Ratibor, 22. Juli. [Taubſtummen⸗Anſtalt.] Am 19. d. Mts. 
fand unter dem Vorſitze des Hrn. Canonicus Dr. Heide und im Beiſein der 
Herren Regierungs⸗ und Schulräthe Polomsky und Baron aus Oppeln 
die öffentliche Prüfung der Zöglinge der hieſigen Taubſtummen⸗Anſtalt ſtatt, 
wozu ſich außerdem noch viele Freunde und Beförderer der Anſtalt und Eltern 
der Zöglinge eingefunden hatten. Herr Lehrer Schwarz eröffnete die Prü⸗ 
dere mit einem Gebet und hielt einen kurzen Vortrag über die Artikulation 

ei Taubſtummen, woran er mit der Unterabtheilung eine Beſchreibung der 


Kirſche knüpfte. Ueberraſchend waren die Fortſchritte der Oberabtheilung in 


der Religion, in der Lautſprache, im Rechnen und in der Vaterlandskunde, 


SR 2155 von den Herren Lehrern Roth und Kretſchmer. Die während der 


rüfung ausgelegten weiblichen Arbeiten waren höchſt ſauber angefertigt. 
Den Schluß der Prüfung machte ein Schauturnen, welches jur allgemeinen 
Zufriedenheit ausfiel. Die Anftalt 110 gegenwärtig 46 Zöglinge, von denen 
jedoch 3, darunter einer wegen Bildungsunfähigkeit, entlaſſen wurden. Sie 
werden von 4 Lehrern und einer Lehrerin unterrichtet. Für dieſes Jahr 
ee keine Aufnahme neuer Zöglinge ftatt. Das Vermögen der Anjtalt 
leibt in erfreulichem Zunehmen. 


Handel, Gewerbe und Aderban. 


+ Breslau, 24. Juli. [Börſe.] Die Börſe war im Allgemeinen matt 


And geſchäftslos; ſchwere Bahnen niedriger, leichte dagegen etwas höher und 


Fonds unverändert, 
Breslau, 24. Juli. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
— . 17 2 2000 Pfd.) behauptet, get, 2000 Ctr., pr. Juli 40% Thlr. Br., 
li⸗Auguſt 39 —39 7 Thlr. bezahlt u. Gld., Auguſt⸗September 39 ½ Thlr. 
r., September⸗Oetober 394 — 39 Thlr. bezahlt und Gld., October⸗Nobdember 
- Tir. bezahlt und Br., November⸗Dezember 39—38%4—39% bis 
39 Thlr. bezahlt. 


Gerſte (pr. 2000 Pfd.) 9 


(pr. 2000 Pfd.) gek. — Scheffel, pr. Juli 80% Thlr. Br. 

: ar et. 100 Ctr., loco 11% Thlr. pr. Juli 11% 
Thlr. Br., gen 1—11%, Thlr. besahlt, Auguſt⸗September 11 Thlr. 
etober und October⸗November 


8 Juli, Julio 

ctober 13 — Thlr. bezahlt, October: November 13% Thlr. Gld., 13% Br, 
Zink ohne Umſatz. 

J ͤͥͤ ³˙—⁴5 m 7ꝛ .- -- 


— [Preußiſche Verluſt⸗Liſten.] Fortſetzung zu Nr. 312, 328, 

330, 332, 334, 338 d. Ztg.: 
* en Grenadier⸗Regiment Nr. 6. 
Gefecht bei Schweinſchädel, den 29. Juni. 

12. Comp.: Unteroffizier Herrm. Th. . aus Grünberg. L. v. Streif⸗ 

hub am Hals. Füſilier Guſtav Schulz aus Kontopp, Kr. Grünberg. 

. v. Füſilier Joh. Karl Aug. Nittritz aus Ober⸗Zauche, Kr. Glogau. 

L. v. J Ernſt Kettner aus Michelsdorf, Kr. Sprottau. = v. 

: 


oh. Friedr. Gelfert aus Herwigsdorf, Kr. Freiſtadt. 
Lieutenant Ditmar. 


üfilier 
ſilier Karl Auguſt Weiß aus Sagan. L. v. 
odt. Schuß durch den Kopf. 
Im Bivouak bei Gradlitz, den 30. 
10. Comp.: Pferdewärter Joh. Aug. Wende aus 
L. v. Streifſchuß an der linken Hand durch einen Granatſplitter. 
findet ſich bei der Compagnie. 
Königs⸗Grenadier⸗Regiment (2. Weſtpreußiſches) Nr. 7. 
k Schlacht bei Nachod den 27. Juni. 
1 Comp.: Grenadier Johann Rachner aus Rothbrünig, Kr. Goldberg. L. v. 
Streifſchuß an der rechten Backe. Laz. Nachod. Grenadier Wilh. Ma 275 
az 
chuß 


uni. 7 
eudorf, Kr. Freiſtadt. 
Be⸗ 


aus Mittel⸗Leipe, Kr. Jauer. L. v. Streiſſchuß am rechten Arm. a 
Nachod. Grenadier Guſt. Hugo Blaſius aus Schönau. L. v. Schu 
am rechten Overſchenkel. Laz. Nachod. Gefreiter Reinhold Kleinert 
aus Mittel⸗Steinkirch, Kr. Lauban. L. v. Schuß am rechten Oberſchen⸗ 
kel. Laz. Nachod. Grenadier Aug. Hartrampf aus Schildau, Kreis 
Schönau. L. v. Schuß am rechten Oberſchenkel. Laz. Nachod. Gefrei⸗ 
ter Karl Beer aus Haaſel, Kr. Jauer. L. v. Streifſchuß am rechten 
Oberarm. Laz. Nachod. i 
Schlacht bei Skalitz den 28. Juni. 
Grenadier Aug. Kühn aus Schönau. L. v. Schuß in die linke Bruſt. 
Laz. Skalitz. Grenadier Joh. Scholtz II. aus Hermsdorf⸗Grüſſau, Kr. 
Landeshut. L. v. Schuß in den rechten Fuß. Laz. Skalig. Grenadier 
Fit Dürok aus Lie 1 L. v. Schuß in die linke Schulter. Laz. 
kalitz. Gefreiter Aug. Wilh. Hennig aus Alt⸗Jauer, Kr. Jauer. S. v. 
Schuß in die rechte Bruſt. Laz. Skalitz. Gefreiter, Tambonr Heinrich 
Gerſchwitz aus Liebenau, Kr. Liegnitz. L. v. Schuß in's Bein. Laz. 
Skalitz. Portepee⸗Fähnrich Graf Alfons v. Blumenthal aus Berlin, 
S. v. Schuß in den Oberſchenkel. Laz. Skalitz. Grenadier Reinhold 
Wünſch II. aus Ober⸗Steinkirch, Kr. Lauban. S. v. Schuß in den 
Kopf. Laz. Skalitz. Grenadier Guſtav Hartrampf aus Adelsdorf, 
Kr. Goldberg⸗Hainau. S. v. Schuß in den Unterleib. Laz. Skalitz. 
Grenadier Theodor Stenzel aus Koppendorf, Kr. Grottkau. L. b. 
Schuß in Hals und Schulter. Laz. Skalitz. Grenadier Aug. Scholz VI. 
aus Hirſchberg. L. v. Schuß in die rechte Backe. Laz. Skalitz. Gren. 
oh. Herrm. Fringe aus Heinzendorf, Kr. Freiſtadt. L. v. Schuß in's 
linte Bein. Laz. Skalitz. Grenadier Karl Heinr. Menzel aus Jauer. 
„v. Schuß in den Kopf. Laz. Skalitz. Grenadier Aug. Menzel aus 
Birngratz, Kr. 3 L. v. Schuß in die linke Hand. Laz. Ska⸗ 
lit. Unteroff. Aug. Pfänder aus Hainau. L. v. I in die rechte 
Hand. Laz. Skaliß. Grenadier Heinr. Arlt aus N.⸗Welkersdorf, Kreis 
ömenberg. S. v. Schuß in den Kopf. Laz. Skalitz. Grenadier Karl 
Heinr. Schiller II. aus Buchwald, Kr. Hirſchberg. S. v. Schuß in 
die Schulter. Laz. Skalitz Grenadier Traugott Kunert aus Guſtrin, 
Kr. Bomſt. Todt. N 
Kr. Lauban. L. v. Streifſchuß am Kopf. Laz. Sklalitz. Grenadier 
Traug. Aug. Beer aus Schönau. S. v. 
Skaliß. Grenadier Heinr. Wilh. Goldmann aus Pomſen, Kr. Jauer. 
Todt. Grenadier Robert Anders aus Striegau. L. v. Streifſchuß 
am rechten Oberarm. Laz. Skalitz. Grenadier Aug. Metſchke aus Lo⸗ 
bendau, Kr. Liegnitz. S. v. Schuß in den Kopf. Laz. Skalitz. Gren. 
Friedr. Geller aus Rieſen, Kr. Guben. Todt. Gren. Wilh. Stumpe 
aus Romnitz, Kr. Liegnitz. Todt. Gren. Paul Schirdewahn aus 
Nimkau, Kr. Neumarkt. Todt. Grenadier Gottl. Schröter aus Petſch⸗ 
kendorf, Kr. Lüben. Todt. Grenadier Aug. Beer aus Schönau. L. v. 
Schuß im Kopf. Laz. Skalitz. Grenadier Ernſt Pohl aus Mühlſeiffen, 


Kr. Löwenberg. Todt. Unter⸗Lazarethgehilfe Auguſt Härde aus Neiſſe. 


Grenadier Karl Wilh. Stedel aus Schreibersporf, | Bah 
Schuß in den Kopf. Laz. 1860er 


1902 


den Kopf. Laz. Reinerz. Grenadier Wilh. Ernſt aus Groß⸗Wandris, 
Kr. Liegnitz. Laz. Reinerz. Gren. Karl Freudenberg aus Koiſchwitz, 
Kr. Liegnitz. L. v. Schuß durch die Hand. Laz. Reinerz. Gren. Aug. 
Bergmann aus Panten, Kr. Liegnitz. Laz. Reinerz. Gren. Herrmann 
Glogner aus Hermsdorf, Kr. Hirſchberg. L. v. Schuß durch die Hand, 
Laz. Reinerz. Gren. Heinrich Girke aus Mittlau, Kr. Goldberg⸗Hainau. 
L. v. Schuß durch den Arm. Laz. Reinerz. Gren. Karl Hübner J. 
aus Schönborn, Kr. Liegnitz. L. v. Schuß durch den linken Unterarm. 
Laz. Reinerz. Gren. Wilhelm Hain aus Linda, Kr. Lauban. L. v. 
Schuß durch die Hand. Laz. Reinerz. Gren. Heinrich Höher aus Neu⸗ 
kirch, Kr. Schönau. L. v. Schuß durch den Oberſchenkel. Laz. Reinerz. 
Gren. Heinrich Jacht aus Biſchdorf, Kr. Goldberg⸗Hainau. L. v. Schu 
in den Arm. Laz. Reinerz. Gren. Jäckel aus Schreibersdorf, Kr. Lau⸗ 
ban. S. v. Schuß d. die Bruſt. Laz. Reinerz. Gren. Guſtav Lerche 
aus engen Kr. Goldberg⸗Hainau. Todt. Gren. Ehrenfried 
Mai aus Bertelsdorf, Kr. Lauban. L. v. Streifſchuß am Oberarm. 
Laz. Reinerz. Gren. Auguſt Menz aus Bornhen, Kr. un L. v. 
Streiſſchuß an der rechten Hüfte. Laz. Reinerz. Gren. Auguſt Menzel 
aus Kunzendorf, Kr. Liegnitz. Todt. Gren. Karl Meißner aus Kam⸗ 
merswaldau, Kr. Schönau. S. v. Schuß durch die Bruſt. Las. Reinerz. 
Gren. Heinr. Richter II. aus Jeſſen, Kr. Herzberg. L. v. Streifſchuß 
am dicken Bein. Laz. Reinerz. Gren. Ludwig Ruhle a. Treuenbrietzen, 
Kr. Zauch⸗Podelzig. L. v. Schuß durch die linke Achſel. Laz. Reinerz. 
Gren. Jakob Korſetzki aus Worczkowo, Kr. Poſen. L. v. Schuß in 
den Arm. Laz. Reinerz. Gren. Heinrich Arlt aus Pahlowitz, Kr. Lieg⸗ 
nitz. Streiſſchuß am Bein. Laz. Reinerz. Gren. Wilhelm Pfändtner 
aus Lauban. L. v. Schuß in den Arm. Laz. Reinerz. Gren. Karl 
giebig II. aus Reppersdorf, Kr. Jauer. L. v. Schuß durch das dicke 
ein. Laz. Reinerz. Gren. Gottlieb Specht aus Heidersdorf, Kr. Lau⸗ 
ban. L. v. Schuß in die Hand. Laz Reinerz. Gren. Karl Weiß aus 
Berndorf, Kr. Liegnitz. L. v. Zwei Schüſſe, durch den linken Oberarm 
und durch die linke Hand. Laz. Reinerz. Gren. Traugott Walter aus 
Reppersdorf, Kr. Jauer. S. v. Schuß durch die Bruſt. Laz. Reinerz. 
Gren. Friedrich Tſchirſchki aus Ruſtern, Kr. Liegnitz. S. v. Schuß 
durch den Unterleib. Laz. Reinerz. 5 ; g 
Schlachten bei Nachod am 27. Juni und bei Skalitz am 28. Juni. 

3. Comp.: Grenadier Fritz Kade aus Reichlitz, Kr. Goldberg⸗Haynau. S. v. 
Durch einen Granatſplitter die rechte Hand weggeſchoſſen. Laz. Reinerz. 
Grenadier Ernſt Pohl I. aus Gölſchau, Kr. Goldberg » Haynau. Todt. 
Gewehrkugel durch den Kopf. Grenadier Anton Wewior aus Groß⸗ 
Gorzysne, Kr. Adelnau. Todt. Kartätſchenſplitter durch den Unterleib. 
Grenadier Heinrich Mahler aus Pahlowitz, Kr. Liegnitz. Todt. Kar: 
tätſchenſplitter durch den Unterleib. Sergeant Auguſt Klenner aus 


Inſerate. 


Unter dem Protectorat Ihrer Königl. Hoheit der Frau Kronprinzeſſion 
von Preußen 


Vietoria 


bittet der eee um recht reichliche Zuſendung von Lazareth⸗ 
edürfniſſen. Local in der Börſe, Blücherplatz Nr. 16. 1729 


Der am 14. l. M. unter Leitung der Herten Präſidenten Schellwitz, 
Geheimrath Löwig und Kaufmann Hamburger abgegangene Transport 
nahm die Richtung über Frankenſtein, Glaz, Habelſchwerdt, Mittelwalde, 
Grulich, Kaltwaſſer, Wildenſchwerdt nach Zwittau und beſtand aus 15 Wagen⸗ 
ladungen. Von Zwittau fand der Transport durch die Vermittelung des 
Herrn v. Heine per Eiſenbahn nach Brünn ſtatt und wurde daſelbſt von dem 
Herrn Major Arends in Empfang genommen, welcher die Verladung auf 
requirirte Wagen beſorgte. In Muſchau, 7 Meilen unter Brünn au dem 
Wege nach Wien, wurde das Hauptquartier des commandirenden Generals 
Herrn von Mutius Ercellenz erreicht, welcher ſogleich einen Beamten beauf⸗ 
tragte, den ſchon auf dem Wege befindlichen, noch aus 159 Collis beſtehenden 
Transport in Empfang zu nehmen und denſelben in das Hauptquartier zur 
Vertheilung zu begleiten. Der Herr General ſprach ſeinen herzlichſten Dank 
aus und bezog ſich in dieſer Beziehung auf das dem Herrn Profeſſor Haaſe 
in Mähriſch⸗Trübau übergebene Schreiben. : 

Die Leiter des Zuges hatten große Schwierigteiten zu überwinden, aber 
auch die Genugthuung, ihre Aufgabe in jeder Beziehung erfüllt zu haben. 

Die Handelskammer. 


Am 20. Juli wurden 4 Centner Watte und 1 Collo Wachsleinwand in 
das Lazareth in Königinhof zu Händen des Medizinal⸗Rath Profeſſor 
Dr. Middeldorff verſandt. = 

Am 21. d. erpedirten wir an die Armee via Frankenſtein, Glaz, Mittels 
walde, Wildenſchwert eine von den Herren Stadtperordneten⸗Vorſteher Kauf⸗ 
mann Stetter und Kaufmann Georg Beer begleitete Sendung, beſtehend 
aus 400 Flaſchen Bordeaux⸗Wein, 500 Flaſchen Rum, 100 Flaſchen Arac, 
39 Fäſſern Branntwein, 9 Fäſſern gebranntem Kaffee, 6 Fäſſern gemahlenem 
Zucker, 20 Säcken Salz, 2 Kiſten Colonial⸗Waaren, 6 Eentnern Chocolade, 
56 Kiſten Zwieback, 4 Kiſten, 1 Faß Tabak, 11 Kiſten, enthaltend 65,000 
Stück Cigarren. 

Da jetzt die Bahn⸗Verbindung zwiſchen Reichenbach, Turnau, Prag, Par⸗ 
dubitz, Brünn bis Lundenburg hergeſtellt iſt, benutzen wir für die folgenden 
Sendungen dieſen bequemeren Weg. Die Handelskammer. 


In der Beilage zu Nr. 330 der „Breslauer Zeitung“ befindet ſich eine 


Leppersdorf, Kr. Landeshut. S. v. Granatſplitter durch den Rücken und Correſpondenz vom 15. Juli aus dem Rieſengebirge, worin es wörtlich heißt: 


Sitztheile. Laz. Reinerz. Grenadier Rudolph Lange III. aus Gröditz. 
Kr. Goldberg⸗Haynau. S. v. Gewehrkugel durch die linke Seite des 
Unterleibes. Laz. Reinerz. Grenadier Karl Schmidt aus Neudamm, 
Kr. Königsberg. S. v. Gewehrkugel durch die linke Hand. Laz. Reinerz. 
Gefreiter Eduard Vater aus Bärſtadt, Kr. Goldberg. S. b. Kugel 
durch das linke Bein. Laz. Reinerz. Grenadier Heinrich Schwarzer, 
al, Günther, aus Jänowitz, Kr. Schönau. S. v. Kugel durch das 
rechte Bein. Laz. Reinerz. Grenadier Johann Jung aus Beitzen, Kr. 
hende d S. v. Gewehrkugel durch den rechten und linken Ober⸗ 
chenkel. Laz. Reinerz. Grenadier Ernſt Krauſe aus Seifersdorf, Kr. 
Bunzlau. S. v. Kartätſchenſplitter durch die linke Schulter. Laz. Reinerz. 


„Herr Landrath b. Grävenitz hat in Folge der Beſchwerden über 
die Pflege der kranken und verwundeten Soldaten im Militär⸗Kurhauſe 
zu Warmbrurn ſofort Abhilfe angeordnet. — Im Intereſſe unſerer bra- 
den und kranken Krieger wünſchen wir, daß dieſe dom Landrath befoh⸗ 
lene Abhilfe umfangreich, durchgreifend und von Dauer fein möge.“ 

Ich erkläre hierauf, daß ich das Militär⸗Kurhaus ſehr häufig beſucht habe, 
und zwar nicht in Folge eingegangener Beſchwerden, ſondern aus perſonlicher 
Theilnahme und weil meine Stellung als Johanniter⸗Ritter mir die Pflicht 
und das Recht auflegt, mich der Fürſorge für die im hieſigen Kreiſe befind⸗ 
lichen zahlreichen Lazarethe zu widmen. Wenn mir aber auch niemals Be⸗ 


ſchwerden über die Pflege der Soldaten im Kurhauſe zu Warmbrunn zuge⸗ 


Grenadier Paul Radeck aus Goldberg. S. v. Granatſplitter durch] gangen find, fo bin ich gegenüber jener Correſpondenz zu der Erklärung ver⸗ 


das linke Bein. Laz. Reinerz. Grenadier Louis Filerſch aus D 
Kr. Lauban. S. db. Kugel durch den rechten Arm. Laz. Reinerz. 
Grenadier Wilhelm Engmann aus Wolfsdorf, Kr. Goldberg⸗Hapnau. 
. v. Kugel durch den Unterleib. Laz. Reinerz. Unteroffizier Auguſt 
Kühnpaſt aus Kl.⸗Jänowitz, Kr. Liegnitz. S. v. Kugel durch die linke 
Be: Laz. Reinerz. Grenadier 5 Lehmann aus Wuhden, Kr. 
zebus. S. v. Kugel durch's rechte Bein. Laz. 1 Gren. Hermann 
etersdorf, Kr. Hirſchberg. S. v. Rechte Hand durch 
Granatſplitter weggeſchoſſen. Laz. Reinerz. Grenadier Wilh. Scholz VI. 
aus Groß⸗Tinz, Kr. Liegnitz. S. v. Streiſſchuß durch einen Granat⸗ 
ſplitter am Kopf. Laz. Reinerz. Grenadier Wilh. Mergel aus Bärs⸗ 
dorf, Kr. Goldberg⸗Haynau. S. v. Kugel durch das rechte Bein. Laz. 
Reinerz. (Fortſetz. folgt.) 
ESCHER 2.00 TEE TEE TEE TEE BETEN OR ERST WEEIAD A FERNEN VIE TEENGS ZT GENE STEH 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 24. Juli. Die Morgenblätter bringen folgende Mit ⸗ 
theilung aus dem Hauptquartier zu Rikolsburg vom 20. d. Mts.: 
Ueber die Abreiſe des Königs zur Landtags⸗Eröffnung verlautet noch 
Nichts. Es wird verſichert, Graf Bismarck werde das Hauptquartier 
ſobald noch nicht verlaſſen. 

Die „Bank⸗ und Handels⸗Zeitung“ ſchreibt: Herr v. Roggenbach 
hat bereits mehrere Unterredungen mit dem Miniſter Grafen Eulen⸗ 
burg gehabt. (Wiederholt) (Wolf's T. B.) 

Berlin, 24. Juli. Die amtlichen Nachrichten beſtätigen die 
Depeſche aus Nicolsburg vom 23, Juli und enthalten außerdem 


Exner II. aus 


Folgendes: Unſere Vortruppen ſtehen vor den Verſchanzungen von 


Floridsdorf. Die Einwohnerſchaft Wiens ſieht den Horizont von den 
preußiſchen Wachtfenern beleuchtet. Faſt täglich fallen kleine Caval⸗ 
leriegefechte vor, in denen der Feind wie bisher den Kürzeren zieht. 
Die Eiſenbahn⸗Abtheilung iſt unausgeſetzt thätig, die zerſtörten 
Bahnſtrecken herzuſtellen. (Wolff's T. B.) 
Berlin, 24. Juli. Amtlich wird gemeldet: Die 7. und 8. Divi⸗ 
ſion trafen den 22. d. bei Preßburg mit 35,000 Oeſterreichern zu⸗ 
ſammen. Der Gefechtsverlauf war ſo glücklich, daß die Beſetzung 
Preßburgs erfolgt wäre, wenn nicht das Gefecht Mittags wegen der 
eingetretenen Waffenruhe abgebrochen worden wäre. Die Truppen 
blieben bis zum 23. d. Früh auf dem Schlachtfelde und gingen dann 
auf die Demarcationslinie bei Stampfen zurück. Der Verluſt der 
Preußen iſt gering, der öſterreichiſche bedeutender. (Wolff's T. B.) 
Paris, 24. Juli. Der „Moniteur“ ſchreibt: Italien hat ſeine 
Zuſtimmung zur Suspendirung der Feindſeligkeiten kundgegeben. 
(Wolff's T. B.) 
London, 24. Juli. Ein polizeiliches Verbot des Neformmeetings 
im Hydepaärk veranlaßte geſtern Abend Straßenkrawalle. Militär 
und Polizei ſtellten die Ruhe wieder her; es fanden einige Verhaf⸗ 
tungen und Verwundungen ſtatt. (Wolff's T. B.) 


Wilhelms⸗Nordbahn 68%. 


. Paris 80%. 
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Börſe.] 5 etall. 56, 75. 
dbcH re 50 sel, 


Schmwerta, | anlaht, daß die 1158 und ärztliche Behandlung der verwundeten Offiziere 


und Soldaten in dieſer vorzüglich eingerichteten und durch die unermüdliche 
garforge des berliner Comite's mit allen Bedürfniſſen reichlich perſehenen 
uſtalt in einer ausgezeichneten Weiſe geführt wird, und daß in dieſem Hauſe 
neben großer aufopfernder Thätigkeit auch wahre chriſtliche Theilnahme und 
Liebe waltet. ; [731] 
Hirſchberg, den 22. Juli 1866. 
v. Grävenitz, Landrath, Johanniter⸗Ritter. 


Oeffentlicher Dank! 


Nur einer kürzlichen Darſtellung der ſich in unſerer Kreisſtadt und 
Umgegend täglich mehrenden ſchwer und leicht verwundeten Krieger aus 
den geſchlagenen Schlachten und Gefechten der uns ſo nahe liegenden 
Grenzgegenden bedurfte es und der Schilderung der ſich dadurch meh⸗ 
renden Bedürfniſſe, welche noch eine geraume Zeit unſere eigene und die 
Pietät unſerer Mitbrüder und Schweſtern von nah und fern in erhöh⸗ 
tem Grade in Anſpruch nehmen dürfte, um auf die ſich daran knüpfende 
Anregung bei einigen befreundeten und verwandten Einwohnern Ham⸗ 
burg's ſofort die Zuſage einer Geldſendung von 


Fünfhundert Thalern Preußiſch 


und eines gewichtigen Transports der beſten und zweckentſprechendſten 
Erquickungs⸗Gegenſtände an Wein (außer in Flaſchen ein ganzer Orboft 
Rothwein), der ſchöͤnſten Fruchtſäfte, Kaffee ꝛc. ac. c. und ſonſtigen La⸗ 
zarethbedürfniſſe an Charpie, Eishauben, Binden, Strümpfen, Jacken ıc. 
zu erhalten! = 

Diefe Sendung, ausgehend von den Sammlungen und Beiträgen 
des hochverehrlichen Hamburg-Altonaer Frauen⸗Vereins, iſt bereits hier 
eingetroffen und zum Theil an die hieſigen Lazareth⸗Vorſtände, ſowie 
an einige der bedürftigſten Nachbarſtädte vertheilt worden. 

Dank den edlen menſchenfreundlichen Gebern. — Tauſend Dank! 
im Namen der verwundeten und ſchwer leidenden Vaterlandskämpfer, 
die ſich daran erfreuen und erquicken! 

Genaue Rechnungslegung wird dem Secretariat des vorbenannten 
hochverehrlichen Frauen⸗Vereins |. Z. zu Händen gehen. [744] 

Waldenburg i. Schl., den 21. Juli 1866. 


. N. A., 


Veteran aus den Befreiungskriegen. 


Soeben erschien im Verlage von Inlius Hainauer, 
Buch- u, Musikalien-Handlung in 1 3 — Schweidnitzerstrasse 52, 
im ersten Viertel vom Ringe. [733 


Königgrätzer Sieges-Marsch, 


componirt und 


Sr. Königlichen Hoheit 


dem Kronprinzen Friedrich Wilhelm 
von Preussen 


in tiefster Ehrfureht gewidmet von 


C. Walther, 


Kapellmeister im 3, Niederschles. Inf,-Regt. Nr. 50, 
a Preis für Piano: 7½ Sgr. 
(Für Orchester kostet der Marsch 1 Thlr. 10 Sgr. 


Die Widmung des hier angekündigten Mars ches, componirt 
in den Abendstunden des denkwürdigen 3, Juli, in seinen einzel- 
nen Stimmen ausgeschrieben am Bivouakfeuer und am Morgen 
des nächsten Tages mit rauschendem Beifall gespielt, wurde vor 
der Front des 1 775 50. Regiments von Sr. Königl. Hoheit dem 
Kronprinzen in huldvollster Weise entgegengenommen. — Ich 
habe diesen Siegesmarsch als ein kleines Erinnèrungszeichen an den 

lorreichen Tag von Königgrätz in splendidester Weise, mit dem 
edaillonportrait des erlauchten Heerführers geziert, ausstatten 
lassen, und empfehle den „‚Königgrätzer-Marsch“ sonach dem freund- 


lichen Wohlwollen des Publikums. k 
Julius Hainauer. 


Ein wahrer Fortichritt 
ur Menſchlichkeit und Menſchenwurde zeigt ſich zur Freude jedes Menschen. 
Freundes in unſerer heutigen Geſellſchaft darinnen, daß man die gefangenen 
„und verwundeten feindlichen Soldaten mit derſelben freundlichen Sorgfalt mie 
gie eigene pflegt. In früheren Jahrtauſenden wurden ganze Völker mit Weib 
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und Kind zu Sclapen gemacht und umgebracht; ſpäter wurden die gefangenen] ſondern nur der Diener der Feindſchaft iſt dem Menſchen gefährlich. Dieſer 
Soldaten nur noch als Feinde mißhandelt; jetzt tödtet man die Soldaten nur] Götze iſt es, der, fo ei er der Beweggrund unſeres Denkens, Redens und 


noch während des Kampfes; mithin geht es dem Ziele zu, daß wir das Wort 
erfüllen: Sei. 2, 3: Denn von Zion wird das Geſetz ausgehen, und des 
Ewigen Wort von Jeruſalem, und Er wird richten zwiſchen den Heiden und 
Schiedsrichter ſein für alle Völker, und ſie werden ihre Schwerter 
umſchmieden zu Pflugſchaaren und ihre Spieße zu Winzermeſſern; es wird 
kein Volk mehr wider das andere ein Schwert aufheben und ſie werden nicht 
mehr Krieg lernen. 4 r 5 
Darum du leidende Menſchheit freue dich, ein großer Fortſchritt iſt ge⸗ 

ſchehen, und ein Beweis gegen die Gedankenloſen, welche die Bildungsfähig⸗ 
keit des Menſchen leugnen, die da ſagen: es iſt immer ſo geweſen und muß 
immer jo bleiben. Darum Vorwärts! Vorwärts! Mag die Feindſchaft, 
welcher die Menſchen ſchon ſeit Jahrtauſenden dienen, und ihr noch nicht ent⸗ 
ronnen find, die Menſchen zu Feinden des Menſchen ſtempeln, die Menſch⸗ 
lichkeit iſt doch ſo weit ſchon gewachſen, daß fie in dem Hilfsbedürftigen wieder 
den Menſchen erkennt und ihm menſchlich begegnet. Denen, welche das Vor⸗ 
urtheil überwunden haben, ihnen 1 ob, Ehre und Dank; ſie haben 
den Weg des wahren Fortſchritts betreten, welcher zur Menſchenwurde und 
zur Freiheit führet. Im Angeſichte der auf dem Schlachtfelde en im 
größten Schmerz und Elend jammernden Menſchen kann man wohl folgende 
Fragen aufwerfen: 

1. Iſt dieſen Menſchen Recht oder Unrecht geſchehen? 

2. Hat Gott die Menſchheit fo geſchaffen, daß fie ſich ſolches Elend zu: 

ſügen muß? und - 

3. Haben wir Mittel, das zu vermeiden, und welches? 3 

Man kann nicht ſagen, es iſt ihnen Unrecht geſchehen, denn es iſt ihnen 
nur das widerfahren, was ſie eben ſelbſt an ihren Mitmenſchen augübten, 
als fie niedergeſchmettert wurden. Sie haben ihre Mitmenſchen als Feinde 
angeſehen und behandelt, darum ſind ſie auch als Feinde behandelt worden: 
es iſt mithin die Feindſchaft, der ſie dienten, welche ihnen den Lohn ge⸗ 
ein hat. Was der Menſch — das muß er ernten, das iſt ein göttliches 

eſetz, das kein Menſch umſtoßen kann. Gott hat es in die Hand des Men⸗ 
ſchen gelegt, ſie können ſich gegenſeitig gut oder 5 behandeln, und dem⸗ 
nach wird ihr Loos ein gutes oder ſchlechtes; jo lange wir der Feindschaft 
dienen und dieſem Götzen unterworfen bleiben, muß die Frucht der Feind⸗ 
ſchaft in jedem Lebensverhältniſſe bleiben, es ſei im Kleinen, wie im Großen; 
es ſei in der Familie, in der Werkſtatt, in der Gemeinde oder im Staate. 
Die Feindſchaft ift der Feind des Menſchen, nicht der Menſch an ſich ſelbſt, 


Handelns bleibt, uns alle die ungeheuren Opfer an Geld und Gut auferlegt, 
dem wir zuletzt ſelbſt unſere Kinder opfern müſſen, und der uns unſere wahre 
Würde und alles Heil raubt; ſo lange wir dieſem Teufel dienen, müſſen wir 
Sclaven bleiben und können niemals frei werden; und wenn wir auch das 
einige Deutſchland in ſchönſter Form herſtellen, die Feindſchaft kann es für 
ihre Kämpfe entflammen, ſo wie ſie jetzt den Bund zerſtört hat, der vor 
50 Jahren mit Jubel aufgenommen wurde. Die Seindihaft iſt etwas, was 
in der Natur des Menſchen nicht gegründet iſt, denn von Natur hat der 
Menſch Gefallen an ſeinem Milmenſchen und er braucht und liebt ihn; die 
Feindſchaft erſt raubt ihm ſeine wahre Menſchenwürde, ſein le ſie iſt 
eine Krankbeit, eine Dummheit, eine Strafe dafür, daß wir unſere Ver⸗ 
nunft nicht läge ber und unſer Denkvermögen entwickeln, damit wir das 
uns Erſprießliche beurtheilen lernen und thun. , 

Das Mittel, durch welches wir dieſe Krankheit heilen und dieſen Götzen 
vertilgen können, hat uns Gott auch gegeben, jo wie er uns für jede Krank⸗ 
heit des Körpers Heilmittel gegeben hat; und dieſes Heilmittel iſt das wahre 
Chriſtenthum, dasjenige, welches in der Bibel gelehrt wird, und das uns von 
der Sünde und daher auch von der Feindſchaft freimachet, indem es uns zu 
gerechten, liebevollen denkenden Menſchen machet und zu Söhnen Gottes 
erhebet. Die Mittel, wodurch das beſonders bewirkt wird, ſind die Lehren der 
Gerechtigkeit, die ans darinnen gegeben werden, und die Einrichtungen ji 
dem Zwecke der Vernichtung der Feindſchaft und Sünde. Es giebt fo viele, 
die Jeſum Herr nennen, ja ſie ſagen, ſie verehren ihn als einen Gott, und 
thun doch gar nicht was er geboten hat. Jeſus hat geboten, ihr ſollt gar 
nicht ſchwören, ſie ſcheuen ſich aber nicht gegen dies ausdrückliche Gebot zu 
handeln, in dem Augenblicke, als ſie eben recht gewiſſenhaft zu handeln vor⸗ 
geben, ſie berufen ſich auf ihn, als Urſache ihrer Seligkeit in dem Augenblicke 
als ſie — Gebot durch Uebertretung der Verachtung preisgeben. Die Mei: 
fton wiſſen das nicht, fie denken Fr nicht darüber nach, und find meiſtens 
auch nicht ſo weit entwickelt, darüber nachdenken zu können, und darum ſehen 
fie auch die Feindſchaft und ihre Folgen nicht, und bleiben Diener derſelben. 
Weil wir die Lehren nicht thun, bringen fie uns auch keinen Nutzen. Das wahre 
Chriſtenthum giebt dem Menſchen dieſen Unterricht und entwickelt fein Denk⸗ 
vermögen, daß er erkennt, was keinem Thiere begreiflich gemacht werden kann, 
nämlich das Recht und Unrecht des Menſchen und die gerecht richtende All⸗ 
macht ſeines Schöpfers, daß er Gott als einen liebevollen Vater der Menſchen 
kennen lernet, den er dann aus voller Seele liebet und ihm dienet, dadurch, 


daß er alle ihm auferlegten Pflichten gegen Gott und Menſchen mit 
erfüllet, ſowie ihm die Gebote gegeben en, und er weihet Gott zum 
Dienſt und Eigenthum durch Annahme der chriſtlichen Taufe und wird ſo wie 
Jeſus ein Geweihter war und für das Reich Gottes in den Kampf ging; der 
Taufe, die zum Abthun der Sünde iſt, denn wer der Sünde dient, bleibt 
der Sünde Knecht. Befreiung von der Sünde, nicht Befreiung von der Strafe 
iſt das Ziel und die Wirkung der wahren Taufe. 


„Um die Kraft der Geweihten zu erhöhen und ihre Wirkſamkeit Ey verſtärken, 
ſtiftete Jeſus eine Gemeinde, die er ſeinen Leib nennt, d. h. ein in fi 1 
Ganze, welches von dem, von ihm ausgegangenen heiligen Geiſte belebt wird und 
zur Befeſtigung dieſes Bundes ſtiftete er das Abendmahl, indem er ſagte: 
Eſſet, das iſt mein Leib, und trinket alle daraus, dieſer Kelch iſt der neue 
Bund. Dieſer Bund iſt es, welcher der Feindſchaft die Wurzeln abſchneidet, 
wenn wir den Kelch zur Vergebung und zum Abthun der Sünde mit einander 
trinken, und ſo Alles unter einander ausſöhnen. Wo dieſer Bund geſchloſſen 
wird, da kann keine u bleiben, ſondern Alle werden ausgeſöhnte 
Glieder eines Leibes, Alle Kinder eines Vaters, Alle Brüder und Schweſtern 
unter einander, Alle wahre Menſchen und Alle haben nur ein Ziel ihrer Be⸗ 
ſtrebungen, nämlich einander zu nützen und zu dienen, Liebe und Frieden mit 
ar und den Menſchen herzuſtellen, und Vernichtung der Feindſchaft und 
ünde. 


Um den Menſchen zu gewinnen opfert man Gut und Blut, und erfüllt 
das Gebot des Herrn: ihr ſollt euch dem Böſen (der Feindſchaſt) nicht wider⸗ 
ſetzen, ſondern das Böſe durch Gutes beſiegen, jo wie unſer Volk thut, wenn 
es gefangene Oeſterreicher pflegt. — Dieſes Chriſtenthum, das in der Bibel 
ſteht, das iſt die höchſte Lebensweisheit, der Weg zur wahren Menſchenwürde, 
und weil uns dies fehlt, ſind wir noch Diener der Feindſchaft, und als ſolche 
dem Elende unterworfen. Aber ein lebendiger Odem Gottes regt ſich in der 
Menſchheit, es beginnt Tag zu werden, und die Kinder des Lichts mehren ſich, 
an ihren Früchten ſollt ihr ſie erkennen, und erſt wenn dieſe ſich ſuchen und 
zu einem Leibe vereinigen werden, wird es ſchnell weiter gehen und der Kampf 


Freuden 


* 


gegen die Finſterniß entbrennen, den Jeſus und ſeine Apoſtel gekämpft haben, 


und dann wird Recht und Gerechtigkeit entſcheiden und nicht die Gewalt, und 
dann werden Sieger und Beſiegte einander in Liebe umarmen, und der Fröh⸗ 
liche ſich mit rem Fröhlichen freuen, hingegen im Kampfe der Feindſchaft, 
der Beſiegte trauert und klagt, während der Sieger ſich freuet und ſein Mit⸗ 
gefühl unterdrückt. [740] J. G. H. 


ſchule ſegensreich wirkte. Stier 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Conſtaneia S Ar 
Wilhelm Witke. 

Leobſchütz. 


Heute Vormittag wurde weine liebe Frau 
Henriette, geb. Kaliſcher, von einem mun⸗ 
teren Knaben glücklich entbunden. 

Breslau, den 24. Juli 1866. 

982] Iſidor Bord, 


„Die heut Nachmittag 5% Uhr erfolgte glüd- 
liche Entbindung meiner Frau Anna geborene 
Schneider von einem munteren Knaben, be⸗ 
ehre ich mich ſtatt jeder beſonderen Meldung 
hierdurch anzuseigen. 981] 

Krappitz, den 23. Juli 1866. 

a Moritz Wohl. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Meine geliebte Frau Linna, geb. Krauſe, 
hat mich Abends ſechs Uhr wurch die Geburt 
eines kräftigen Mädchens beglückt. Dies Ver⸗ 
wandten und Bekannten ſtatt jeder beſonderen 
Anzeige. g 
euthen O.⸗S., den 22. Juli 1866. 

[722] Louis Schindler. 


Todes⸗Anzeige. [980] 
Statt jeder 9 Meldung. 
. Nacht entſchlief 


[728] 


Ne ief nach ſchweren Leiden 
unſere inniggeliebte Gattin, Schweſter, Schwä⸗ 
zn und Tante, Louiſe Schmutterer, geb. 
1 en Alter um 5 Jahren. Dies 
0 reunden und Bekannten hierdu 
keſbetrubt an: 5 N 
Georg Schmutterer als Gatte, 

zugleich im Namen der übrigen Hinterbliebenen. 

Breslau, den 24. Juli 1866. 

Die Beerdigung findet Donnerstag Nach⸗ 
mittags 5 Uhr auf dem großen Kirchhofe ſtatt. 
c 


Todes⸗Anzeige. 

Heut Morgen 7 Uhr ſtarb nach ſchweren 
Leiden unſer langjähriger Freund und Mit⸗ 
arbeiter, Inſpector Herr Auguſt Kricke. 
„Sein treuer und biederer Charakter ſichert 
ihm bei uns ein fortdauerndes Andenken. 

Breslau, den 24. Juli 1866. 

Die Beamten der von Ruffer' ſchen Ma⸗ 
ſchinen⸗Bau⸗Anſtalt. g 


Todes⸗Anzeige. 1985 
Geſtern Abend 6% Uhr verſchied ſanft nach 
turzen aber ſchweren Leiden unjere inni geliebte 
Mutter Friederike Miſchke, geb. Birffer, 
welches wir allen Verwandten, Freunden und 
Bekannten ſtatt jeder beſonderen Meldung an⸗ 


zeigen. 
Breslau, den 24. Juli 1866, 
Die trauernden Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Donnerstag den 
26. Juli, Nachmittags 3 Uhr, auf dem Kirch⸗ 
bofe zu 11,000 Jungfrauen ſtatt. 

Todes⸗Anzeige. 

Am 23. Juli d. J., Vormittags 11 uhr, 
entriß mir der Tod meinen lieben Arnold. 
An demſelben Tage, Abends 5% Uhr, folgte 
ihm die Mutter, meine innigſt geliebte Frau 

una, geb. Göbel, nach kurzen Leiden in die 
Ewigkeit. Verwandten und Freunden widme 
ich dieſe Anzeige tiefbetrübt. 6] 

Breslau, den 24. Juli 1866. 


Guſtav Schol 5 f 
Control⸗Vorſteher 8 Weesl⸗Tchweidn.⸗Fteib. 


ch Eiſenbahn. 
11 mec lin — Donnersta at 
Lot A 
— iolaithor Kat dem Filial⸗Kirchho 


re hen I Juli c., ſtarb nach län⸗ 
Bachaly, im Ale be, Ag Jeder un 
lieren an ihm einen p Igel Henn en 
cher 21 Jahre an unſerer evan ae en 2298 
Bernſtadt, den 23. Juli 8663 a e 
Der Magiſtrat und die Stadtverordneten. 


— —— . — —— 
Sonnabend, den 21. Juli c, * der Ge⸗ 
ſangs⸗Dirigent unſeres Vereins, Herr Eduard 
Bachaly. Wir bedauern tief den Verluſt die⸗ 
ſes, durch ſein raſtloſes Streben, ſein erfolg: 
reiches Wirlen ausgezeichneten Mannes, 15 
ſeinem Andenken. 5 7²⁰ 
Bernſtadt, den 23. Juli 1866. 
Der Männer⸗Turn- und Geſang⸗Verein. 


Den am 22. d. M. hier erfolgte Tod ihres 0 


lieben Sohnes Oscar Schloſſer zeigen ſtatt 
beſonderer Meldung an: 35 500 
Juſtizrath Weſtram und Frau. 
Nimptſch, den 24. Juli 1866. 


De, N Toded- Anzeige. 


einer am 28. b. M. in Skalitz glieder der Reſſource zu ermä 
rpaltener weren Verwundung iſt unſer u i 


vergeßlicher Sohn und Bruder der Steuer: 
Aſſiſtent Heinrich Weichert, Vice⸗Feldwebel 
bei der 7. Comp. 58. Infanterie⸗Regiments, in 
dem blühenden Alter von 27 Jahren am 
d. M. in Reinerz verſchieden. — Dieſen 
ſchmerzlichen Verluſt zeigen allen Verwandten 
und Freunden um ſtille Theilnahme bittend 
ftatt jeder beſonderen Meldung hiermit an: 
Die tiefbetrübten Eltern und Geſchwiſter. 
Poln.⸗Liſſa, 24. Juli 1866. 


Todes⸗Anzeigen, [975] 

Nach dem unerforſchlichen Rathſchluſſe Gottes 
entſchlief zum beſſern Leben am 23. d. Mts. 
unſer theure Gatte, — — Bruder und Schwa⸗ 
ger, der Seifenſiedemeiſter 

Guſtav Bergwitz 
in dem Alter von 27 Jahren. 

Allen lieben Verwandten und Freunden dieſe 
Anzeige mit der Bitte um ſtille Theilnahme 
an unſerm tiefen et 

Hundsfeld, den 24. Juli 1866. 


Die Hinterbliebenen. 


745] Todes » Anzeige. 
Heute Morgen 2% Uhr verſchied nach 
längeren Leiden unſere innigſt geliebte 
und gute Gattin, Schweſter und Schwä⸗ 
gerin, Karoline Scholz, geb. Dienſt, 
im Alter von 35 Jahren 4 Monaten, 
was wir hierdurch entfernten Verwand⸗ 
ten und Freunden, um ſtille Theilnahme 
en En ißſtein b. Waldenburg 
ermsdorf u. Weißſtein b. Wa F 

8 den 24. i 1866, 


ienſt. 
Thereſie Dienſt, geb. Weigel. 
1 
Familien⸗Nachrichten. 

Verlobungen: Frl. Alma v. Zimmer⸗ 
mann in Langmeil mit Hrn. v. Kalkreuth auf 
Weiſſenſee, Frl. Bertha Mann in Neuſtettin 
mit Hrn. Lehrer Wilh. Klemm in Naugard. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Oberſt⸗Lieut. 
v. Bredow in Spandau, Hrn. Hans v. Köller 
in Görke, Hrn. Paſtor Maffia in Treten, eine 
Tochter Hrn. F. Henning in Kuſſowo, Hrn. 
v. Rohr in Lazyn. 

Todesfälle: Hr. Rechtsanwalt Johannes 
Francke in Gardelegen, Hr. Carl Ortmann, 
im Alter von 71 Jahren, in Lohburg, Stifts⸗ 
Fräulein Magdalene v. Petersdorff zu Ma⸗ 
rienfließ. 


Breslauer Theater im Wintergarten. 
Mittwoch, den 25. Juli. Viertes Gaſtſpiel der 
Soubrette Fräul. Neufeld, vom Friedrich⸗ 
Wilhelmſtädt. Theater in Berlin. „Der 
Onkel.“ Poſſe mit Geſang und a in 
4 Akten (7 Bildern) von E Pohl. uſik 
von A. Conradi. 
Anfang des Concerts 4 Uhr. Anfang der 
Vorſtellung 6 Uhr. Nach der Vorſtellung 
Fortſetzung des Concerts. 


Seetion für Ohst- und a 


hr: 


; bau. 
Mittwoch, den 25, Juli, Abends 6 
Versammlung. 


Dringende Bitte. 
Der k. k Lieutenant 1. Klaſſe im 47. 
e Infant. Regt. Hiaeint 
v. Schulheim iſt in der Schlacht bei 
Königgrätz verwundet worden. Diejeni⸗ 
gen, insbeſondere die geehrten Lazareth⸗ 

ommiſſionen, welche über ihn Auskunft 
zu geben vermögen, werden ergebenſt 
erſucht, dies unter der Adreſſe L. P. 
Schmiedeberg in Schl. poste restante 
gefälligſt anzeigen zu wollen. [684] 


i — nm nenn 
In meiner Augenklinik, Schuhbrücke 32 
(aut Schildkröte), finden Unbemittelte täglich 
don 3—5 Uhr unentgeltliche Behandlung 
und Arzneien. 130 

r. phil, et med. Hermann Cohn. 


Neue ſtädtiſche Reſſource. 


Das eu . 

be e dee a 18 Qui 9 
aben Brutto 99 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. einge⸗ 
racht und wird der Nepabeeſchuß zur Grün⸗ 
dung eines ſchleſiſchen Invalidenhauſes ver: 
wendet. Sonnabend, den 4. Augu findet 
eine Beneſiz⸗Vorſtellung zum Beſten des 
verdienſtvollen Leiters des Sommertheaters, 
Herrn Stege mann, ſtatt, 151 + Dis 
aten Preiſen 

Der 8 


intritt finden. [738] 


J. Wiesners Brauerei. 


(Nikolai⸗Straße Nr. 27, im goldenen Helm.) 


Täglich Garten⸗Concert 


ausgeführt von der „Helmkapelle“ unter Lei. 
des Kapellmeiſters Herrn F. Langer. 
Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon I Sgr. 
Bei ungünſtiger Witterung findet das Concert 
im Saale ſtal. [4] 


Seiffert in Roſenthal. 


Mittwo 


Vauxhall und Fa nenfeſt, 


bei brillanter orientaliſcher Illumination des 
anzen Gartens, vollſtändig neu drapirt, dazu 
Sanne n Reſtauration à la carte. 
Gemengte Speiſe von 
hr ab. Anfang des Concerts 4 Uhr. 
Entree à Perſon 3 Sgr. [943] 


Eichenpark in Pöpelwitz. 


Heute Mittwoch den 25. Juli: 984] 
grosses Concert 


unter Leitung des Muſikdirigenten E. Kulick. 
Anfang des Concerts 4% Uhr. 
Entree à Perſon 1 Sgr. 


Eichenpark in Pöpelwitz. 


Heute Mittwoch: 1972 


gemengte Speite. 
Lokal⸗Veränderung. 


Unſer Eiſengußwaaren⸗Geſchäft, ſowie 
unſere General⸗Agentur für Schleſien der 
Liverpool und London: Feuer⸗ und 
Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft befinden 
ih jetzt in unſerem Haufe Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße 36, „Zum goldenen Schlüſſel. [339] 

Streblow u. Laß witz. 


Eine Spezialkarte vom Erzherzogthum 
Oeſterreich, mit Plan der Umgebung von 
Wien, in Kupferſtich mit Terrainzeichnung in 
braunem Druck, iſt bei Einzahlung von 
11 Sgr, (mit Vezgungz auf den 20. Juli), 
eine gleiche Karte von Baiern für denſelben 
Preis (mit Beziehung auf den 22. Juli) frco, 
zu beziehen durch [698] 

A. Goſohorsky's Buhhdl. (L. M. Maske) 
in Breslau. 


agerbier vom Eiſe. 
u 


Bei Joh. Urban Kern, Reuſcheſtr. 68, ift 
ſo an ae 85 152 


Karte des 


ganzen Kriegsſchauplatzes 
in Mittel. u. Norddeutſchland, 
Schleſien, Böhmen, Mähren, Rieder⸗ 
Oeſterreich und Italien, 
bon Berlin, Hamburg, Köln, Frankfurt a. M. 
bis Munchen, Wien und Krakau, dem Po, 
Venedig bis Eremong. 


n Folio. reis 2% Sgr. 
Dieſe n überſichtliche Karte bietet auf 
Einem Blatt den 


zu billigſtem Preis eſtellungen von 


auswärts per Poſtanweiſung mit Bezeichnung: die 
a rungen innerhalb einer der Friſten anmelden 


laut Brief vom 24. Juli werden 
Kreuzband von mir expedirt. 


Herrn Joſeph von Kowalewski, 
früher Beſitzer eines Speditions⸗Geſchäftes 
in Breslau, erſuche ich hiermit dringend, 
mir im Intereſſe eines von mir für eine 
andere Perſon aus Gefälligkeit unterſchrie⸗ 
benen Wechſels ſeine Adreſſe ſchleunigſt an⸗ 
geben zu wollen. [737] 

Karmin bei Pleſchen. 

Stanislaus von Sczaniecki. 

Den Frifeurgehilfen Theodor Werner aus 
Breslau fordere ich hiermit auf, mir ſeinen 
jetzigen Wohn⸗ oder Aufenthaltsort ſchleunigſt 
mitzutheilen. . [730] 

leiwitz, den 23. Juli 1866, 
Carl Foit, Schneidermeiſter. 


Geſchlechts kranke, 


Haut⸗ und Nervenkranke heilt brieflich; 
Dr. Cronfeld, Berlin Krausnikſtr. 11. 


16, Nitolaiftraße 16, Lig-Ro-Ine, rauchfrei, 
empfiehlt billigſt, en gros un en detail 
[908] D. Wurm, Nikolaiſtr. 16. 


Bekanntmachung. 
Konkurs⸗Eröffnung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 


Abtheilung. J. 
Den 23. Juli 1866, Vormittags 11½ Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Iſi⸗ 
dor Liebrecht, alleiniger Inhaber der 
Liebrecht & Comp. hier, Blücherplatz 5, 


0 der kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der] nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 


Tag der Zahlungs⸗Einſtellung 
auf den 12. Juni 1866 


feſtgeſetzt worden. 


J. Zum einftweiligen Verwalter der Maſſe oder zu Protokoll an 


iſt der Kaufmann J. Glücksmann, Ohlauer⸗ 
ſtraße 70, beſtellt. 
Die Gläubiger des 
den e in dem 
auf den 3. Aug. 1866, Vorm. 11% Uhr, 
vor dem Commiſſarius, Aſſeſſor Lettgau, 
im Berathung reer im 1. Stock des 
Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 


irma feitgefent worden. 


Gemeinſchuldners wer⸗ Fri 


Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Auguſt Wilhelm Zuchold iſt 
zur Anmeldu er Forderungen der Konkurs⸗ 
Gläubiger noch eine zweite Sit 

bis zum 31. Auguſt 1866 einſchließlich 

ie Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein, 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 
bis zu dem gedachten an bei uns ſchriftlich 

umelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 30. Juni 1866 bis zum „= der zweiten 
ſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 14. September 1866, Vormittags 
11 Uhr, vor dem Kommiſſarius Gerichts⸗ 

Aſſeſſor Lettgau im Termins⸗Zimmer der 
1. Abtheilung im 2. Stock des Stadt⸗Ge⸗ 
richts⸗-Gebäudes 


anberaumten Termine ihre Erklärungen und anberaumt. 


Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 


8 Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
ie 
ihr 


II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner angemeldet h 


etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen in 
Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts an 
denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, vielmehr 
von dem „ds der Gegenſtände 

bis zum 20. Auguſt 1866 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der 


ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe 9 x 

Pfandinha 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Zigleng wen nur Anzeige zu machen. 

II. Zugleich werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
gie er oder nicht, mit dem dafür verlangten 

orrechte 

bis zum 1. Septbr. 1866 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen, innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
perſonals 

auf den 28. September 1866, Vormittags 

10 Uhr, vor dem Commiſſarius, Aſſeſſor 

Lettgau, im Terminszimmer im 2. Stock 

des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung der Termins wird geeig⸗ 
netenfalls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. - 

IV, Zugleich iſt noch eine zweite Friſt zur 
Anmeldung 

bis zum 24. Novbr. 1866 einſchließlich 
feſtgeſetzt, und zur Prüfung aller innerhalb 
derſelben nach Ablauf der erſten Friſt ange⸗ 
meldeten Forderungen ein Termin 

auf den 21. Dezember 1866, Vormittags 

10 Uhr, vor dem Commiſſarius, A for 

RR im Terminszimmer im 2. Stock 
des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 


W e Sſchauplatz [on eraumt. 


b 
Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
Gläubiger aufgefordert, welche ihre Forde⸗ 


werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
85 eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
eizufügen. 

98 Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte wo 5 — oder zur rapie bei uns 
berechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu 
den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft Fehlt, werden die Rechtsanwälte Brier, 


e Maſſe] ze 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt] tigten beſtellen und zu den 


er ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
at eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen j 
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eder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 5 


Amtsbezirke jenen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
ßführung bei uns berechtigten Bevollmäch⸗ 
beſt Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 

ehlt, werden die Sutigrätbe Simon, 


erd und andere mit denſelben ientzſch und Rechtsanwalt Leonhard zu 


achwaltern vorgeſchlagen. 
Breslau, den 14. Juli 1866. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. — 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Salo Wachsmann iſt der Kauf⸗ 
mann Guſtav Friederici hier, Schweid⸗ 
Se ſtraße Nr. 28, zum endgiltigen Verwalter 
er 
Forderungen der Konkurs⸗Gläubiger noch eine 
zweite Friſt 

bis zum 18. Auguſt 1866 einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. 0 
„Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem 9 verlangten Vorrecht 
bis zu dem gedachten 
oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der 


eit 


vom 9. Juli bis zum Ablauf der zweiten 


angemeldeten Forderungen iſt 
auf den 13. Septbr. 1866, Vormittags 
10 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗ 
richter Kinkeldey, im Termins ⸗Zimmer 
der I. Abtheilung im 2. Stock des Stadt⸗ 
Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. 

Zum gallen in dieſem Termine werden 
die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre 2 innerhalb einer der Friſten 
ang genen = ſchriflich ac 

ger ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
ie. eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
eizufügen. 

Feber Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Prozeß⸗ 
eh bei uns berechtigten Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehl werden die Rechts⸗Anwälte Lent, 
Peterſen, v. Dazur und die Sa PR 
Bouneß 115 Friedensburg zu Id 

agen. 


. uli 1866. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [1462] 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 


Petiscus, Leonhard und Juſtizrath Frie⸗ Kaufmanns Emil Friedländer iſt der Kauf⸗ 


densburg zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Utgelmäßige Dampſſchifffahrten 
Nach eg en (Gothenburg, Chriſtiania) 
Dampfer „Stolp“ jeden Sonnabend Mittags. 

Cajütsplatz 4 Thlr. Deckplatz 2 Thlr. 
Nach Danzig: 
Dampfer „Co berg. 

Nach Elbing a Braunsberg): 

ern“. 


D Nord 
Nac Kin sberg: 


Dampfer „ 55 3 
[118] Rud. Chriſt. Gribel in Stettin. 


mann Carl Schwab, alte Taſchenſtraße 
Nr. 7 hier, zum endgiltigen Verwalter der 
Maſſe beſtellt worden. 
Breslau, den 18. Juli 1866. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [1461] 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns 2 Bruck bier iſt der Kaufe 


mann Raue ütke, del af Nr. 1, 
zum definitiven Verwalter der Maſſe beſtellt 
worden. 

Breslau, den 14. Juli 


Juli 1866. F 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


jämmtlihen Gläubiger aufgefordert, welche 
e 8 innerhalb einer der Friſten 
en. 


ſſe beſtellt und iſt zur Anmeldung der 


e bei uns ſchriftlich 
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[1415] Bekanntmachung. 
Konkurs » Eröffnung. 
Königliches Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung I. 


Den 16. Juli 1866, Nachmittags 1 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns und 
Agenten Seelig Bloch hier, Ohlauerſtr. 28, 
iſt der kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der 
Tag der Zahlungseinſtellung 

auf den 16. Mui 1866 
ſeſtgeſetzt worden. 
I. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Rechtsanwalt Leonhard hier, beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem : 

auf den 30. Zuli 1866, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Kommiſſarius Gerichts» 

Aſſeſſor Friedländer im Berathungs⸗ 

—— im 1. Stock des Stadt⸗Geichts⸗Ge⸗ 

äudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen 
irn Verwalters abzugeben. 

J. Allen, welche von dem Gemeinſchuld⸗ 
ner etwas an Geld, Papieren oder andern 
Sachen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihnm etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu verabfolgen oder zu 
bade vielmehr von dem Beſitz der Gegen⸗ 

e 


n 
bis zum 17. Auguſt 1866 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 

kursmaſſe abzuliefern. 
and⸗Inhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 


ners haben a den in ihrem Beſitz befindli⸗ 


chen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
III, Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursläubiger 


machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 


Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechts⸗ 
angie ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte l 

bis zum 1. Septbr. 1866 einſchließlich 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 


0 
auf den 26. Septbr. 1866, Vormittags 
10 15 Uhr, vor dem Kommiſſarius Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Friedländer im Termins ⸗Zim⸗ 
mer im 2ten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗ 
Gebäudes 
zu erſcheinen. 5 BE ö 
Nach Abhaltung vieles Termins wird geeig⸗ 
neten Falls mit der Verhandlung über den 
Alkord verfahren werden. ; 
Wer jeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
mi 4 Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
eizufügen. - 
eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 


Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 


Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten Bevollmächtigten beſtellen und 
zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Freund, 
Niederſtetter, v. Dazur, und Juſtizrath 
Guhrauer zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Bekanntmachung. 1460 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1867 die 
Firma: Moritz Gold ſtücker hier, und als 
deren Inhaber der Kaufmann Moritz Gold⸗ 
ſtücker hier, heute 8 worden. 
Breslau, den 19. Juli 1866, 
Abtheilung J. 


Konkurs ⸗ Eröffnung. (1457 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Glaz. 


Abtheilung. J. 

Den 19. Juli 1866, Vormittags 11 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kürſchnermeiſters 
oſef Sabiſch zu Glaz iſt der gemeine Kon⸗ 
rs im abgekürzten Verfahren eröffnet. 

I. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Rechtsanwalt Kade zu Glaz beſtellt. 

Die Gläubiger werden aufgefordert, in dem 
auf Dinstag, den 31. Juli 1866, Vor: 
mittags 10% Uhr, vor dem Herrn Kreis⸗ 
Gerichts⸗Rath Wollny in unſerm Termins⸗ 

immer Nr. 16 des Gerichts⸗Gebäudes 


bis zum 31. Auguſt 1866 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, 
auf Sonnabend, den 29. Septbr. d. J., 
91 10 Uhr, vor dem Kreig«Gerichtö: 
Rath Wollny in unſerem Termins⸗Zimmer 
Nr. 16 des Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. . 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
125 eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 


eizufügen. * 

Feber ‚Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
5 rung bei uns berechtigten Bevollmächtigten 
eſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Bätke 
und Obert, ſowie die Juſtiz⸗Räthe Leyfer 
und Richter zu Glaz zu Sachwaltern vorge⸗ 


en. 
„Allen, welche pon dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nie⸗ 
mandem davon etwas zu verabfolgen oder zu 
geben, vielmehr von dem Beſitz der E 9 9 
is zum 8. Septbr. 1866 einſchließlich, 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Ainzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
zug etwanigen Rechte, zur Konkursmaſſe 
efern. 

e und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben a den in ihrem Beſit befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


In dem Konkurſe über das er des 
Handelsmanns Johann Seidel zu Rückers 
werden alle Diejenigen, welche an die Maſſe 
Anſprüche als Konkurs⸗ Gläubiger machen 
wollen, hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 

bis zum 21. Auguſt d. J. einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſaͤmmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
ung des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
ona 

auf den 17. September d. J., Vormit⸗ 


tags 10 Uhr, in unſerem Gerichts = Lokal, 


Termins⸗Zimmer Nr. 16, vor dem Kom⸗ 

miſſar Herrn Kreisgerichts⸗Rath Fiebig 
zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
15 eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 

eizufügen. . 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten ag Bevollmächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Bätke, 
Kade, Obert, ſowie die Juſtizräthe Leyfer 
und Richter zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Gl den 12. Juli 1866. [1455] 

önigl. Kreis⸗Gericht. J. Abth. 


1463] Bekanntmachung. 

Zu dem kaufmänniſchen Konkurſe über das 
Vermögen des Kaufmann David Epftein zu 
Conſtadt haben der Verwalter der Gebrüder 
Oppenheim u. Comp. Konkurs maſſe, Kauf⸗ 
mann Karl Wicht zu Berlin und der Ver⸗ 
walter der Kaufmann H. Dienſtfertig'ſchen 
Konkursmaſſe Kaufmann E. Leinsz zu Bres⸗ 
lau nachträglich eine Forderung und zwar der 
Erſtere von 107 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. und der 
Letztere von 77 Thlr. 21 Sgr. 3 Pf. an⸗ 
gemeldet. 

Der Termin zur Prüfung dieſer Forde⸗ 
rungen iſt au 

den 20. Auguſt 1866, Vormitt. 11 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Kommiſſar im 

Audienz⸗Zimmer Nr. 4 unſeres Geſchäfts⸗ 

Lokals 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 

Creuzburg, den 9. Juli 1866. 

Königl. Kreis⸗Gericht. . Abtheilung. 

er Kommiſſar des Konkurſes. 


11459 Bekanntmachung. 

„Die unter Nr. 307 des Firmen ⸗Regiſters 

eingetragene Firma: L. May zu Przelaika 

iſt erloſchen, und zufolge Verfügung vom 19, 

Juli 1866 an demſelben Tage gelöſcht worden. 
Beuthen OS., den 19. Juli 1866. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


[1458] e Ai 


„Die unter Nr. 204 des Firmen⸗Regiſters 
eingetragene Firma: Moritz Guttmann zu 
Scharley iſt erloſchen, und zufolge Verfügung 
vom 19. Juli 1866 an demſelben Tage ge: 
löſcht worden. 

Beuthen OS., den 19. Juli 1866. 
Königliches Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Das adelige Rittergut Kroſsno von 5002 
Morg. 68 Q.⸗ 


fie auf 141,828 25 8 Sgr. 
olge der nebſt Hypothekenſchein und Bedin⸗ 
dungen in ] 
Taxe, ſoll 
am 6. September 1866, orm. 10 Uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle V 
ſubhaſtirt werden. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi⸗ 
gung ſuchen, haben ſich mit ihrem A 

ei dem Gericht zu melden. 347 

[1451] Auction. V 

Mittwoch, den 25. Juli d. J., Vormittag 
10 Uhr, ſollen alte Holzüberrefte, dergl. Mauer⸗ 
ziegel und große Feldſteine bei der Ketzerkunſt 
und Bernhardinkirche, meiſtbietend, gegen gleich 
baare Bezahlung und baldige Räumung ber: 
ſteigert werden. 

Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


Auction eines Hauſes zum Abbruch. 
Freitag, den 27. Juli, Vormittags 10 Uhr, 
werde ich Berlinerplatz Nr. 13, 742] 
ein Wohnhaus, ein Stallgebäude und 
circa 200 bis 300 Fuß Holzzaun zum 
breed leich baate Zahl 
meiſtbietend gegen glei aare Zahlung ver⸗ 
ſteigern. Guido Caul, Auctions⸗Commiſſ. 


Große Ziegel- Auetion zu Dürrgoy. 
Montag den 30. Juli Vormittags von 
10 Uhr ab werde ich auf der Ziegelei zu 
Dürrgoy Nr. 414. 
eirca 200,000 Stück gebrannte Ziegeln 
in einzelnen Partien 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
eigern. 24 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſſ. 


1450] Pferde⸗Ankauf. 
Höherer Anordnung zufolge ſoll ein weiterer 
Ankauf von 5 
18 Reits, 


34 Stangen, 
46 Vorderpferden 
ſtattfinden. Es iſt Termin hierzu von Dinstag 
den 24. d. Mts. und die folgenden Tage von 
Vir 7 Uhr ab auf der Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
ieſe im Bürgerwerder hierſelbſt anberaumt 
worden. Pferdebeſitzer werden hierzu einge⸗ 
laden, um der Commiſſion dienſttaugliche Pferde 
zum Ankauf vorzuſtellen. 
Breslau, den 23. Juli 1866. 
Der Präſes der ee ee 


; von Elpons, 
Major und Abtheilungs⸗Commandeur. 


5% ein Engros⸗Geſchäft wird ein tüchtiger 


eiſender, ſowie ein Lehrling zu engagiren 


gewünſcht. Offerten fr. Breslau K. R. 417. 


1904 


Zonis Seilborn' ſches Edelbier 


5 Durch Chemiker geprüft, von ärztlichen 
feinſte und concentrirteſte Quinteſſenz der Grundſtoffe des Biers, — der köſt 


ssentia cerevisiae concentrata, ; 
utoritäten als Sg und bewährt befunden und empfohlen. Die reinſte, 
ichſte Wohlgeſchmack, — vollkommen frei von allen nachtheiligen 


Stoffen, — ſtärkend und nährend par excellence, zur Erhaltung der Kräfte und zum Wiedererſatz der verloren gegangenen durch kein 
anderes Mittel erſetzbar, — jedem Lebensalter und jeder Körperconſtitution zuſagend. 


5 - Preis gr. 
Nur echt zu beziehen durch Louis Heilborn in Breslau, Ohlauerſtraße 19. 


u einem ſicheren, rentablen Eiſenbahnbau⸗ 
Entrepriſe⸗Geſchäft wird ein Theilneh⸗ 
mer mit 8000 Thlr. Einlage⸗Capital geſucht. 
Gef. Offerten unter C. W. in der Expedition 
der Breslauer Zeitung abzugeben. [927] 


Bad Altwaſſer. 


Die jüdiſche Reſtauration von Ja⸗ 


cob Fernbach iſt unter heutigem Datum 
eröffnet worden. [988] 


ine größere Parthie gut erhaltener Mehl⸗ 
ſäcke a 1% und 2 Ctr. Inhalt (Drill) 
ftehen billig zum Verkauf bei Albert Sahl 
in Berlin, Grünſtr. 26. 4717 


Ricinusöl⸗Pommade 


von Robert Süßmilch in Pirna. 
Nach ärztlicher Vorſchrift angefertigt. Die⸗ 
ſelbe verhindert das Ausfallen und Ergrauen 
der Haare, und bringt bei (noch nicht zu alten) 
1 denen das Haar namentlich nach 
rankheiten oder durch Erkältung des Kopfes 
ausgefallen, in den meiſten Fällen einen kräfti⸗ 
en Haarwuchs hervor. Dieſe Pommade hat 
ſich in kurzer Zeit die allgemeine Anerkennung 
verſchafft, und dient ſelbige auch für ſolche, 
die nicht am Haare leiden 55 beſonderen 
Feinheit und Wohlgeruchs halber) zum ange⸗ 
nchmen Toilettenmittel. Die Krauſe 5 Sgr. 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Eazareth⸗Decken 
. billig offerirt Ginge 
M. Simm, Ohlauerſtr. 80, erſte Etage. 


Elbinger Neunaugen, 
ji 


Hamburger Caviar, Anchovis, ruſſiſche Sar⸗ 
dinen, Sardines a Thuile, Kräuter⸗Heringe, 
Brat⸗Heringe, Matjes⸗ und feinſte Ar 


Fettheringe bei 
Stockgaſſe 29, 


G. Donner, in Breslau. 


Hering⸗, und Sardellen⸗Lager. 


Fliegenwaſſer, 
3 HA es . au er 
E. G. Schwarz, Oblauerunhe A Zr 


Er ev. Philolog mit guten Zeugn., mäßigem 
L Gehaltsanſpr., der neuen Sprachen kundig, 
* Secunda vorbereitend, nicht muf., ſucht 
. I. 
P. 


Octbr. eine Hauslehrerſtelle. Adreſſen 
. M. poste restante Königszelt franko. 


Ein Kaufmann, 27 Jahr alt, als 
Buchhalter, Correſpondent und Reiſen⸗ 
der bewährt, der in mehrfachen Branchen 
thätig war, ſucht Stellung. 966 


Gefällige Offerten unter S. W. 
in der Expedition d. Bl. 


Ein Buchhalter, 


der doppelten i und Correſpon⸗ 
denz kundig, mit guten eferenzen, ndet 
Stellung ſofort oder zum 1. October in mei⸗ 
nem Colonial⸗Waaren⸗ und Speditions⸗Ge⸗ 
ſchäft. L. Borinski 
904] 
i 


[ in Kattowitz. 

E n junger Kaufmann ſucht in einem grö⸗ 
ßeren wohlhabenden Kirchdorfe ein ſchon 

beſtehendes Geſchäft zu kaufen, oder auch neu 

zu errichten. Offerten franeo H. R. 100 an 

die Expedition der Breslauer Zeitung. [739] 


Fabrik⸗Inſpector⸗Stelle. Zur Betriebs⸗ 
führung und ſelbſtſtändigen Verwaltung eines 
vom Herrn Beſitzer nicht bewohnten Glashütten⸗ 
Etabliſſements wird ein zuverläſſiger, ficherer 
Mann dauernd und unter vortheilhaften Be⸗ 
Goetſch & Comp., 

[716] 


dingungen engagirt. A. 
Berlin, Lindenſtraße 89. 


Als Inſpections⸗Beamter und Rendant 
wird auf einem Rittergute mit Fabriken ein 
umſichtiger, ſicherer Mann, (wenn auch nicht 
Oeconom) zu engagiren gewünſcht. Die Stel⸗ 
lung iſt eine dauernde, mit anſtändigem, auch 
für einen Verheiratheten auskömmlichen Ge⸗ 
halte verbunden. Näberes durch das land⸗ 
Sen Bureau von Joh. Aug. Goetſch, 
Berlin, Lindenſtraße 89. [718] 


Stellen 


mit hoh. Gehalt für jede veelle zuverl., ſichere 
Perſon geeignet, werd. nachg. d. A. Walter 
Berlin, Oranienburger⸗Str. 7. 17260 


Stellen 


für Inſpectoren, Brenner, Brauer, Gärtner, 
Techniter, Kaufleute jed. Branche ic. werden 
nachg. d. A. Walter, Berlin, Dranienburger- 
Str. 7. [727] 


Ein Wirthöſchafts⸗Schreiber als Hofver⸗ 
walter findet ſofort ein Unterkommen. 
Näh. bei Kim. Weiß, Reuſcheſtr. 55. [964] 


Als Aufſeher 


für ein Holzgeſchäft w. ein reeller, ee 


ſicherer Mann bei 800 Thlr. Jahresgeh. verl. 
Näh. d. A. Walter, Berlin, Oranienburger⸗ 
Str. 7 724 


| Für eine Fabrik 


w. als Aufſeher ein reeller, zuverl., ſicherer 
Mann bei hoh. Gehalt, freier Wohnung und 
Tantieme zu eng. gew. äh. d. A. Walter, 
Berlin, Oranienburger⸗Str. 7. [725] 


Ein Conditor⸗Gehilfe, 


der im Beſitz guter Papiere ift, findet bald 
dauernde Beſchäftigung bei 
1685“ B. Perſikaner, Beuthen OS. 


— 
* 


1 
Flaſche 7% [978] 


Als ſicheres Schutzmittel für die Cholera wird der 
echte Heilborn'ſche Madeira⸗Korn 


beſtens empfohlen, Original⸗Flaſche 10 Sgr., echt zu beziehen in der Deſtillation von 


970 Louis eilborn, Ohlauerſtraße Nr. 19. 
Für Cazarethe. 


Luft⸗ und Waſſerkiſſen, Eisbeutel, Gummi- Spritzſlaſchen, waſſerdichter Stoff zu 
Unterlagen, Gutta⸗Percha⸗Papier zu Verbänden, Steckbecken ꝛc. empfiehlt billigſt: 


575 Eduard 8 ephan, Alte⸗Taſchenſtr. 29. 
Holläandiſchen Saat⸗Raps, 


1, Abſaat vom Original, vorzügliche Qualität, verkauft zu 15 Sgr. pr. Scheffel über höchſte 
Breslauer Notiz das Dominium Pogarth bei Prieborn, Kreis Strehlen. Lieferung franco 
Breslau, Frankenſtein, Grottkau. 


Zur Rapsbeſtellung 


offerirt die Königl. Preuß. Patent⸗Kali⸗Fabrik von Dr. A. Frank in Staßfurt ihre 


Kali⸗Düngemittel, 


namentlich rohes ſchwefelſaures Kali gemahlen à Ctr. 15 Sgr., 
a 7 15 F geihmolgen und ff. gemahlen a Ctr. 20 Sgr., 
— — Kaliſalze fach und öfach A Ctr. 1%, Thlr. reſp. 3 Thlr. unter Garantie 
ehalts. 

„Vorzügliche Erfolge, welche auch in dieſem Jahre wieder mit unſern Kalidüngemitteln 
bei Oelſaaten erzielt ſind und die geringen Koſten, welche deren Anwendung (auf einen Mag⸗ 
deburger Morgen genügen 3 Ctr. rohes ſchwefelſaures Kali) erfordert, empfehlen dieſelben 
beſonders für die nächſte Beſtellung. 

Proſpecte, Preis⸗Courante ꝛc. franco und gratis. 299] 


Die Bresl. Dampf-Knochenmehl-Fabrik 


Michaelisitrage vor dem Oderthore, 719) 


Comptoir: Neue Taſchenſtr., Ecke am Stadtgraben, 


offerirt feinſtes gedämpftes Knochenmehl, ſowie ihre geit einer Reihe von 
Jahren bewährten Düngerpräparate, für deren reele und unverfälſchte Qualität 


fie Garantie leiſtet. Opitz Comp. 


Lotterie Antheile zur bevorſt. 2. Klaſſe ſind 
wieder abzul. und zwar für alle 4 Klaſſen 
% à 8 Thlr. — Yo à 4 Thlr. — ½ à 2 Thlr. 
% 1 Thlr. — Nach Ausw. unter Poſtp. 
[675] Schleſinger, Breslau, Ring 52. 


König's Hotel, 


83. Albrechts-Strasse 33, 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergebenſt. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 

Breslau, den 24. Juli 1866. 
feine, mittle, ord. Waare. 


in Brauer, der ſelbſtſtändig mehrere Jahre 

Brauereien geleitet hat, ſucht ein weiteres 
Unterkommen als Braumeiſter oder Werk⸗ 
führer bald oder vom 1. October zu überneh⸗ 
men, poste restante Roſenberg R. II. 


Nr . 

Ein Sohn achtbarer Eltern, der bereits 2 
Jahre im Leder⸗Derail⸗Geſchäft war und wegen 
plötzlicher Aufgabe des Geſchäfts außer Stel⸗ 
lung iſt, wünſcht ſeine Lihrzeit in einem der⸗ 
artigen Geſchäfte zu vollenden. Gefällige 
Offerten werden unter M. E. poste restante 
Glaz erbeten. 976 


Einen Lehrling, mit den nöthigen Schul⸗ 


kenntniſſen berſehen, ſuchen wir für unſere] Weizen, weißer 775 Is 81 Sgr. 
7 1 — und Liqueur-Fabrit 8 ſo⸗ Er gelber 72—74 68 60-64 „ 

Aa ie 1 ö oggen 50-51 49 4 
Berthold Bloc & Eo. in Bernstadt i. Schl. Gere 9888 ® 
—ͤ ——— Safer u 31-32 30 28—29 „ 

Schuhbrücke 48, Ecke Nitterplatz, iſt eine[Erbſen 6265 57 52—54 „ 
Parterre⸗Wohnung, beſtehend aus Stube, Notirungen der don der Handelskammer ers 
Cabinet, Küche und Zubehör, zu vermiethen] nannten Gommilfien zur Mile — 
und bald zu beziehen. [971] Markiyreife bon Raps und Rübſen. Pro 


Pfd. Brutto in Silbergroſchen. 


Yızzcareik. 27 ift die 8. Etage, RR Raps 178 166 152 
(967) | Rübien, Winterfr. 172 


A Bimmern, gu bermietben. ____(967) 
Ellabe er 3 ift der zweite Stock zu ver⸗ 

miethen, Michaelis oder bald zu beziehen. 
Näheres im 1. Stock. [976] 


162 152 
21. u. 22. Juli Abs. 10 H. Mg. ö U. chm. 2U, 
Luftdr. bei 0° 329722 329745 "330702 


Woſfrar 14, en einige Meinungen in dba 7 0 f 00 + 192 
Preiſe von 220, 120 und 90 Thlr. pro Dunftfättigung 85pt. 100p€ 55pCt. 
anno zu permiethen und Michaelis zu beziehen. Wind W 2 W̃ 2 N 2 
Näheres beim Lans hälter. Wetter trübe Regen wolkig 
er erſte Stock, 11 Piecen mit und ohne] Wärme der Oder + 12,1 


Stallung, ift von Michaelis ab Junkern⸗ 
Straße 10 zu vermiethen. Auch Lagerräume 
ſind daſelbſt abzulaſſen. [974] 


22. u. 23, Juli Abs. 10U. Mg. 6 U. Nchm z U. 
Luftdr. bei o' 330722 329795 3207785 


——— m Luft 22 

Ziouengienplag Nr. 11 im Hofe, eine Woh⸗ nun 5 re x 5 2 7 
nung beftehend aus 4 Stuben, keaehe mund] Dunſtſattigung 87 pet. apt. 52pCt 

Küche bald zu vermiethen und zu beziehen. Wind W2 W 2 83 
in Geſchäfts-Lokal nebſt Wohnung iſt zu | Wetter trübe trübe Sonnnenbl. 


vermiethen. Näh. Oderſtr. 9, im Laden. Wärme der Oder + 11,5 


Breslauer Börse vom 24. Juli 1866. Amtliche Notirungen. 
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Die Börsen- Commission. 
Verantw. Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


